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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche So und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 25. November 1860. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
London, 24. Novbr. Oſſizielle Berichte aus China 
vom 1. Oktober melden, daß die tartariſche Reiterei geſchla⸗ 
gen worden ſei, die Heere der Alliirten vor Peking ſtänden, 
und die Chineſen die Unterhandlungen begonnen hätten, aber 
nicht als Bittende. 


Paris, 24. Nov. Aus Nom wird unterm 23. gemel⸗ 
det: Alle fremden Geſandten ſind aus Gaeta nach Rom ge⸗ 
kommen. 

Paris, 23. Nov. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht einen Zuſatz 
zu dem in Betreff Savoyens und Nizza's abgeſchloſſenen Vertrage. 

Die Haltung der Börſe iſt ſeſt. 

London, 23. Nov. Die „Times“ bringt eine Depeſche aus Neapel vom 

22. d. M. Der König Franz II. hatte am vorhergehenden Tage einen Blut⸗ 
ſturz; ein aus Gaeta auslaufender Dampfer holte Aerzte, und ein Miniſter⸗ 
wechſel hatte ſtattgefunden. 
Wie dem Reuter ſchen Bureau aus Bern gemeldet wird, hat der Papſt 
in einer an den Bundesrath gerichteten Zuſchrift in Bezug auf die den 
Canton Teſſin betreffende Biſchofs⸗Angelegenheit die in Rom bei den neuli- 
chen Conferenzen aufgeſtellten Grundſätze nochmals wiederholt. 

Der ruſſiſche Geſandte in Bern wird nach Kopenhagen verſetzt. 

Dem Reuter'ſchen Bureau wird aus Plymouth berichtet, daß die kgl. 
Yacht „Victoria and Albert“ heute Früh mit der Kaiſerin von Oeſterreich 
an Bord daſelbſt angekommen iſt, wo ſie Kohlen einnehmen und die Fahrt 
nach Madeira im Laufe des Tages fortſetzen wird. 

Auch Nachrichten aus Waſhington vom 10ten d. M. bringt das Reu⸗ 
ter'ſche Bureau. Die auf eine Trennung der Union abzielende Agitation im 
Süden dauerte fort, nahm zu und erregte ernſtliche Beſorgniſſe. Die ſepa⸗ 
ratiſtiſch geſinnten Bürger von Charleſton in Süd⸗Carolina hatten ſich in 
Maſſen verſammelt, um eine ſofortige Trennung zu begehren. In Waſhing⸗ 
ton hatte ein Miniſterrath ſtattgefunden. 

Wie demſelben Bureau aus Konſtantinopel berichtet wird, haben die 
fremden Geſandten die Abſicht, der Pforte eine auf adminiſtrative und finan⸗ 
zielle Reformen bezügliche Vorlage zu unterbreiten, und werden auf deren 
Annahme dringen. Ismail Paſcha wird die Miſſion des Großveziers in den 
Provinzen zu Ende führen. Es iſt von einer neuen Beſteuerung des Acker⸗ 
baues, der Heerden und des Stempels die Rede. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 24. Novbr. Roggen: ſtille. Nov. 51%, 
Nov.⸗Dez. 51, Dez.⸗Jan. 51, Frühjahr 50. — Spiritus: niedriger. 
Nov. 20, Nov.⸗Dez. 19%, Dez.⸗Jan. 19%, Frühjahr 20%. — Rübbl: 
ruhig. Nov. 11%, pr. Frühj. 12%, 

E Die Stadtverordnetenwahlen. 

Die Schleſiſche Zeitung hat geglaubt, unſere Mitbürger nicht 
dringend genug vor der Wohl demokratiſcher Stadtverordneten war⸗ 
nen zu müſſen. Gerade zum Geburtstage der Städteordnung brachte 
ſie über dies Thema einen ihrer feinſten Leitartikel mit zwei Geſich— 
tern, halb liberal und halb konſervativ, und ſeitdem haben in ihr mehr: 
fache Eingeſandts den Feind auch mit grobem Geſchütz beſchoſſen. 

Wir unſrerſeits haben uns bisher darauf beſchränkt, auf den Ernſt 
und die Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahlen für unſre Stadt und 
auf die Erforderniſſe hinzuweiſen, welche man unſres Erachtens an 
einen Stadtverordneten ſtellen muß. Der politiſchen Parteiunterſchiede 
haben wir hierbei faſt gar nicht gedacht, vielmehr es ausdrücklich her: 
vorgehoben, daß nicht die politiſche Partei, ſondern die perſön⸗ 
oe Tüchtigkeit für das Amt der Hauptgeſichtspunkt bei der Wahl 
ein müſſe. 

Dieſe Auffaſſung halten wir auch heute noch, trotz alles Alarm: 
ſchlagens der „Eingeſandts“, feſt. Die Verſammlung der Stadt: 
verordneten ſoll und darf kein Tummelplatz der politiſchen Parteien 
ſein. Sie iſt nicht der Ort, wo dieſe ihre Schlachten zu ſchlagen 
und um den Sieg zu ringen haben. Nicht die allgemeinen Prinzi⸗ 
pien der Geſetzgebung des Staats ſind es, über welche die Stadtver⸗ 
ordneten diskutiren ſollen; ſie ſind vielmehr nur dazu berufen, bei der 
Verwaltung der realen Intereſſen und Bedürfniſſe der Stadt theils 
kontrolirend, theils beſchließend mit dem Magiſtrat zuſammenzuwirken. 
Für die Kenntniß und Einſicht, den Gemeinſinn und die praktiſche Be: 
gabung, welche zu dieſem Berufe erforderlich ſind, giebt der politiſche 
Parteiſtandpunkt weder ein rechtes Maaß, noch eine ſichere Gewähr; 
und am allerwenigſten können die Eigenſchaften eines tüchtigen Stadt⸗ 
verordneten ein ausſchließlicher Beſitz irgend einer politiſchen Partei 
ſein, keine einzige von ihnen kann in dieſer Beziehung ein Monopol 
für ſich in Anſpruch nehmen, und eben weil wir kein Monopol dieſer 
Art anerkennen, halten wir es auch nicht für gerechtfertigt, irgend eine 
politiſche Partei prinzipiell von der Wahl ausſchließen zu wollen. 

Ebenſo entſchieden aber auch, wie wir uns gegen ſolche Verfeh⸗ 
mung erklären, mißbilligen wir andrerſeits jedes Beſtreben, beſtimmte 
Perſoͤnlichkeiten nur deshalb in die Stadtverordnetenverſammlung brin: 
gen zu wollen, weil ſie Parteimänner oder gar Parteiführer ſind. 
Wer bei der Wahl vornämlich darauf ausgeht, feiner politiſchen Par: 
tei in irgend einer Weiſe zu dienen, ihr durch die Wahl ihrer Führer 
etwa eine Satisfaktion zu ſchaffen, und was dergleichen Parteiinter⸗ 
eſſen mehr find, hat nicht das Gemeinwohl der Stadt im Auge, ſon⸗ 
dern das Intereſſe der Partei, und handelt, indem er das letztere dem 
erſteren voranſtellt, als Bürger dieſer Stadt gegen Pflicht und Gewiſſen. 

Mögen unſre Wähler daher ſich vor dieſem, wie vor jenem Ab⸗ 
wege hüten; mögen ſie vor allen Dingen ſcharf zuſehen, ob ein Wahl⸗ 
kandidat die Kenntniß und die Einſicht, den praktiſchen Sinn und 
das Intereſſe am Gemeinwohl, die Beſonnenheit und Lauterkeit des 
Charakters beſitzt und bewährt hat, welche vor allem die Erforderniſſe 
eines tüchtigen Stadtverordneten ſind. Stürmiſche, zu Extremen ge⸗ 
neigte Naturen ſind für dieſen Beruf ebenſowenig, als die leichtfertigen, 
geeignet, und am allerwenigſten Prinzipienreiter, Wohlredner, welche 
dor allem ſich ſelbſt gern hören, und Raifonneure von Fach, die, was 
e verſtehen und nicht verſtehen, gleich kritiſiren und, ohne auch nur 
die geringſie Kenntniß von der bisherigen ſtädtiſchen Verwaltung zu 
haben, ſofort bei der Wahl Gott weiß wie viele und große Reformen 
verheißen. i 


Alſo noch einmal, keine Verfehmung einer Partei, aber auch kein 
Mißbrauch der Wahl zur Parteidemonſtration! Wer beſonnen und 
praktiſch, einſichtig und verſtändig, von lauterem Charakter und be— 
währtem Gemeinſinn iſt, wird auch als Stadtverordneter dem Gemein: 
wohl am beſten dienen, gleichviel von welcher politiſchen Firma er iſt. 
Aber hütet Euch vor unlautern Freunden! 


——— — — —— 


5 Preußen. 

9 Berlin, 23. Nov. [Oeſterreich und die Mittelſtaaten 
in der venetianiſchen Frage. — Der deutſch⸗däniſche 
Streit.] Die Reiſe des Kaiſers Franz Joſeph nach Stuttgart, welche 
mit einer reichen Ausſtreuung öſterreichiſcher Orden über die Mittel⸗ 
Staaten zuſammenfällt, hat dem Gerücht neue Nahrung gegeben, daß 
an einem Sonder-Abkommen gearbeitet wird, durch welches einige der 
ſüddeutſchen Staaten ſich verpflichten würden, beim Ausbruch eines 
neuen italieniſchen Krieges die im Weſten exponirten Provinzen Oeſter⸗ 
reichs zu decken und eine Bundes⸗Garantie für Venetien zu erwirken. 
Wer von den deutlich genug offenbarten Wünſchen des wiener Hofes 
und von den derartigen Anläufen im Jahre 1859 Kenntniß genom⸗ 
men hat, der wird zugeben müſſen, daß die Vermuthungen überaus 
glaublich klingen. Nun liegt es auf der Hand, daß ſolche Separat⸗ 
Verabredungen nicht bloß gegen die Stellung Preußens, ſondern gegen 
die wichtigſten Intereſſen des deutſchen Bundes verſtoßen. Man weiß, 
daß Frankreich nur auf einen Vorwand lauert, um wieder handelnd 
in Italien aufzutreten und, wo möglich, die Rheingrenzenfrage mit 
der venetianiſchen Angelegenheit zum Austrag zu bringen. Nichts wäre 
daher widerſinniger, nichts bewieſe mehr die Unhaltbarkeit der Bundes⸗ 
Zuſtände, als wenn die Entſcheidung der Frage, ob Deutſchland die 
Gefahren eines ſchweren europäiſchen Krieges herausfordern ſoll, den⸗ 
jenigen Staaten überlaſſen würde, welche außer Stande ſind, für eine 
energiſche Kriegführung oder auch nur für eine wirkſame Vertheidi⸗ 
gung Deutſchlands Bürgſchaften zu leiſten. Indeſſen abgeſehen von 
den theoretiſchen Bedenken iſt noch ein ſehr wichtiger praktiſcher Punkt 
der, ob die hitzige Freundſchaft der Mittelftadten für den wiener Hof 
überhaupt den öſterreichiſchen Intereſſen Nutzen bringen kann. Die 
Frage iſt entſchieden zu verneinen. Einen wahrhaft kräftigen, erfolg⸗ 
reichen Beiſtand kann Oeſterreich nur dann erwarten, wenn die 
Geſammtmacht Deutſchlands unter Preußens Führung auf ſeine Seite 
tritt. Preußen aber wird und kann niemals einen euro⸗ 
päiſchen Krieg anders als für eine freiwillig gewählte 
Politik aufnehmen. Die Pflicht der Selbſterhaltung gebietet ihm, 
jedem Verfahren nachdrücklich entgegenzutreten, vermöge deſſen eine von 
anderweitigen Einflüſſen geleitete Bundes- Mehrheit willkürlich über die 
Streitkräfte und die Stellung des geſammten Deutſchlands mit Ein⸗ 
ſchluß der norddeutſchen Großmacht zu verfügen ſtrebt. Das ber⸗ 
liner Kabinet hat den deutſchen Bundesgenoſſen über 
ſeine unerſchütterlichen Entſchließungen in dieſer Be⸗ 
ziehung keinen Zweifel gelaſſen, und es iſt daher immer 
noch zu hoffen, daß die Freunde Oeſterreichs ſich beſinnen 
werden, ehe ſie die Hand an eine ſo zweiſchneidige Waffe 
legen. — Ein bemerkenswerther Artikel in der heutigen „Nat.⸗Ztg.“ 
deutet mit Recht darauf hin, daß die beſte Löſung des deutſch— 
däniſchen Streites darin beſtände, wenn man die Herzogthümer 
zu Deutſchland und die däniſchen Provinzen des Geſammtſtaates Däne⸗ 
mark zu Skandinavien ſchlüge, und ſo nicht allein eine ſchmerzliche 
Wunde Deutſchlands heilte, ſondern ihm auch einen kräftigen Bundes⸗ 
genoſſen zur Seite ſtellte. Die Anſicht wird von vielen Staatsmän⸗ 
nern getheilt. Hierbei will ich gelegentlich noch dem Irrthum wehren, 
als ob der geſtern erwähnte gemeinſame diplomatiſche Schritt Preußens 
und Oeſterreichs gegen Dänemark vom neueſten Datum ſei. Da der⸗ 
ſelbe bisher ohne Erfolg blieb, ſo iſt nachdrückliches Einſchreiten um 
ſo mehr an der Zeit. 


F Berlin, 23. November. [Die Maßregeln zur Unter: 
drückung der ſchlechten Behandlung der Rekruten. — 
Die Brofhüre von hoher Hand. — Der Uebertritt der 
Landwehr⸗ Offiziere.] Die kürzlich in mehreren Organen der 
Preſſe berichtete Thatſache, daß beſonders ſtrenge Ermahnungen in 
Betreff der Unterlaſſung von Thätlichkeiten und beleidigenden Worten 
von Seiten der Unteroffiziere beim Auserereiven der Rekruten höheren 
Ortes ergangen ſeien, beruhte allerdings nur auf einer Maßregel, die 
ſich ſchon ſeit langer Zeit alljährlich wiederholt, ſeitdem die koͤnigl. 
Ordre vom Jahre 1844 die Beſtrafung derartiger Behandlungen mit 
der Anweiſung verordnet hatte, daß alljährlich eine Nachweiſung der 
für ein ſolches Vergehen beſtraften Militairs Sr. Majeſtät dem Koͤnige 
vorgelegt werden ſolle. Entſchieden hatte dieſe Maßregel eine von 
Jahr zu Jahr ſich mindernde Anzahl derartiger Vergehen zu Folge; 
daß fie indeß überhaupt noch vorkamen, gab Sr. koͤnigl. Hoh. dem 
Prinz⸗Regenten die Veranlaſſung, bei einem Spezialfalle den betreffen⸗ 
den hohen Militärbehörden fein fo entſchiedenes Mißfallen darüber zu 
erkennen zu geben, daß ſeit dieſer Zeit von oben herab mit beſondrer 
Strenge über eine richtige Behandlung der Untergebenen gewacht wird 
und die Truppen⸗Kommandeure nunmehr alle Mittei aufbieten, derartige 
Symptome ſchon in ihrem Keime entſchieden zu vernichten. Unteroffi⸗ 
ziere, gegen welche eine derartige Beſchwerde ruchbar wird, werden 
nicht nur ſtandrechtlich beſtraft, ſondern ſie werden, wenn ſie auch 
ſonſt noch ſo brauchbar, am nächſten Entlaſſungstermin ohne Weiteres 
von ihrem Truppentheil entlaſſen. Bei der kürzlich erfolgten Einſtel⸗ 
lung der diesjährigen Rekruten mögen daher die alljährlich vorgeſchrie⸗ 
benen Ermahnungen ſo hervortretend bemerkbar geworden ſein, daß 
die Preſſe davon Notiz nahm. Es iſt wohl keine Frage, daß gegen⸗ 
wärtig die preußiſche Armee von allen europäiſchen Armeen diejenige 
iſt, wo der gemeine Soldat die menſchenfreundlichſte Behandlung ge⸗ 
nießt; denn ſelbſt in der franzoͤſiſchen Armee, wo auch in den niederen 
Chargen das point d'honneur lebhaft geweckt wird, finden noch 
Mißhandlungen beim Ausbilden der Rekruten ſtatt, wie uns mehrfach 
von Augenzeugen mitgetheilt wurde. — Man ſprach mehrfach darüber 
ſeine Verwunderung aus, daß der erlauchte Verfaſſer der bekannten 
in Frankfurt am Main erſchienenen Broſchüre ſo entſchieden gegen die 
Veröffentlichung derſelben aufgetreten ſei, da der Inhalt derſelben doch 
fo allgemeinen Beifalls ſich zu erfreuen habe. Zur richtigen Würdi⸗ 
gung dieſes Umſtandes müſſen wir darauf aufmerkſam machen, daß 
der hohe Verfaſſer in feiner erimirten Stellung in dieſer Beziehung, 
wie wohl alle Perſönlichkeiten, die einem Throne nahe ſtehen, ſelbſt⸗ 
redend größeren Rückſichten und Beſchränkungen unterworfen iſt, als 
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ſelbſt andere hohe Staatsdiener. Muthmaßlich war die allerhöͤchſte 
Erlaubniß für die Veroffentlichung noch nicht erfolgt, und deshalb hielt 
ſich der hohe Verfaſſer verpflichtet, wider die ohne ſein Zuthun erfolgte 
Herausgabe einzuſchreiten, ohne dadurch eine Mißachtung des öffent⸗ 
lichen Beifalls bezeigen zu wollen. — Trotz der vor einiger Zeit er⸗ 
laſſenen Verordnung, nach welcher nur ausnahmsweiſe nd nur ganz 
junge Offiziere der Landwehr noch in die Linie übertreten 
kündete das jüngſte Militairwochenblatt noch eine ſehr erhebliche Anzahl 
derartiger Uebertritte, fo daß es hiernach ſcheint, daß man den jünge⸗ 
ren Landwehr⸗Offizieren bei geeigneter Qualifikation den Uebertritt nicht 
allzu ſchwierig zu machen beabſichtigt. 


[Unfete Habeas-Corpus-Akte, ] ſagt die „Magd. Ztg.“ 
mit Bezug auf den Stieberſchen Prozeß, iſt leider ein ganz unvollſtän⸗ 
diges Geſetz. Die engliſchen Habeas-Corpus-Geſetze waren ebenfalls 
ein leerer Schall, bis nicht für jede Contravention des Geſetzes tüch⸗ 
tige Strafen angedroht waren. Es verſteht ſich, daß man hinſichtlich 
der Verhaftungsfälle ganz anders verfahren wird, wenn z. B. auf je⸗ 
der ungeſetzlichen Verhaftung eine Geldſtrafe von 100 bis 1000 Thlr. 
oder Gefängnißſtrafe von 2 Monaten bis 2 Jahren ſteht. Der § 317 
unſeres Strafgeſetzbuches beſtraft nur die böswillige Freiheitsberau⸗ 
bung, welche durch einen Beamten verübt wird. Ein ſolcher Schutz 
iſt jedenfalls unzureichend, denn die perſönliche Freiheit darf nicht von 
der Interpretationskunſt irgend eines beliebigen Polizeibeamten abhän⸗ 
gen. Hat ſich einmal bei den Gerichten die Neigung gezeigt, die Ach⸗ 
tung vor der Habeas-Corpus-Akte durch ſtrenge Strafen einzuſchär⸗ 
fen, ſo dürfte ſich bei den betreffenden Beamten auch die Fähigkeit, ein 
ſolches Geſetz zu handhaben, und das Verſtändniß dafür vorfinden. — 
Daß das Geſetz vom 13. Februar 1854 wegen Konflikten 
bei Beamtenvergehen zu gleicher Zeit fallen müßte, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Eben fo wäre die Privatanklage dem Ber: 
letzten zu geſtatten, denn ſeiner eigenen Erklärung nach war der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Schwarck bis jetzt unfähig, die angeblichen Vergehen eines 
Stieber zu verfolgen. Daraus folgt, daß die Stellung des Staats⸗ 
anwalts überhaupt eine andere, eine ſelbſtſtändige werden muß, dann 
werden wir nicht mehr das traurige Schauſpiel erleben, daß die 
Staatsanwaltſchaft Jahre lang zum Unrecht ſchweigen muß, und dann 
pro domo im Gerichte kämpft. Als die engliſchen Gemeinen unter 
den Stuarts die Sicherheit der Einzelnen gefährdet ſahen, warteten 
ſie nicht, bis die Regierung vom Lordlieutenant, den Sheriffs, Lord⸗ 
mayors und Gerichtshöfen ſich Gutachten über Verbeſſerung der Schutz⸗ 


geſetze verſchafft hatte; die Petition of right und die Habeas-Cor- 


pus-Akte ſind Arbeiten der Gemeinen und von der Krone nach langem 
Widerſtande ſanctionirt. Wird unſer großer Commoner wieder für 
Venetien plaidiren und vergeſſen, daß die Verfaſſung dem Unterhauſe 
die Initiative gegeben? Um das Geſetz vom 13. Februar 1854 auf⸗ 


zuheben, und der Habens-Corpus-Akte Strafbeſtimmungen zuzufügen, 


dazu bedarf es wahrlich keiner Vorarbeiten. 


5 Berlin, 23. Novbr. [Die Ausweiſung Üblich's aus 
Braunſchweig. — Die ſyriſche Frage.] Zur beſſeren Aufklä⸗ 
rung über die Ausweiſung Uhlich's aus Braunſchweig mag Folgendes 
dienen. Der dortigen Behörde war bekannt, daß man noch für den 
Abend des Tages, an welchem Uhlich in Braunſchweig angekommen 
war, eine Verſammlung angeſagt hatte, in welcher derſelbe einen Vor⸗ 
trag halten ſollte. Da ſeine Erklärung auf deshalb an ihn gerichtete 
Anfrage ungenügend war, wurde er ausgewieſen. Schon ſechs Monate 
früher war ihm ein Gleiches in Schoͤppenſtedt begegnet, weil er bereits 
vorher in einer Ortſchaft Braunſchweigs öffentliche Vorträge gehalten 
und demnach Beſchwerden eines Theiles der Einwohner bei der Regie⸗ 
rung hervorgerufen hatte. Die preußiſche Regierung hat nun unbe: 
dingt kein Recht, von der Regierung Braunſchweigs zu fordern, ſie ſolle 
es geſtatten, daß preußiſche Unterthanen auf braunſchweigiſchem Gebiet 
freigemeindliche Vorträge halten. Wollen ſich die Letztern dem an ſie 
ergangenen Verbot der dortigen Behörden nicht fügen, jo läßt ſich 
daher gegen ihre Ausweiſung preußiſcherſeits kein begründeter Einſpruch 
erheben. Im Uebrigen bemerken wir bei dieſem Anlaß, daß, wenn 
man leichthin das preußiſche Miniſterium des Auswärtigen und die 
preußiſche Diplomatie beſchuldigt, dieſelben nähmen ſich unſerer Landes⸗ 
angehörigen im Auslande nicht an, dieſer Behauptung die Thatſache 
entgegenſteht, daß zwei Drittel der ganzen Geſchäftsthätigkeit des aus⸗ 
wärtigen Miniſteriums auf Angelegenheiten dieſer Art verwendet wird. 
— Die Nachricht eines hieſigen Blattes, daß das Staatminiſterium in 
feinen letzten Sitzungen ſich mit der Berathung des Bußgets befaßt 
habe, iſt irrig. — In Betreff der franzöſiſchen Expedition in Syrien 
werden ſehr übertriebene Nachrichten verbreitet. Es iſt allerdings anzu⸗ 
nehmen, daß die franzöſiſche Regierung die Verlängerung der Oceu⸗ 
pation Syriens und auch die Zuſendung von Verſtärkungen dorthin 
wünſcht und wahrſcheinlich auch durchſetzen wird; indeſſen iſt nicht 
daran zu denken, daß, wie die „Leipz. Ztg.“ meldet, die franzöſiſche 
Expedition bis zur Höhe von 25,000 Mann verſtärkt werden wird. 

** [geitungsſchau.] Der Prozeß, welcher am 20. in zweiter Inſtanz 

egen den Polizei⸗Director Stieber verhandelt wurde, entrollt ein düſteres 
Bild von mancherlei Zuständen, welche in Berlin vor noch nicht langer 5 
herrſchten. Es iſt darüber nur eine Stimme in allen Kreiſen der Geſell⸗ 
ſchaft, und mit ſchätzenswerthem Freimuthe giebt die „Spen. Ztg.“ dieſer 
Stimme in einem Leitartikel Ausdruck. „Wir, die Bürger eines conſtitu⸗ 
tionellen Staates, den wir nach allen Seiten als ein Mutter empfeblen, die 
wir Parteien gebildet haben, die, wie fie jagen, mit einander wetteifern, die 
Verfaſſung zur Anerkennung und Ausführung zu bringen, wir, deren Ver⸗ 
tretung in jedem Jahre 4 bis 5 Monate zuſammen ſitzt, unter Anderem mit 
der Befugniß, über die Ausführung der Geſetze einige Controle auszuüben, 
wir, die wir über Achtung vor Recht und Geſetz bei uns und in andern 
Staaten täglich ſo viel ſchöne Worte haben — wir müſſen hören, daß lange 
Jahre hindurch das Geſetz zum Schutz der perſönlichen Freiheit in ſeinen 
weſentlichen Punkten ganz unbeachtet geblieben iſt, und wir müſſen anerken⸗ 
nen, daß dieſe anomale Erſcheinung von keinem dazu berechtigten Organe 
ur Sprache gebracht worden iſt, dis fie fo zu jagen der Zufall und die 
Nothwehr eines Ober⸗Staatsanwalts an das Licht bringt. Dieſe Thatſache 
iſt für uns Alle eine tief beſchämende, und 5 zeigt uns, daß wir noch weit 
davon entfernt ſind, jenes lebhafte Gefühl für den Rechtsſtaat in uns aus⸗ 
ebildet zu haben, ohne welches ein geſundes Verfaſſungsweſen nicht gedei⸗ 
en kann. Sie überführt uns, daß wir in dem ABC noch nicht ſicher find, 
während wir uns an die verwickeltſten Probleme machen: fie beweiſt uns 
einmal wieder, wie ſehr wir in den ealen bewandert ſind, während wir 
uns in den einfachſten praktiſchen Verhältniſſen nicht zurecht finden können. 


Wir haben ein Geſetz zum Schutz der perſönlichen Freiheit, und es iſt in nr 
re 5 niedergeſchrieben. Die merkwürdigen Prozekverband: 


13 klaren Paragrap } l d 
lungen vom 20. d. M. haben aber ergeben, wie ſehr in zahlloſen Fällen die 
wichtigen Beſtimmungen des Geſetzes umgangen, ja zeitweiſe ganz außer 
Gebrauch geſetzt worden find. Sie haben ergeben, wie vergeblich das Bes 
mühen derjenigen geweſen iſt, die von Amts wegen dem Gejeh Achtung ver⸗ 
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ſchaffen mußten.“ — Auch der „Publiziſt“ ſpricht ſich bei Anlaß dieſer 
Gerichtsverhandlung über die Handhabung des ebengedachten Geſetzes aus, 
und wünjht, daß ein Geſetz gegeben werde, welches genauer die Grenzen 
feſtſtellt, innerhalb deren ſich die Polizei zum Schuge der perſönlichen Freiheit 
allein zu bewegen hat. „Es iſt ein Fehler des Polizeiſtaats, welcher ſich auch 
an diefen Beiſpiele wieder offenbart, daß er ſich ebenfalls zum Lehrſatz der 
Jeſuiten, „der Zweck heiligt die Mittel“, bekennt, ſo daß er auch vor den 
verwerfllichſten Mitteln nicht zurückſchreckt, und die Folterungen der verſchie⸗ 
denſten Art nicht ſcheut, wenn er durch dieſe zu Reſultaten zu gelangen ver⸗ 
meint. Das Inquiriren der Polizei huldigt einer Hauptmaxime des ſog. 
Inquiſitionsprozeſſes, der Maxime, Kenntniſſe zu erwirken, in einem viel höͤ⸗ 
bern Grade, als dies da der Fall iſt, wo der Richter ſelbſt mit der Unter: 
ſuchung betraut wurde. Wo die Polizei nichts herausinquiriren kann, da 
inquirixt fie nicht ſelten etwas hinein. Einmal begonnen, ſollen ihre Ein: 
ſchreitungen auch von Erfolg ſein; wer ihr einmal verdächtig erſcheint, iſt 
ſtets ſo lange ſchuldig, als er nicht ſeine Unſchuld darthut. Der Grundſatz, 
daß der Richter dem Angeklagten ſeine Schuld, und nicht dieſer ſeine Nicht⸗ 
ſchuld zu beweiſen hat, iſt den nichtrichterlichen Inquirenten mithin ein 
fremder.“ — Die „Nat.⸗Ztg.“ fordert die Abgeordneten zur Feſtigkeit auf, 
und namentlich in der Frage, welche die Civilehe betrifft. Es gewinne, wenn 
man aus der vorjährigen Haltung des Cultusminiſters auf die Zukunft 
ſchließen dürfe, den Anſchein, als wolle die Regierung ihre Geſetzentwürfe 
nach dem vorausgeſetzten Sinne der Majorität im Herrenhauſe einrichten, 
und bei der 8 der nächſten Vorlagen ſich mehr von der Rück⸗ 
ſicht auf das Herrenhaus leiten laſſen, als von ihrer freien Ueberzeugung in 
der Sache, um die es ſich gerade handelt. Wenn die Vorlagen derſelben 
abermals im Herrenhauſe durchfielen, wie in den beiden letzten Seſſionen, 
hai dann würde ja die Ernennung der neuen Mitglieder ein vergeblicher, um 
nicht zu ſagen, falſcher Schritt geweſen ſein. Auf dieſem Wege würden ſich 
Geſetzentwürfe ergeben, die nicht für das Land berechnet worden, ſondern für 
das Herrenhaus und für die Portefeuilles; eine mißlichere Löſung des frü⸗ 
heren Zwieſpalts zwiſchen dieſen beiden Staatsgewalten könnte man ſich aber 
nicht denken, als wenn dieſe in der That nahe liegende Gefahr einträte. 
Wenn die Miniſter, der Niederlagen müde, vor allen Dingen auf die Durch⸗ 
bringung ihrer Geſetze ausgingen, unbekümmert um den Inhalt, ſo könnten 
Ki fie zwar in der nächſten Seſſion in beiden Häuſern mit mancher Vorlage 
Erfolg haben, für welche die vorige ungünſtiger geweſen wäre; aber damit 
4 würde auch die geſammte Geſetzgebung ein Spiel des Zufätls werden, man 
7 würde mit der Zeit in alle Lebensverhältniſſe eine unerträgliche Verwirrung 
6 bringen. Die Abgeordneten werden künftig in dieſer Frage im Herrenhauſe 
EN keinem erſchütterten, vielmehr in gewiſſem Sinne einem verſtärkten Wider: 
ſtande begegnen, wofern die künftige Majorität dieſes Hauſes ihnen den 
Cultusminiſter abwendig macht; deshalb müſſen die Wähler ihrerſeits die 
Abgeordneten ſtützen und befeſtigen, damit keine Rückſchritte gemacht werden. 
Es iſt mühſam mit dem See vorwärts zu kommen, aber man darf 
nicht glauben, daß man durch ſchwache Nachgiebigkeit dem Lande dienen 
würde. Je begieriger die Abgeordneten ſich zeigen würden, den Streit zum 
Abſchluß zu bringen, deſto größere Opfer würde das Herrenhaus von ihnen 
hi fordern und deſto weniger würde in der Sache genützt werden. Bei ihren 
früheren Beſchlüſſen müſſen die Abgeordneten jedenfalls ſtehen bleiben, für 
viele unter ihnen enthielten dieſelben bereits Zugeſtändniſſe, die gegen die 
eigentliche Ueberzeugung gebracht wurden. Wenn die Anhänger der obliga⸗ 
toriſchen Form nur für ihre Sache wirken, ſo wird derſelben zuletzt der Sieg 
ehe aber zu jeder Zeit muß dem Herrenhauſe, welches bisher in ſeiner 
ehrheit wie Minderheit ein anderes Prinzip verfocht als das Abgeord⸗ 
netenhaus, von dieſem ein Prinzip entgegengeſtellt werden, von dem nicht 
abgegangen werden darf. 
as „Preuß. Wochenbl.“ giebt für die kurheſſiſchen Angelegenheiten 
im Folgenden einen Weg der Verſöhnung an: „Wir glauben von der 
ir Vorausſetzung ausgehen zu dürfen, daß die Abgeordneten nach ihrer Con: 
71 ſtituirung es für ihre nächſte Aufgabe halten werden, ſich ihrem Landesherrn 
in ehrfurchtsvoller Adreſſe nochmals mit der Bitte um Wiederherſtellung der 
Verfaſſung von 1831 zu nahen, — natürlich unter dem Vorbehalt demnäch⸗ 
ſtiger Beſeitigung derjenigen Verfaſſungsbeſtimmungen, welche als bundes⸗ 
widrig erachtet werden könnten. Und mit dieſem Schritt würde der kurfürſt⸗ 
lichen Regierung eine geeignete, vielleicht die letzte günſtige Gelegenheit ge⸗ 
boten werden, zu einem befriedigenden Austrag in entgegenkommender Weiſe 
die Hand zu reichen. In den Augen der kurfürſtlichen. Regierung — das 
werden die Stände nicht verkennen wollen — iſt eine vollſtändige und ſo⸗ 
5 fortige Neactivirung der Verfaſſung von 1831, nachdem fie einmal von der 
heſſiſchen Regierung und vom Bundestage als bundeswidrig bezeichnet und 
ſaktiſch durch eine andere Verfaſſung erſetzt iſt, nicht gut möglich. Ihrer 
Wiederherſtellung wird eine Reviſion vom Standpunkte des Bundesrechtes 
5 aus vorausgehen müſſen und bis zum Abſchluß derſelben wird die Verfaſ⸗ 
Ir fung von 1860 proviſoriſch in Wirkſamkeit zu bleiben haben.“ Der Schluß 
i des Artikels lautet: „Wo die Ereigniſſe jo laut reden, wie heutzutage, be: 
1 darf es keines Wortes und keines fremden Rathes, um die Fürſten darauf 
e hinzuweiſen, daß es ein gefahrvolles Mißverſtändniß iſt, wenn ſie ihre Auf⸗ 
gabe in einem fortdauernden, mehr oder minder offenen Kriege gegen ihre 
6 * nterthanen erblicken. Das Band, das ihr Volk an ſie knüpft, feſter zu 
5 ziehen, das iſt ihre erſte Pflicht gegen ſich ſelbſt. Das Volk aus dem La⸗ 
byrinth unheilvoller Wirren zum Frieden und zu klaren unzweifelhaften 


Rechtszuſtänden zu führen, — das iſt die wichtigſte Prärogative der Souve⸗ 

175 ränetät und die wichtigſte Pflicht gegen das Land. Sollen wir noch hinzu⸗ 
jr fügen, mit welchem Beifall das Geſammtvaterland einen ſolchen weiſen Ent: 
15 ſchluß des Kurfürſten aufnehmen würde? Das trübſte Ereigniß unſerer 


neueren Geſchichte, das auf dem Herzen der Nation wie ein unauslöſchlicher 
Vorwurf laſtete, würde geſühnt, es würde als abgethan dem Schooße der 
Vergangenheit anheimgegeben werden, und, wie böfe es auch war, eine löſt⸗ 
liche Frucht ai haben, — das ſtolze und beruhigende Bewußtſein, daß 
es treng auf dem Wege des Geſetzes beharrende Beſtrebungen in 
eutſchland auch unter den mißlichſten Verhältniſſen doch ſchließlich mit dem 


Sonntagsblättchen. 
2 Unſer Eliſabetmarkt hat in dieſem Jahre eine charakteriſtiſche Eigen⸗ 
ſttzhümlichkeit gewonnen; an die Stelle der ſchnurrenden Waldteufel, 
mit welchen man uns früher Straße auf, Straße ab verfolgte, iſt 
der Handel mit Gasballons getreten, deren ſteigende Tendenz ebenſo 
ſehr den Neid der Börſe erweckt, als fie geeignet iſt, Jung und Alt 
zum Ergöz g zu dienen. 
Bald freiwillig entlaſſen, bald durch einen ſchadenfrohen Luftzug 
1. Käufern oder Verkäufern entführt, ſegeln die rothen Ballons durch alle 
Lüfte, und kaum vergeht ein Tag, daß der Handel mit ihnen nicht zu 
allerhand komiſchen Scenen Veranlaſſung giebt. 

Freilich dienen dieſe Ballons vorläufig nur noch zu Scherz und 
Spiel; aber am Ende muß doch einmal, wenn alle möglichen und un⸗ 
möglichen Eiſenbahnprojekte erſchöpft find, auch mit der Luftſchiff⸗ 
fahrt Ernſt gemacht werden, und dann wird man auf unſere jetzige 
Jahrmarktwaare als auf ballons d’essai mit Befriedigung zurückblicken. 

Möͤglich, daß jetzt ſchon ein unbekannter Gründer einer Luftſchiff⸗ 
fahrts⸗Compagnie unter uns weilt, welcher ſich der Ballons als Re: 
elame bedient, wie weiland Louis Napoleon vor feiner Präſidentenwahl 
Leierkaſten durch ganz Frankreich ſandte, welche den Napoleonscultus 
auf Noten geſetzt hatten. 

Die ballons d’essai find das allgemeine Hilfsmittel der Gegen⸗ 
wart geworden, und wenn der Napoleonismus ſich ihrer, bald in Form 
von Leierkaſten, bald in Form von Broſchüren bedient, ſo bedient ſich 
ihrer die Tagesinduſtrie nicht minder, wie der perſönliche Verkehr. 

Was für Ballons werden nicht losgelaſſen, wenn eine Ehe durch 
Vermittlung, eine ſog. Vernunft⸗Heirath geſchloſſen werden ſoll; denn 
die dicken Muhmen und die ſchwer wiegenden Oheims, die von der 
Tugend ihrer Proteges den Mund voll nehmen, find doch nichts als 

ballons d’essai, welche die Spekulation losläßt — wenn auch der 
bürgerliche Sprachgebrauch dieſe Flugproben als ein ſolides „Anklopfen“ 
bezeichnet: 

Und vollends jetzt in unferer 


* 


durch bevorſtehende Wahlen aufge⸗ 
regten Zeit kann der Markt nicht ſtark genug mit ballons verforgt 
werden, um den „Civiſſen!“ und dem vielgeſtaltigen und vielköpfigen 
„Unus pro multis“ und dem wohlmeinenden „Wahlmann“ und wie 
die bekannten Unbekannten ſich font noch maskiren, den nöthigen 
Bedarf zu ſchaffen. — Seht wie fie fliegen die farbigen ballons, wie 
fie bald hier, bald dort ein Häuflein ſammeln, welches dem luftigen 
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erwünſchten Erfolge gekrönt werden, und daß wir Kinder eines Landes ſind, 

1 0 Br der goldene Spruch ſich bewahrheitet: Recht muß doch Recht 
leiben!“ 

Elberfeld, 20. Novbr. [Der ehemalige Staatspro— 
kurator Heintzmann,] der wegen feiner Betheiligung an dem 
elberfelder Mai⸗Aufſtande von 1849 flüchtig geworden war und ſich im 
Laufe dieſes Sommers hier einige Wochen unter freiem Geleite auf— 
hielt, hat die Benachrichtigung empfangen, daß die gegen ihn ſchwe— 
bende Unterſuchung, als inzwiſchen verjährt, nicht wieder aufgenommen 
werden und alſo ſeinem ferneren Aufenthalte in Preußen Nichts im 
Wege ſtehen würde. So wenigſtens hat Herr Heintzmann hierher ge— 
ſchrieben. Eine authentiſche Erklärung hierüber dürfte wünſchenswerth 
fein, da noch Manche, die aus ähnlichen Gründen damals in's Aus- 
land gegangen find, in derſelben Lage fein mochten, wie Herr Heintz— 
mann. Wir bitten aber um ſo dringender darum, als die ſo ſehr 
wünſchenswerthe Amneſtie noch immer in ſehr weiter Ausſicht bleibt. 

(Deutſche Z.) 

Köln, 22. Novbr. Mad. Schoſſig⸗Godefroy (Käthchen Renz) 
hat auch zu einem Civilprozeß Veranlaſſung gegeben. Die „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt darüber: „Käthchen Renz war von ihrer Kindheit an bei ihrem 
Obeim, dem Director Ernſt Renz, und nahm ſchon als Kind Antheil an den 
Productionen der Kunſtreiter⸗Geſellſchaft. Im Jahre 1854 wurde das Ver⸗ 
hältniß des heranwachſenden Mädchens zu ihrem Oheim, der ihre Erziehung 
und Ausbildung geleitet hatte, contractlich geordnet, und zwar durch einen 
hierſelbſt zwiſchen dem Vater der Käthchen, Chriſtian Renz, und dem Oheim, 
Ernſt Renz, abgeſchloſſenen notariellen Vertrag. Letzterer übernahm biernach 
die fernere Erziehung und Ausbildung ſeiner Nichte, und es wurde eine 
fünfjährige, mit dem 1. Januar 1860 ablaufende Lehrzeit vereinbart. Die 
Contrahenten nahmen jedoch in Ausſicht, daß Käthchen Renz auch nach Ab⸗ 
lauf ihrer Lehrzeit noch bei ihrem Oheim verbleiben und gegen ein monat⸗ 
liches Honorar von 500 Franken in deſſen Geſellſchaft mitwirken ſollte, wo: 
bei feſtgeſetzt wurde, daß, wenn die junge Künſtlerin ihren Oheim und be⸗ 
ziehungsweiſe die Geſellſchaft deſſelben vor dem Eintritte ihrer Großjährig⸗ 
keit verlaſſen wolle, eine ſechsmonatliche Kündigung vorhergehen müſſe. Fer⸗ 
ner wurde feſtgeſetzt, daß, wenn Käthchen Renz vor Eintritt ihrer Großjäh⸗ 
rigkeit ihren Oheim ohne vorherige Kündigung verlaſſen würde, ihr Vater 
dem Director Renz eine Conventional⸗Strafe von 2000 Thalern zu zahlen 
habe. Da nun, wie bekannt, Käthchen ihren Oheim im Juli d. J. plotzlich 
verlaſſen, ſo tagt derſelbe bei dem kölner Landgerichte auf Auflöfung des 
Vertrages und auf Zahlung jener 2000 Thlr. 
Renz, ſobald er die Flucht ſeiner Tochter erfahren hatte, nach Chriſtiania 
eilte, um dieſelbe zur Rückkehr zu ihrem Oheim zu bewegen. Die junge, 
jetzt 19 jährige Frau Godefroy⸗Renz weigerte ſich deſſen und wurde von den 
Behörden zu Chriſtiania in Schutz genommen, weil ſie den norwegiſchen 
Landesgeſetzen gemäß kirchlich und bürgerlich getraut und hierdurch die recht⸗ 
mäßige Ehegattin des Herrn Godefroy geworden war. 


Deut ſch lan d. 

Nürnberg, 19. Nov. [Handelsgeſetzgebungs⸗Conferenz.] Zur 
Begrüßung der Mitglieder der heute hier eröffneten deutſchen Handels⸗ 
ge etzgebungs⸗Conferenz hatte ſich, wie der „N. C.“ meldet, im Auf⸗ 
trage des Königs der Staatsminiſter der Juſtiz, Freiherr v. Mulzer, einge: 
funden. An den Verhandlungen nehmen dermalen Theil: der k. k. öſterr. 
Handelsgerichts⸗Präſident, Dr. Ritter von Raule aus Wien, Präſident der 
Conferenz; der k. k. öſterr. Sectionsrath Dr. Schindler aus Wien; der kgl. 
preußiſche Geh. Ober⸗Juſtizrath und Senats⸗Präſident am Appellationsge⸗ 
richte in Köln, Dr. Heimſoeth; der kgl. preuß. Geh. Juſtizrath und vortra⸗ 
gende Rath im Juſtizminiſterium Pape aus Berlin; der baieriſche Appella⸗ 
kionsgerichts⸗Director Nr. Seuffert von hier; der kgl. ſächſiſche Appellations⸗ 
gerichts⸗Rath Dr. Tauchnitz aus Leipzig; Hofrath Dr. Thöl aus Göttingen; 
Kanzler Dr. v. Gerber aus Thübingen; der großh. badiſche Juſtizminiſterial⸗ 
Rath Ammann aus Karlsruhe; der großherzogl. heſſiſche Geh. Rath Franck 
aus Darmſtadt; der kurfürſtlich heſſiſche Ober-Appellationsgerichts⸗Rath Gleim 
aus Kaſſel; Hofrath Dr. v. Hahn aus Jena; Syndikus Dr. Mann aus 
Roſtock; Dr. Eduard Haltermann aus Lübeck; Senator Dr. Heineken aus 
Bremen und Obergerichts⸗-Rath Dr. Trieps am Hamburg. Die Conferenz 
wird ſich von heute an mit der dritten und letzten Leſung der vier erſten 
Bücher des Handelsgeſetzbuchs beſchäftigen. 

Kaſſel, 20. Nov. [Ueber die Haltung des preußiſchen 
Gefandten] wird der „Z. f. N.“ geſchrieben: Es läßt ſich nicht 
ſagen, die preußiſche Regierung habe gegen die Kammer demonſtrirt. 
Ich kann Ihnen aus zuverläſſiger Quelle mittheilen, daß die In⸗ 
ſtruction des preußiſchen Geſandten dahin lautet, feinen ganzen Einfluß 
auf Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1831 aufzubieten. Wann 
und wie dieſer Einfluß ſich geltend machen wird, muß die Zukunft 
lehren; gewiß iſt, daß die dermaligen Miniſter über die Rückkehr des 
Herrn v. Sydow, dem fie vorwerfen, er habe die hieſigen Verhältniſſe 
in ſeinen Berichten ſtets in den ſchwärzeſten Farben ausgemalt, wäh⸗ 
rend ihm von anderer Seite nachgeſagt wird, er ſei nicht entſchieden 
genug aufgetreten, nichts weniger als erbaut waren. Bei dem Kur⸗ 
fürſten hat Herr v. Sydow ſeit ſeiner Rückkehr eine Audienz noch nicht 
gehabt; dagegen pflog derſelbe gleich am erſten Tage eine mehrſtündige 
Unterredung mit dem erſten Abgeordneten der Stadt Kaſſel, dem Ober⸗ 
bürgermeiſter Hartwig. \ 4 h 

Kaſſel, 22. Novbr. [Vom Landtag. — Die Leih haus⸗ 
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Spiele lauſcht, ſich über Höhe und Kraft des Fluges ſtreitet, während 
der Verſucher, ſtill lauernd, ſieht, wie der Wind weht. 

Die gewöhnlichen Wetterhähne reichen nicht mehr aus; in einer 
Zeit, in welcher die öffentliche Meinung als ſechſte Großmacht prokla⸗ 
mirt worden iſt, nachdem ein Paar von den früheren fünfen ſchon 
lahm gelegt ward, muß man, zumal bei ſo unbeſtändiger Witterung 
als die gegenwärtige iſt, Ballons haben, und die würdigen Männer, 
welche auf dem jetzigen Markt die ſchnurrenden Waldteufel durch ihre 
Ballons erſetzen, haben einen tiefen, ſpekulativen Blick in die Welt und 
ihre Zeit gethan. 

Wenn übrigens die politiſche Aufregung jetzt bei uns kaum noch 
ein ruhiges Geſpräch aufkommen läßt, ſo wollen wir uns um ſo mehr 
freuen, daß mindeſtens die Muſik die empörten Wogen durch ihre Zau⸗ 
ber zu bändigen beftrebt iſt und durch die That das alte Axiom: daß 
Politik und Muſik ſich ausſchließeu, als veraltet darlegt. 

Es iſt wahr, daß politiſch gebildete Völker wenig muſikaliſch ſind, 
wie die Engländer beweiſen und noch mehr die Amerikaner, bei welchen 
nicht einmal die Vögel mehr ſingen. Der Deutſche aber hat ſchon 
einmal den Rhein durch ein ſchlechtes Lied vertheidigt, und wir Bres⸗ 
lauer treiben mit gleicher Leidenſchaft Muſik und Politik und finden 
noch Zeit, dem Circus unſere volle Theilnahme zuzuwenden, welcher es 
freilich in Leiſtung des Unmoͤglichen mit allen Virtuoſen aufnimmt. 


— Wiener Feuilleton. 

(Wie die wiener Feuilletoniſten demi-monde ſuchen. — Was fie dafür 
finden. — Prof. Eitelberger. — Renz. — Der Dianabadſaal. — Eine Taſſe 
Thee. — Die grauen S Ben. — Womit der öſterreichiſche Geſandte in 

om ſich amüſirt.) 

Eines ſchoͤnen Morgens machte ſich Saul auf, um die verlorenen 
Eſel ſeines Vaters zu ſuchen. Statt deſſen fand er eine Krone. Eines 
ſchoͤnen Morgens machten ſich die Feuilletoniſten Wiens auf, um in 
unſerer Reſidenz demi-monde zu ſuchen. Statt deſſen fanden ſie: 
„die Milch der Eſelin.“ Das will erklärt ſein. Woher kam das Wort 
Lorette? Von einer zwölf Uhr-Meſſe an dem Altare des abſtrakten 
Gegentheils von dem, was an den Stufen deſſelben ſich einfand. Dort 
in der weihrauchgeſchwängerten Höhe der ſternenhelle Hermelin einer 
überirdiſchen Weihe und im Straßenſtaube des pariſer Lebens die hei⸗ 
teren Abbilder griechiſcher Heroinnen, die erſten Welt: und Leſefrüchte 
der kaum beginnenden George-Sand⸗Epoche. Notre Dame de Lorette 
nahm die unbußfertigen Verführerinnen, die Helena's und Lais der 
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Zu bemerken iſt, daß Chr. | 


Angelegenheit.] Die Beſtätigung der Präſidentenwahlen iſt geſtern 
erfolgt; dagegen ſcheint über Zeit, Ort und Weiſe der Kammereröff— 
nung noch nichts feſtgeſetzt zu fein. Manche behaupten, die Minifter 
hätten die Eröffnung durch den Landesherrn in Perſon wünſchenswerth 
gefunden, ſeien aber dabei auf Widerſtand geſtoßen. Es ſind ſeit meh⸗ 
reren Tagen verſchiedene Jagdpartien ſeitens des Hofes veranſtaltet 
worden. — In der berüchtigten Leihhaus-Angelegenheit iſt jetzt ein 
Vergleichsvorſchlag von Seiten des Kurators vorgelegt worden. Es 
hätte dies ſchon vor einem halben Jahre geſchehen können, wenn nicht 
immer die Hoffnung aufrecht erhalten worden wäre, die Staatsregie— 
rung werde mittelſt eines unverzinslichen Darlehns der Debitmaſſe zu 
Hilfe kommen. Nachdem nun aber auf deshalbige wiederholte Einga⸗ 
ben trotz aller früheren Winke und Zuſicherungen nicht einmal ein Be— 
ſchluß erfolgt iſt, hat man den Gedanken aufgegeben und bei dem Ver— 
gleichsvorſchlag ſich zunächſt auf die Mittel der Debitsmaſſe ſelbſt be- 
ſchränkt, ohne darum eine Staatshilfe auszuſchließen. Inzwiſchen iſt 
aber durch das Sinken der öͤſterreichiſchen Papiere ein Schaden von 
mehr als 20,000 Fl. entſtanden. (Pr. Z.) 

Dresden, 21. Nov. [Die Oppoſition der zweiten Kammer und 
Hr. v. Beuſt.] Aus der geſtrigen Debatte über den ſchon erwähnten An⸗ 
trag, den Wunſch auszuſprechen, daß auch der Buchhandel ꝛc. auf die Dauer 
von der Gewerbefreiheit nicht ausgeſchloſſen bleiben möchte, heben wir nach⸗ 
träglich nach der „D. A. 3.“ Folgendes heraus: 

„Der Deputationsbericht erwähnt, daß der k. Kommiſſar zur Widerlegung 
der Bedenken, die ſich gegen das Konzeſſionsweſen überhaupt erhoben hätten, 
erklärt habe, die Regierung beabſichtige durchaus nicht, vou dem Rechte der 
Konzeſſionsertheilung und Konzeſſionsentziehung für Zwecke politiſcher Natur 
Gebrauch zu machen oder Gebrauch machen zu laſſen. Die Verhandlung 
eröffnete Abg. Jungnickel mit dem Bemerken, daß er allerdings auch durch 
einen Artikel des „Dresd. J.“ bedenklich gemacht worden ſei, welcher behaup⸗ 
tete, daß der Nationalverein mit der Bundes- und Landesgeſetzgebung nicht 
im Einklang ſtehe. Man habe hiernach wohl beſorgen können, daß Mitglie⸗ 
dern des Nationalvereins die Konzeſſion zu Preßgewerben vorenthalten werde. 
Wenn der Miniſter beſtätige, was der Kommiſſar der Deputation mitge⸗ 
theilt, ſo werde er ſich indeß beruhigen, in der Hoffnung, daß man dann 
auch ſtreng daran feſthalten werde. Abg. Jungnickel ſpricht ferner die Hoff⸗ 
nung aus, daß die Regierung den Antrag der Deputation in Betreff einer 
Reformirung des Bundespreßgeſetzes mit Entſchiedenheit am Bunde befür⸗ 
worten werde; ſei doch der betreffende Bundesbeſchluß nicht einmal in allen 
Staaten publizirt, trotzdem, daß nach der Bundesalte in dieſer Beziehung 
gleichfoͤrmige Verfügungen zu beiteben hätten. Abg. Günther erklärt ſich 
gleichfalls mit dem Antrage der Deputation einverſtanden, mit dem Hinzu⸗ 
fügen, der Bund habe ſich bisher nur in polizeilichen Beſchraͤnkungen einig 
erwieſen und dadurch ſich die Abneigung zugezogen, die gegen ihn beſtehe. 

Staatsminiſter v. Beuſt erwidert dem Abg. Jungnickel, der Artikel des 
„Dresd. J.“ ſei mißverſtanden worden. Dieſer Artikel habe zwar dargethan, 
daß der Nationalverein mit der Bundes⸗ und Landesgeſetzgebung nicht ver⸗ 
einbar ſei; es ſei aber nichts darin geſagt, woraus man ſchließen könne, es 
würde eine adminiſtrative Verfolgung der Mitglieder des Nationalvereins 
eintreten. Die Worte des kgl. Kommiſſars wolle er, der Miniſter, übrigens 
beſtätigen. Das Bundespreßgeſetz anlangend, jo beruhten diejenigen Beſtim⸗ 
mungen, die nicht mit der ſächſiſchen Geſetzgebung im Einklange ſtänden, 
nicht auf ſächſiſcher Befürwortung; der Bundespflicht habe genügt und das 
Geſetz veröffentlicht werden müſſen; doch habe man es liberal ausgeführt. 
Auf den Einwand des Abgeordneten Cichorius, daß in der Nichtbeſtätigung 
zweier leipziger Stadträthe deshalb, weil ſie Mitglieder des Nationalvereins 
ſeien, eine adminiſtrative Maßregel liege, erwidert Hr. v. Beuſt, daß das 
keine thatſachliche Berichtigung ſei; die teen mache, wenn ſie eine Be⸗ 
ſtätigung verweigere, nur von ihrem unbeſchränkten Beſtätigungsrechte Ge⸗ 
brauch, und es ſei dies keine Maßregel, ſondern nur der Gebrauch eines ihr 
zuſtehenden Rechts. Abg. Cichorius will zwar dieſes Beſtätigungsrecht der 
Regierung nicht bezweifeln, findet aber den von dem Miniſter gemachten 
88 überaus fein. an werde wohl ſpäter darauf wieder zurück⸗ 
ommen. 8 
Abg. Dr. Heyner beklagt die Publikation des Bundesgeſetzes, durch das 
ein für Sachſen ſo bedeutſames Gewerbe, wie Buchdruckerei und Buchhandel, 
noch mehr Beſchränkungen unterworfen werde, und iſt auch der Meinung, 
der Bundestag habe ſich in die Geſetzgebung der Einzelſtaaten gar nicht zu 
miſchen. Als Staatenbund, was doch der deutſche Bund ſei, habe er ſich 
um die Vertheidigung des deutſchen Bundesgebiets zu kümmern, eine oberſte 
Polizeibehörde ſei er nicht und hätten die einzelnen Staaten dem Bunde 
male ihr Selfgovernment aufrecht zu halten. In Preußen ſei das 

undesgeſetz ja auch nicht publizirt, aber man werde gegen dieſes renitente 
Preußen doch wohl nicht Maßregeln ergreifen, wie gegen Heſſen? Möge der 
Herr Miniſter, der in Frankfurt a. M. viel Einfluß habe, am Bunde dazu 
mitwirken, daß das Geſetz wieder aufgehoben werde; das Geſetz habe ja auch 
keine Baſis in der öffentlichen Meinung, und ſelbſt Herr von der Pfordten 
habe dereinſtens geſagt, dem produktiven Zuge des Volksgeiſtes ſei nicht 
zu widerſtehen. 2 

Abg. Jungnickel iſt auch der Meinung, daß der Bund ſich lieber da⸗ 
mit beichäftigen möge, Deutſchland nach 5 — kräftig und ſtark zu machen, 
ſtatt ſich um die Geſetzgebung der einzelnen Staaten zu kümmern. Abg. 
Georgi — der weder Mitglied des Nationalvereins iſt noch von deſſen Be⸗ 
ſtrebungen Heil erhofft — wünſcht, daß die Regierung auch da von politi⸗ 
ſchen Gründen abſehen möge, wo ſie, wie leider bei der Beſtätigungsange⸗ 
legenheit in Leipzig es nicht gethan habe. 

Staatsminiſter v. Beuſt erwidert dem Abg. Dr. Heyner, es ſei die An⸗ 
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chriſtlichen Epoche in Schutz, wie der Göͤthe'ſche Gott die verliebte 
Bajadere mit Feuerarmen an ſich zog. Die Gegenſätze berühren ſich. 
Zudem wurde das Wort unmittelbar von der Julimongrchie erfunden. 
Die Stumme von Portiei, Robert der Teufel und der Taufname der 
Loretten kamen gleichzeitig zur Welt. An einem Tage, an welchem 
die „Wiener Ztg.“ kein Landtagsſtatut brachte, fühlte ein wiener Feuille— 
toniſt zum erſtenmale das Bedürfniß, demi- monde in Wien zu ſuchen. 
Augenſcheinlich ein revolutionärer Rheumatismus. Was er dafür fand? 
Was ſich in Wien in dieſem Genre finden laßt. Gelegenheit macht 
in der Regel Diebe. Sie macht aber mitunter auch alberne Menſchen. 
Wenn man z. B. einen Mäßigkeitsverein analyſirt, wird man finden, 
daß die meiſten Mitglieder einen Anſatz von rothen Naſen haben, weil 
die meiſten Menſchen zu trinken aufhören, ehe ſie häßlich werden. Un⸗ 
gefähr fo. iſt es auch in Wien mit der demi-monde. Das natur: 
grüne Gras der Leichtfertigkeit wächſt aus allen Spalten hervor. Wo 
man hinblickt, iſt ein Anflug von Lüſternheit, Faunsgeſichter, leichte 
Eroberungen, elegante Coquetten; das kreuzt ſich nach allen Richtun— 
gen. Aber hüte man ſich, es zu genießen, wie in Paris. In Paris 
ſetzt man den Becher an und ruft dazu ein Evoe! In Paris ſchwingt 
man Thyrſusſtäbe dazu. Da heißt Wein — Wein — Liebe — Liebe. 
Ja; es giebt Fälle, wo ſehr ernſte Profeſſoren, wie Michelet über 
Frauen und Liebe ungeſtraft Vorleſungen halten. Hier in Wien heißt 
ganz dieſelbe Sache: Milch der Eſelin; das heißt, man muß ein ſehr 
dummes Geſicht dazu machen, wenn man es genießt, ſonſt nimmt es 
die Polizei weg. a 

Z. B. Profeſſor Eitelberger lieſt im ſtändiſchen Saale über das 
Belvedere, über die berühmte Gemäldeſammlung, die fo langweilig ent: 
ſtanden iſt, wie Oeſterreich ſelbſt. Niemand kann ernſter fein, als Prof. 
Eitelberger, einer unſerer tüchtigſten, gelehrteſten, fleißigſten, aufgeklär⸗ 
teſten Kunſtkenner, welcher ſeine Fach⸗Kunſtgeſchichte mit außerordent⸗ 
licher Gründlichkeit, mit Liebe für die Sache betreibt. Prof. Eitelberger, 
ein anerkanntermaßen freiſinniger Mann, Llebling ſeiner Schüler, — 
— ſehen Sie nur, wie er am Pulte ſitzt. Ein wahrer Rembrandt: 
kopf, dieſe große Gelehrtenglatze, umweht von einer Fülle von Locken, 
die regelmäßigen Züge, das faſt fauniſche Lächeln um die ſchön ge 
ſchnittenen Lippen, dieſe Beleuchtung dazu, dieſe ſtürmiſche Beredtſam⸗ 
keit. Wie dieſer Mann über die italieniſche Epoche von Raphael 
ſpricht. Das Wort iſt damals Fleiſch geworden und in den Karben: 
topf gefahren. Damals, zum erſtenmal, wagte man es, den Götter: 
bau des Menſchenleibes anzuſehen, wiederzugeben. Blicken Sie einen 
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ſicht der Regierung, daß man das Bundesgeſetz habe publiciren müſſen. 
Abg. Ei wirft er ein, daß das Beſtätigungsrecht der Regierung mit dem 
Gewerbegeſetz nicht verglichen werden könne. Dem Abg. Jungnickel ſagt 


Anſchauung vermeiden, wenn man an einen Journalartikel Beſorgniſſe knüpfe. 
Malchin, 21. No. 
trug der Ritter Dethloff von Karlsruhe ein höchſt intereſſantes „Diktamen“ 
über den Oberkirchenrath vor. Es wurde darin nachgewieſen, daß dieſe Be⸗ 
böͤrde überall nicht rechtsbeſtändig ſei, ſondern daß eine 10jährige Wirkſam⸗ 
keit derſelben den kirchlichen Sinn im Lande mehr und mehr untergraben 


babe. Nicht allein habe er feine Aufgabe, die kirchlichen Gemeinden des 1847—48 vertheidigen, 
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Dem] verfahren werden, wie mit dem am ofner Stadthauſe angebrachten 


Adler, den man bekanntlich mit Papier verklebte und die Worte 


der Miniſter, die Regierung müßte ja endlich jede Kundgedung politiſcher „Eljen a haza“ darauf ſchrieb. 


Uebrigens ſieht die Partei des „Peſti Naplo“ die Geſetze von 


In der geſtrigen Sitzung des Landtages] 1847 —48 keineswegs als das Alpha und Omega unſerer Geſetzgebung 


an, ſondern iſt zu einer im Wege des Geſetzes durchzuführenden Re⸗ 
viſion jeden Augenblick bereit. Erklärt doch heute erſt noch dieſes 
Blatt, es werde die Geſetzmäßigkeit der Geſetzartikel vom Jahre 
ſei aber einer Reviſion derſelben im Wege des 


Landes zu organiſiren, und eine allgemeine Synode zu berufen, unerfüllt Landtages nicht entgegen. 


gelaſſen, ſondern überall nur das Streben an den Tag gelegt, auf kirchlichem 
Gebiet abſolut zu herrſchen. Er habe einſeitig die Formulare für kirchliche 
Handlungen geändert, „namentlich iſt hervorzuheben das Kopulationsſormu⸗ 


Inzwiſchen nimmt die Aufregung im ganzen Lande zu; die frühe⸗ 
ren Behörden haben keine Autorität mehr, und die Einführung der 


lar, welches der Gemeinde deßhalb anſtößig iſt, weil es ganz geeignet iſt,] neuen verzögert ſich durch die Zwiſtigkeiten, welche wir fo eben ver: 


zarte Gemüther zu verletzen, und den Ernſt der heiligen Handlungen durch] zeichneten. 


ſtörende Gedanken zu profaniren.“ Der Oberkirchenrath, der ſich damit 
brüſte, die alten Ordnungen wieder hergestellt zu haben, habe jedoch in der 
Baumgartenſchen Angelegenheit kein Bedenken getragen, ſich über dieſel⸗ 


Steuern will Niemand mehr zahlen, aber über Unord⸗ 
nungen, Fenſtereinſchlagen, Katzenmuſiken u. ſ. w. hoͤrt man von allen 
Seiten berichten. Kurz wir ſteuern mit vollen Segeln der vollſtän⸗ 


ben hinwegzuſetzen; feine hierarchiſchen Gelüſte hätten aber vollends ihren] digſten Anarchie entgegen. (O. 3.) 


Ausdruck in dem Verfahren gegen zwei Paſtoren und drei Kandidaten ge⸗ 
funden, die man ohne Weiteres gemaßregelt habe, weil ſie für das gute 
Recht Baumgartens eingetreten ſeien. Die roſtocker Geiſtlichkeit ſei durch 
den Oberkirchenrath verhindert, ſich in der Baumgartenſchen Angelegenheit 
zu äußern, und 600 dortige Gemeindeglieder, die ſich über dieſelbe ausge⸗ 


Italien. 


22 Turin, 19. Novbr. [Die Repräfentation des König: 
reichs. — Die Verwaltung Siziliens.] Die Regierung hat, 


ſprochen hätten, verfolge man ſogar — polizeilich. Die Preſſe wage gegen] wie ich aus ſicherer Quelle weiß, entſchieden, daß das für das König: 


den Herrn Kliefoth nichts zu bringen. 
lige der Oberkirchenrath, und es wage daher kein Geiſtlicher mehr, 
anzugehören; ja dieſen Stand benutze man ſogar als Denunzianten in An⸗ 
gelegenheiten, betreffend die Sonntagsfeier. Ueberhaupt, ſo traurig die po⸗ 
litiſchen Verhältniſſe, trauriger ſeien noch die kirchlichen, und ſei deßhalb der 


Den Guſtav⸗Adolph⸗Verein mißbil⸗ reich Piemont erwählte Parlament, als welches nicht genüge zur Re: 
demfelben | präſentation des ganzen Königreiches, ſich einmal verſammeln und dann 


auf geſetzlichem Wege aufgelöft werden ſolle. Dieſe Verſammlung ſoll 
ftattfinden nach der Rückkehr des Könige. Dann aber ſolle ein neues 


Antrag gerechtfertigt, den Großherzog zu erſuchen, er möge den Oberkirchen⸗] Parlament erwählt werden, in welchem auch die Abgeordneten für den 


rath reformiren. Alle dieſe Beſchuldigungen wurden nichk einmal debattirt, 
ja alle Mühe, wenigſtens ein Comite über denſelben erachten zu laſſen, blieb 
ohne Erfolg; der Antrag wurde ohne Weiteres mit 111 Stimmen gegen 90 
abgelehnt. — In der heutigen Sitzung kam die Angelegenheit, betreffend das 


annerirten Theil des Kirchenſtaates, für das Königreich Neapel und 
Sicilien Platz nehmen ſollen. Die Meinung einer Partei, welche die 
Angelegenheiten Italiens mit größerer Entſchiedenheit geleitet ſehen 


Verfahren des engeren Ausſchuſſes gegen die 82 bürgerlichen Ritter zur wünſcht, — die Anhänger Garibaldi's zählen zu dieſer Partei — geht 


Sprache, welche mit ihrem Antrage um Verleihung einer 
faſſung zurückgewieſen waren. Nach einer beftigen Debatte erklärte die 
Landſchaft, fie wolle für ſich berathen. Die Ritterſchaft ſtimmte darauf für 
ſich, und billigte mit 158 gegen 68 Stimmen das Verfahren des engeren 
Ausſchuſſes; die Landſchaft dagegen erklärte, ſie wolle ſich ihre Erklärung 
noch vorbehalten. Dies Verfa 


freut über dies, wenn auch nur kleine Zeichen von Selbſtſtändigkeit; Hoff: 
nungen baue ich darauf für das Recht des Landes nicht. 


Oeſterrei ch. 


epräſentativver⸗ dahin, eine einzige conſtituirende Verſammlung zu erwählen, deren 


Aufgabe dahin gehe, den neuen italieniſchen Staat zu conſtituiren. 
Es wird dies als ein Mittel angeſehen, die innern Verhältniſſe des 
Staates ſchneller und erfolgreicher zu ordnen; und ſollte eine ſolche 


t ) ren der Landtſchaft erregte im Ständeſaal] Conſtituante keineswegs an die Stelle einer vertretenden Verſammlung 
unter den adligen Rittern große Senſation, im Lande iſt man aber ſehr er⸗ treten, 


welche in Zukunft erwählt werden ſollen. Ueber das Schickſal 
der neapolitaniſchen Truppen iſt noch nichts entſchieden; ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt die Nachricht, ein großer Theil derſelben werde in die 
ſpaniſche Armee treten. Ueber die Abreiſe des hieſigen Juſtizminiſters 


Wien, 22. Nov. [Tagesbericht.] Wie wir erfahren, wird bei der | Caſſini nach Neapel hat man die widerſprechendſien Gerüchte verbreitet. 


neuen Organiſirung des Kriegsminiſterſums auch die Stelle eines Kriegs⸗ 
miniſter⸗Stellvertreters ereirt werden. — Lord Loftus trifft bereits Anſtal⸗ 
ten zu ſeiner Ueberſiedlung nach Berlin, wird ſich aber vorerſt von hier 
nach London begeben. Der neuernannte engliſche Botſchafter, Lord Bloom: 


Die Sache iſt einfach die, daß der König die Begleitung eines Miniſters 
bedarf, der ſeine Verordnungen gegenzeichne. Seit der Ernennung 
Farini's, der übrigens das entſchiedenſte perſönliche Vertrauen Victor 


field, dürfte, wie uns mitgetheilt wird, kaum vor den Weihnachtsfeiertagen] Emanuels befigt, befand fi) kein verantwortlicher Miniſter an der 


in Wien eintreffen. g 

Eine Deputation, beſtehend aus 60 Mitgliedern, welche ſämmtliche Be⸗ 
völkerungsklaſſen von Peſth⸗Ofen vertreten, beabſichtigt ſich dem Herrn Ta⸗ 
vernicus Georg v. Majlath, vorzuſtellen und demſelben die Dringlichkeit der 
ſchleunigen Organiſirung der Gemeindeverhältniſſe darzuthun. 
„Das „Giornale di Verona“ vom 20. d. Mts. 
über eine Revue, welche Se. Exc. der F3 M. Ritter v. Benedeck an jenem 
Tage über die in Verona garniſonirenden Truppen abgehalten hat. Die 
Heerſchau war vom ſchönſten Wetter begünſtigt und nach Beendigung der: 


Seite des Königs. — Herr von Montezemola hat ſeine Abreiſe nach 
Sicilien noch immer verzögert, da er nicht ohne Begleitung einer hin⸗ 
reichenden Truppenmacht ſeine neue Stellung antreten wollte, und 
die Truppen erſt neuerdings bereit waren. Nach der militäriſchen 


enthält einen Bericht Beſetzung der Inſel durch 10—12,000 Mann wird die Beſatzung 


Meſſinas zum letztenmale zur Uebergabe aufgefordert werden. Im 
Falle ſie ſich weigert, wird man zu Gewalt ſchreiten. Mordini bleibt 


ſelben vereinigte Ritter v. Benedek den Generalſtab um ſich, an welchen er] Prodiktator bis zur Ankunft des Königs, die nicht vor dem 25. oder 


eine kräftige Anſprache richtete. Se. Er 
ren und erhob ſich, als die Reihe an das Regiment Dom Miguel kam, 
ches ſich ſo ſehr bein San Martino ausgezeichnet, in den Steigbügeln, um 
leichſam ſeinen Mitkämpfern ſeine Achtung zu bezeigen. Eine zahlreiche 
olksmenge wohnte der militäriſchen Feier bei, nach deren Beendigung Se. Exc. 
von einem glänzenden Generalſtabe begleitet nach Verona zurückkehrte. (O. Z.) 


c. ließ die Truppen vor ſich defili⸗ 26. November erfolgen wird. 


Während der Abweſenheit des Herrn 


wel- Caſſini iſt der Miniſter der Finanzen Vegezzi mit dem Interim der 


Juſtiz beauftragt. — Es iſt ſicher, daß der König wenigſtens vor dem 
Ende des Jahres nicht nach Turin zurückkehren wird. — Es iſt eine 
Deputation hier angekommen, beſtehend aus Räthen der Provinzen 


deſth, 21. November. [Die graner Konferenzen] find auf] Cagliari und Saſſari unter Leitung der reſpektiven Gouverneure 
unbeſtimmte Zeit vertagt; die Regierung will, wie es ſcheint, daß die | Mathieu und Daziani, welche das Geſuch ſtellt, die Inſel Sardinien 
Komitate vorher eine Meinung abgeben, ehe die Konferenz zuſammen⸗ moge in gleicher Weiſe wie das Feſtland begünſtigt werden, in Be⸗ 


tritt, welche über das Wahlgeſetz zu beſtimmen hat. 


Baron Kemeny ziehung auf Eiſenbahnen und ſonſtige Kommunikationsmittel. 


Es iſt 


gibt in einem Artikel des „P. N.“ ein vollſtändiges Programm der] wahr, daß die ſonſt fo reiche Inſel in dieſer Beziehung ſehr vernach⸗ 
Partei, die dieſes Blatt vertritt, welches ſchließlich darin beſteht, man |Täffigt iſt. Das Poſtboot geht nur einmal wöchentlich von Genua nach 


werde das Geſetz vom Jahre 1847/48 mit allen zu Gebote ſtehenden] Cagliari. 


Die Wege im Innern ſind allerdings projektirt, aber die 


geſetzlichen Mitteln vertheidigen; ſollte man dieſe Vertheidigung aber Ausführung geht ſehr langſam von ſtatten und ſtockt ſtellenweiſe. Dieſe 
durch Gewalt unmoglich machen, dann wolle man ſich vom Schau: Deputation iſt von dem Miniſter für öffentliche Arbeiten empfangen worden 
Plage der Begebenheiten zurückziehen und ſchweigend der Zukunft ent- und hat derſelbe ihr begreifich gemacht, daß der Augenblick für die 
gegenharren. Sämmtliche hieſige Journale führen, mit Ausnahme des allerdings gerechtfertigten Forderungen ſehr ſchlecht gewählt ſei. — 
„Peſti Hirnök“ dieſelbe Sprache. — In öffentlichen Lokalen hat man Privatmittheilungen aus Gaeta behaupten, der König ſei entſchloſſen, 
don den dort aufliegenden Exemplaren der „Peſth⸗Ofener Zeitung“ noch einmal feine Verbündeten (2) oder vielmehr den europäiſchen 
und des „Buda-Peſti Hirlap“ die Adler entfernt, ſei es durch Aus: Mächten auf den Zahn zu fühlen und im Falle die Reſultate nicht 


ſchneiden oder Verkleben. 


An dem Expeditionslokale der amtlichen] günſtig ausfallen, die Feſtung zu verlaſſen. 


Er werde aber, wenn 


Blätter hat man ebenfalls den Adler herabgenommen, da man beſorgte, ihm irgend eine Moͤglichkeit bleibe, Italien nicht verlaſſen, um ſeine 
es möge in der gegenwärtig aufgeregten Zeit eben ſo mit demſelben! Sache nicht ſo gänzlich verloren zu erklären. Für die piemonteſiſche 


LU BEE — — — —— — . ———— — — ‚ r mn Turnen 


Augenblick mit mir vom Pulte auf. Gerade vor ſich ſehen Sie im 
Halbkreiſe die amphitheatraliſch aufſteigenden purpurüberzogenen Bänke. 
Die niedlichſten, lieblichſten Geſtalten. Ueberwiegend Frauen. Eine 
italieniſche Periode des Belvedere's in Wirklichkeit. Nichts als Frauen, 
junge Frauen, Mädchen, junge Männer, Künſtler mit Beruf und lan⸗ 
gen Haaren. Künſtler ohne Beruf und ohne Haare, aber mit dem 
ausgeſprochenen guten Willen, den lebendigen Idealen, fo nahe als 
möglich zu kommen. Dieſes Kommen, das Plätze wählen, dieſes Ar- 
rangement, dieſes ſich finden und finden laſſen, dieſe helle Gasbeleuch⸗ 
tung, dieſe Theatertoiletten! Unter dem Rauſchen ſeidener Kleider, un⸗ 
ter dem Vortrage des grundgelehrten Profeſſors geht ein leiſes Flüftern, 
Wechſeln von Händedruck, kleinen Atlaspapierbilletten, halbe Beſtellun⸗ 
gen, ganzes Gewähren vor ſich. Dieſe Vorträge ſind ſo belehrend, ſo 
gründlich, fo zeitgemäß. Demi-monde, demi-monde! Aber Eſels⸗ 
milch gehört dazu, viel, ſehr viel Eſelsmilch und ein dummes Geſicht, 
wenn man in Wien an die demi-monde kommen will. 

Kennen Sie die Geſchichte von den Braterdäpfeln, welche Aſcher 
als Carbonel in: „Ich werde mir den Major laden“, ſo reizend er⸗ 
zählt. Carbonel erhält ein Billet für einen Maskenball. Einen Mas⸗ 
kenball in Paris. Er findet dort eine Maske, eine weibliche Maske. 
Er nimmt ſie in ein Hotel, er läßt ihr Roſtbeaf vorſetzen mit Bra⸗ 
terdäpfeln, viel Bratkartoffeln, ſo daß ſich Alles ſo zu ſagen in Brat⸗ 
kartoffeln auflöſt. Dieſe Maske iſt die Nätherin feiner Frau. Carbo⸗ 
nel vergißt, die Begegnung ſeiner Frau zu erzählen. Einige Tage 
darauf nimmt ihm ſeine Frau den Schlüſſel zur Geldkaſſette weg. 
Frage warum? Antwort, weil die Braterdäpfel ſo theuer ſind. 

Man bekommt ein Billet zum Circus Renz. Eine hoͤchſt unſchul⸗ 
dige Sache. Wenn man ſehr nahe dabei ſitzt, kann man höͤchſtens 
einen Huftritt oder Sand auf die Kleider wegkriegen. Aber pracht⸗ 
volle Pferde. Dieſe Dreſſur, und wenn Direktor Renz ſie ſelbſt nicht 
reitet, reitet fie Fr. Adeline Loiſſet. Gottvolle Pferde! Dann die Ge: 
ſchicklichkeit A. Loyal's, der im Trapezſprunge regelmäßig einer Dame 
im Parterre in den Schooß fällt. Und dieſe Dame ſieht einer Tän⸗ 
zerin von der zweiten Quadrille im Kärthnerthor⸗Theater ſo ähnlich. 
Wirklich herrliche Pferde, die Pferde des Direktor Renz. Und endlich 
Mad. Clara Auſſude, welche auf den Fußſpitzen eine Polka auf dem 
Seile tanzt. Warum haben Sie auch geheirathet, meine Gnädige?“ 
Dann Madem. Louiſe Loiſſet, Madem. Roſine — und dazu demi-monde 
in Fülle, aber auch Bratkartoffeln. Schrecklich theure Preiſe — das 

Entree nämlich. Für einen Circus —! Darum Eſelsmilch, meine Herren, 


Eſelsmilch iſt eine anerkannt gute Nahrung für den männlichen Ma- [man's noch beſſer. Oder ſollte Barfüßele vorher Eſelsmilch gefrüh⸗ 


gen, und ein möglichſt dummes Geſicht dazu — ſonſt merkt's die 
Polizei. 

Der Dianabadſaal iſt für 100,000 fl. in einen Tanzſaal umge⸗ 
wandelt worden. Gegen fünfzig Bilder ſtellen am Plafond Kunſt und 
Induſtrie vor und über fünfhundert Tänzerinnen unten ſtellen eben⸗ 
falls „Induſtrie und Kunſt“ vor, — aber eine Induſtrie und Kunſt, 
die unten eben ſo verſtohlen ſich präſentirt, als jene oben ſich offen 
und unenthüllt zeigt. Wie dieſe Kunſtgattungen zu rangiren, iſt eine 
ſchwere Sache. Kandirte Früchte — man bekommt wohl mitunter Zahn⸗ 
wehe davon. Am nächſten kommt es noch — „Heiße Marroni!“ Ja! 
dieſes Feldgeſchrei, das wie eine lebendig gewordene zweite italieniſche 
Frage in allen Straßen in die Nachtnebel hinausgerufen wird, paßt 
bier völlig. Demi-monde, ſo viel man will. Rendezvous für die 
Nachtſtunden, heiße Blicke, leichtes Willfahren, mäßige Preiſe. Für 
ein Souper, für einen Cab zur Nachhauſefahrt — Alles, was man 
wünſcht. — Aber „heiße Marroni!“ Wenn's die Tante erfährt. Die 
Tante wohnt ganz nahe bei Onkel Roſt und ſieht dem höͤchſt ähnlich, 
pol Bruder onathan längſt aus der Familie hinauswarf — der 

olizei. 


Ungalant iſt man ſo in Sachen des weiblichen Geſchlechtes hier 
nur gegen „graue Schweſtern“. Im Wiednerſpitale hat man eine 
Unterſuchung über ihre Krankenpflege eingeleitet. Die armen Kranken 
beklagten ſich. Wählt ſelbſt, arme Kranke, rief man ihnen zu: graue 
en oder Wanzen. Und die leidende Menſchheit opinirte für 
Wanzen. — 


Nun noch eine Taſſe Thee. Leſen Sie! Werden Sie aber dabei 
nicht heiſer. Unſer Geſandter in Rom, der Freih. v. Bach, unter⸗ 
hält ſich. Aber womit? In den Archiven des Vatikan alle Präro⸗ 
gative, welche je dem öſterreichiſchen Geſandten daſelbſt zuſtanden, her⸗ 
auszuſuchen und zuſammenzuſtellen. Und er hat, ein wirklich koſt⸗ 
bares Vorrecht gefunden, das, an einem beſtimmten Tage, einer Pro: 
zeſſion beizuwohnen, welche der Papſt und die Kardinäle im Buß 
gewande und mit entblößten Füßen abhalten. Der öſterreichiſche Ge: 
ſandte erſcheint ebenfalls dabei. Aber wie? In grasgrüner Uniform, 
ſämmtliche Dekorationen darauf, weißen Kaſimirbeinkleidern, Degen an 
der Seite, Hut unter dem Arme — ohne Stiefeln und Strümpfe — 
barfuß. Alexander Freih. v. Bach als Barfüßele. Auerbach's ſchwä⸗ 
biſche Einfalt iſt in die Flucht geſchlagen. An der Donau verſteht 


Regierung wäre die Abreiſe Franz II. ein ſehr günſtiges Ereigniß, da 
ſie den reaktionären Beſtrebungen in Süditalien allen Halt nehmen wird. 
Neapel, 14. November. [Beſchießung des ſardiniſchen 
Admiralſchiffs durch die Franzoſen.] Eine Nachricht von nicht 
geriner Bedeutung bringt das Journal „Il Popolo d'Italia“: Das 
piemonteſiſche Admiralſchiff Maria Adelaide entdeckte ein Lager der 
bourboniſchen Truppen an der Küſte nahe bei Gaeta, und eröffnete 
das Feuer gegen daſſelbe. Das Kommando der franzöͤſiſchen Flotte 
ließ an das ſardiniſche Schiff die Aufforderung ergehen, das Feuer 
einzuſtellen; da die Piemonteſen dieſelbe nicht beachteten, ſo wurde ſie 
zweimal wiederholt, und als auch hierauf keine Folge gegeben wurde, 
ward von dem franzöſiſchen Fahrzeug Feuer auf die italieniſche Fre⸗ 
gatte gegeben. Letztere verlor einen Maſt, und erlitt noch weitere Be⸗ 
ſchädigungen. Statt aber Gleiches mit Gleichem zu vergelten, gab ſie 
dem liebevollen Zuſpruch der Alliirten Gehör, und ſtellte das Feuer 
ein. Ein Mazziniſches Journal bemerkt über das Gebahren der fran⸗ 
zöſiſchen Flotte nicht unrichtig: f 

„Louis Napoleon fertigte ſich aus den unedlen Leidenſchaften der Fran⸗ 
zoſen eine Leiter zum Thron. Er befriedigte ihre Sucht nach augenblickli⸗ 
chen Erfolgen, und förderte daher die Induſtrie, ſchuf dem Militär durch die 
Kriege ein raſches Avancement, und beſchäftigte die Unruhigen durch fort⸗ 
währende Händel und Konflikte mit den auswärtigen Mächten. Er verbie⸗ 
tet uns heute Gaeta zu blokiren, beſetzt Viterbo und Acquapendente, und 
zwingt das ſavoyiſche Banner zu einem ſchimpflichen Rückzug vor dem kai⸗ 
ſerlichen Adler, weil er dem Stolz der franzöſiſchen Nation eine Genug⸗ 
thuung ſchuldet, da ſie mit Wuth ihre Söldnerſchaaren und ihre Generale 
von italieniſchen Truppen zerſprengen und zu Gefangenen machen ſah. 
Aber keine Furcht; bitten wir den Gewaltigen, werfen wir uns ihm zu Fü⸗ 
ßen, und flehen wir zu ihm, und wir werden auch Gaeta bekommen.“ 

Die Miniſteriellen ſind durch dieſen Schritt ihres Idols ſo außer 
Faſſung gekommen, daß ſie das Gerücht verbreiteten: Perſano ſei we⸗ 
gen ſeiner nicht gerade ehrenhaften Haltung in Ungnade gefallen, und 
habe ſogar um ſeine Entlaſſung gebeten. Doch glaube ich verſichern 
zu dürfen, daß dies nur der Schleier iſt, welcher die Schamröthe der 
ganzen Partei verdecken ſoll. — Von der Landſeite it Gaeta vollkom- 
men eingeſchloſſen. Die Höhen Cunca, Tortone, Erta und Criſto bis 
S. Vito ſind beſetzt, und man arbeitet an einer Straße, um dieſe 
Stellungen zu verbinden. Gegen die Lager der bourboniſchen Trup⸗ 
pen, welche vor den Forts ſich befinden, iſt das Feuer bereits eröffnet. 
Unterdeſſen fahren die ſpaniſchen Schiffe fort, die Feſtung zu verpro⸗ 
viantiren und ganze Familien aus derſelben fortzuſchaffen. (A. Z.) 

Von der italieniſchen Grenze, 19. November. 
[Kriegsausſichten. — Das neue päpſtliche Heer in Frank⸗ 
reich geworben. — Bereits beſtimmte franzöfifde Inter⸗ 
vention. — Unterkunftsanordnung für franzöſiſche Trup⸗ 
pen in Genua. — Abtretungen.] Es unterliegt keinem Zweifel 
daß zwiſchen Turin und Paris abermals bedeutende Pläne geſchmiedet 
werden, welche den baldigen Ausbruch eines Krieges in Ausſicht ſtel⸗ 
len. Vertraute des Herrn v. Cavour ſollen, wie man verſichert, bereits 
den Tag voraus ſagen, an dem der Kampf von Neuem losbricht und 
für dieſen Fall würde Frankreich abermals Piemont 
kommen. Indeſſen ſammelt ſich, unter dem Schutze Frankreichs, ein 
Heer in Rom, werfen ſich ſchon jetzt inſurektionelle Banden nach den 
Abruzzen, um den Kampf in die Länge zu ziehen und den Feinden 
Italiens Zeit zur Sammlung zu geben. Piemont wäre fetzt 


ſtark genug geweſen, die italieniſche Frage, mindeſtens ohne Venetien, 


zu löſen und das italieniſche Reich mit Rom zu conſtituiren. Des⸗ 
halb fand es das franzöſiſche Kabinet für nöthig, etwas in Legitimi⸗ 
tätspolitik zu machen und insbeſondere ſein Territorium dazu herzu⸗ 


geben, daß die Werbungen nach Rom recht ſchwunghaft betrieben wer⸗ 


den können. Alle päpſtliche Offiziere und Soldaten, welche in Folge 
der Capitulation und aus der Gefangenſchaft in ihre Heimath zurück⸗ 
gekehrt waren, kommen über Frankreich und auf franzoͤſiſchen Schiffen 
unter reduzirten Fahrtaxen nach Rom zurück. — Indeſſen wird 
auf das beſtimmteſte verſichert, daß man zwiſchen Paris und Turin 
bereits über gewiſſe Verbindlichkeiten Piemonts gegen Frankreich 
für den Fall einer Hilfe des Letzteren ſich geeinigt habe. Nur behalte ſich 
der Kaiſer vor, den Zeitpunkt ſeiner Intervention ſelbſt zu wählen. 
„Sie dürfen nicht erſtaunen,“ ſagt ein Bericht, „wenn Genua und 
ſeine Umgebung in Kurzem ſchon von franzöſiſchen Truppen beſetzt 
wird. Es kann verbürgt werden, daß der Provinzial eines bedeu⸗ 
tenden kirchlichen Ordens in Genua die Anzeige erhielt, er habe ſich 
bereit zu halten, mehrere der ihm untergebenen Klöſter zu räumen, 
um franzöſiſche Soldaten darinnen aufzunehmen, welche von einem 
Monate zum andern ankommen können. 
nicht beſtimmt, da gewiſſe Eventualitäten entſcheidend ſind.“ — Schon 
vor einiger Zeit trat das Gerücht einer bevorſtehenden Abtretung 


ſtückt haben? — 


Die Nacht „Victoria und Albert“! — Eigenthum der Königin 
von England — auf der die Kaiſerin von Oeſterreich ihre Reiſe nach Ma⸗ 
deira antreten wird, wird von einem Beſucher, wie folgt beſchrieben: Die 
Yacht lag nicht weit vom „Duke of Wellington“ und einigen anderen 
Kriegskoloſſen, vor den ſie ſich nicht nur durch ſchmuckeren Anſtrich, eine 
äußere Toilette von goldiger Verzierung und kühn geſchwungene graziöſe 
Linien, ſondern weil weniger hochgethürmt, auch durch ſcheinbar größere 
Länge auszeichnete. Vom ſpiegelblanken Verdeck geleitete man uns eine der 
auffallend breiten und kurzen Treppen hinab nach den Wohnzimmern — 
Kajüten zu ſagen, wäre eine Verleumdung. Von dem Augenblick, wo wir 
den Fuß auf den ſchwellenden Teppich geſetzt, den das ganze innere Gehäuſe 


trägt, und auf welchem der Tritt eines Cyklopen unhörbar wird, mußten wir 


uns fortwährend ins Gedächtniß rufen, daß wir auf einem Schiff umher⸗ 
gingen. Die Gemächer find meiſt hoch, alle licht und luftig; man glaubt 
im Erdgeſchoß eines traulichen engliſchen Landhauſes zu fein. Es iſt eine 
ſchwimmende Villa, in der That. Die Pracht der Einrichtung verſteht ſich 
von ſelbſt, aber die Pracht iſt ſo geſchmackvoll, daß ſie den Eindruck ſolider 
Einfachheit macht. Von dem Theer⸗, Del: oder Kohlengeruch, den ſelbſt das 
größte Schiff nicht los wird, iſt hier keine Spur; die Kamine, die von feinem 
goldfarbigen Gitterwerk eingefaßt waren, ſollen ſelbſt bei einer heftigen Briſe 
niemals rauchen; auch ſoll vom Geräuſch der Maſchinen⸗ und Matroſenar⸗ 
beit hier nichts zu hören ſein. Durch welche ſinnreichen Vorkehrungen dies 
erzielt wird, wurde uns nur mit einigen kurzen techniſchen Phraſen ange⸗ 
deutet. Die Zahl der Kajüten iſt mir nicht erinnerlich, aber ſie war merk⸗ 
würdig groß; da waren beſondere Schlaf⸗Kabinette für alle königl. Prinzeſ⸗ 
ſinnen und Prinzen; das für die kleinſten Fönigl, Kinder beſtimmte war vom 
Boden bis an die Decke ausgepolſtert; dann beſondere Gemächer für die 
Hofdamen, die Adjutanten des Prinzen, den Kommandeur; Kajüten für 
Gäſte, Bade⸗Kajüten, das Schlafkabinet der Königin; das Studierzimmer 
des Prinzen⸗Gemahls, deſſen wohl geordnete Bibliothek ſehr viel nautiſche 
Bücher enthielt; der Frühſtücksſalon und ein halbkreisförmiges Empfangs⸗ 
zimmer, das über 40 Perſonen faßt u. ſ. w. Ein flüchtiger Blick in all 
dieſe Herrlichkeiten nahm uns mehr als eine halbe Stunde weg. Von der 
Bebauſung der Mannſchaft, die der Prinz mit einer hübſchen Bibliot 

verſorgt hat, und von der Küche konnten wir wenig ehm N 
einen faſt komiſchen Eindruck machte durch ihre elegante und zierliche Um⸗ 
rahmung — die Dampfmaſchine; wir dachten es ſei eine große Theema⸗ 
ſchine, die man in Shawls und Teppiche gehüllt hat, um ſie vor Erkältung 
oder einem Stäubchen Schmutz zu wahren. 
Spielzeug, fie arbeitet mit 600 Pferdekraft, überholt alle Poſt⸗ und 
ſchiſſe der Welt, und dampft 4 — 5 


lt. N 
kommen. Es fehlt nur noch, daß die Seekrankheit hier an Bord abge⸗ 
ſchaff wäre. 


zu Hilfe 


Ein feſtes Datum wurde 
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Beſtimmtheit auf, England ſoll mit der Inſel Sizilien und etlichen 
Inſeln an der dalmatiſchen Küſte abgefunden werden und den Ita⸗ 
lienern ſoll man das trieſtiniſche und dalmatiſche Gebiet und künftige 
Erwerbungen im Orient in Ausſicht ſtellen. 
in gewiſſen Kreiſen die orientaliſche Frage innig zu verbinden mit der 
italieniſchen und glaubt dadurch die Kriegs- und Erwerbungsfrage im⸗ 
mer mehr in die Länge ziehen zu können. — Es unterliegt keinem, 


durch einen feſten Entſchluß ſich herauszuwinden im Stande iſt. 

die wirklichen Patrioten im Stande ſind, die piemonteſiſche Regierung 

auf die rechte Sache zu leiten, müſſen wir der Zukunft überlaſſen. 
ran kre i ch. 

I Paris, 21. Nov. [Zur Tagesgeſchichte.] Jedermann 
muß es begreiflich finden, daß den reaktionären, oder wie man ſie ſonſt 
nennen mag, Kundgebungen in Süditalien gegenüber, 
nicht ganz gleichgiltig bleiben können, noch wollen. 
es ſich darum handeln, genaue Kenntniß von der Lage jenes Theiles 
Italiens zu gewinnen, um nicht auf zweideutige Vorfälle ein unſicheres 
Urtheil zu gründen. Aus dieſem Grunde haben die europäiſchen Groß: 


die reſp. Kabinete abzufaſſen. So hofft man klar darüber zu werden, 
was ſich in Sachen der Reaktion oder der Einheit Italiens thun läßt. 
— In Konſtantinopel ſcheint neuerdings der engliſche Einfluß vorwie⸗ 
gend zu ſein. 
Emir Mouchlis⸗Paſchas zum Gouverneur von Damaskus. Dieſer 
Mann ift nämlich von England protegirt und alſo der franzoͤſiſchen 
Invaſion keineswegs günſtig. Die hieſige Regierung, welche gar nicht 
gewillt iſt, auf halbem Wege ſtehen zu bleiben und befürchtet, man 
möge ihr von türkiſcher Seite noch mehr Hinderniſſe in den Weg legen, 


gegen jene Ernennung zu proteſtiren. 
daß Oeſterreich in Konſtantinopel Klage führt gegen den Prinzen 
Couza. Oeſterreich will nämlich entdeckt haben, daß der Prinz nicht 
ganz unſchuldig iſt an Waffenſendungen, welche von den Donaufürſten⸗ 
thümern aus nach Ungarn erpedirt worden find. 


Einfluß genug hat und ſich dieſes Einfluſſes bedienen will, um dem 
im Einverſtändniſſe ſteht. Die Italiener müſſen ihrer Lage wege 


hebung Ungarns eine Verlegenheit mehr für Oeſterreich, 
nicht unbenutzt vorübergehen laſſen würde, um den Verſuch zu machen, 
Oeſterreich gänzlich aus Italien zu vertreiben. — Vor einigen Tagen 
verſicherte man, die Regierung werde ſich veranlaßt ſehen, ein neues 
Regiment auswärtiger Freiwilliger in Afrika einzurichten, wegen — der 
Anzahl derjenigen, welche ſich zum Eintritt in die franzöſiſche Armee 
melden. Genauern Nachrichten zufolge läßt die Regierung fort und 
ſort in der Schweiz für die afrikaniſche Fremdenlegion anwerben! — 
In der künftigen Woche werden in Vincennes unter der Aufſicht des 
Kaiſers Verſuche mit neuen Projektilen für gezogene Kanonen ſtatt⸗ 


man glaubt, daß das einzige Mittel, einen Krieg, 
Frühjahr auszubrechen drohe, abzuwehren, ſei der Verkauf Venetiens. 
— Man verſichert, daß die franzöſiſche Regierung entſchloſſen fei, nicht 
zu leiden, daß König Franz II. ſich von Gaeta aus nach Rom be⸗ 
gebe. — Der Verkauf chemiſcher Streichhölzer ſoll in ein Monopol 
der Regierung umgewandelt werden. — Heute Morgen hat eine zwei: 
ſtündige Konferenz des Kaiſers mit dem Grafen Morny, Walewski 
und Perſigny ſtattgefunden. 
Großbritannien. a 
London, 21. Novbr. En Reife der franzöſiſchen Kaiſerin. 
— Hamilton⸗Palace.] Die Kaiſerin Eugenie hat vorgeſtern ihre Reife 
1 von hier aus angetreten. Nach kurzem Verweilen in Pork, 
wo ſie die berühmte alte Kathedrale in Augenſchein nahm, iſt ſie in Edin⸗ 
burg eingetroffen. In dieſem Augenblick hat ſie Hamilton⸗Palace wahr⸗ 
. chon erreicht. alten Kae liegt in ziemlich unmittelbarer 
ähe des Städtchens Hamilton, zwiſchen dieſem und dem Clyde⸗Fluſſe. Die 
ganze Umgebung iſt gleich ansgezeichnet durch landſchaftliche Schönheit, wie 
durch geſchichtliche Erinnerungen. Bothwell⸗Caſtle, ein altes Douglas⸗Schloß, 
in dem die berühmte Familie vorzugsweiſe gern ſich aufzuhalten pflegte, iſt 
kaum eine halbe Stunde Weges von Hamilton⸗Place entfernt, und auf dem 
Wege dahin paſſirt man Bothwell⸗Bridge, eine über den Clyde führende 
Brücke, wo Herzog Monmouth und unter ihm, als zweiter im Kommando, 
Graham von Claverhouſe, Graf von Dundee, die ſchottiſchen Presbyteria⸗ 
ner vernichtete. Walter Scott, in ſeinem Roman die „Schwärmer“ oder 


Ueberhaupt ſucht man ſehr zu intereſſiren, da auch die „Stettiner 


daß ſich Piemont in einem Netze gefangen ſieht, aus dem es nur verleugnung bis zu ſtlaviſ 
Ob; niſter auch noch jo beredt feine Gründe dargelegt, und noch ſo geſchickt feine 


die Großmächte] Erlaubten hinauszugehen. 
Vor Allem muß unmittelbaren Leitung gebaunt war, mußte ſich jo bewegen und in der Rich⸗ 


mächte zuverläſſige Männer abgeſchickt, welche beauftragt find, über die] der II. dagegen möchte durch Ueberzeugun 
Loge der Dinge in Neapel und den Provinzen vertraute Berichte an | er en ſtreichelnd und begütigend den 


hat dem franzöſiſchen Geſandten Hrn. v. Lavalette den Auftrag ertheilt, ſchmidt, Eccl. Kutta, Pre 
Zu gleicher Zeit vernehmen wir,] Pred. David, Pred. Kriſtin, Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (bei Bethanie 


5 ; Daß Oeſterreich ſich] Superintendent Dr. Hahn ordinirt: Diat. 
über ein ſolches Vorgehen beklagt und auf's Tiefſte dadurch gekränkt] Vikar Lange 
wird, iſt begreiftich; eine andere Frage aber iſt die, ob die Pforte K Dibzeſe Glaz⸗Münſterberg. 


Treiben des Prinzen Einhalt zu thun, der augenſcheinlich mit Italien] einer Stadt, 
Prinz halt zu th genſcheinlich 3 n Artikel über den Haushalts: Etat für 1861 hervorging, beinahe 


mit dem ungariſchen Volke fompathifiren, und zudem wäre eine Er- eine Million erreicht, 
die Italien] Kommunalangelegenheiten vorausſetzen. 


finden. Man behauptet, dieſe Erfindung ſei das non plus ultra. — ia 


Die Nachrichten aus Deutſchland haben hier ſehr beunruhigt, und | kommen. 
9 10 5 8 der I hnächſten pflaſterung von ſpäter zu beſtimmenden Straßen etatirt. 
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der liguriſchen Küſte und der Inſeln Sardinien und Elba mit mehr!] vorzubeugen, iſt allen Behörden die fteengfte Beaufſichtigung und Wieder: 


einſtellung zum Armeedienſte dieſer Beurlaubten eingeſchärft. — Betreffend 
die Anlage eines Ueberwinterungshafens bei Slawsk macht ſich hier die 
Anſicht geltend, es ſolle ein bloßer Lichtungshafen werden. Die Stadt Ko⸗ 
nin wird dadurch nichts einbüßen. Die Fluß⸗Aſſekuranz ſcheint dieſe Idee 
inte 8 ſer Nil vor Kurzem dieſen 

Plan mittheilte. — Wie man hier über die Kaiſer Nikolays J. und Alexan⸗ 
der II. urtheilt, beweiſt 5 ziemlich allgemein getheilte Meinung über 
den Charakter der beiden Monarchen. Unter Kaiſer Nikolaus war es wer, 
Miniſter des Auswärtigen zu ſein, wenn dem Betreffenden nicht eine Selbſt⸗ 
5 Unterwürfigkeit innewohnte. Hatte der Mi⸗ 


Pläne und Abſichten angelegt, ſo zerſtob alles vor dem letzten Worte des 
Monarchen: „Ich beharre bei meiner Anſicht, ich allein bin verantworlich“. 
Wie alle andern, ſo war auch der Miniſter des Aeußern nur der Vollſtrecker 
des allerhöchſten Willens; ſelbſt da mußte er ſich fügen, wo unter anderen 
Verhältniſſen die Verantwortlichkeit der perſönlichen Ehre und Würde hätte 
in Betracht kommen müſſen. Kaiſer Nikolaus zermalmte die, welche es wag⸗ 
ten, ein Haar breit über die Grenze des nach ſeiner Anſicht einem Diener 
Wer ihm näher ſtand und in den Kreis ſeiner 


tung jortgeben, wie das Syſtem es mit ſich brachte. Vor dem ſtarren Wil- 
len ſchmolz nicht der Willen der Räthe, er wurde eben ſo erdrückt, wie deren 
Ueberzeugung und Charakter. Ihm konnten nur Männer dienen, die durch 
Aufopferung, aber niemals durch Seelengröße zu Glan trachteten. Alexan⸗ 

ſeinen Willen geltend machen; 
iderſpruch beſeitigen und Gutes 
ſchaffen, ohne zu zeyitören. Er hat humane, gute Ideen und Abſichten, aber 
zu deren Durchführung weder die raffinirte Schlauheit einer Katharina II. 
noch das Genie Peter's I. und am allerwenigſten den eiſernen, rückſichtslo⸗ 
ſen Willen ſeines Vaters. Er iſt leicht zu Fehlern zu . 80 er 


Das läßt ſich wenigſtens ſchließen aus der Ernennung auch urſprünglich nur das Beſte im Auge hatte. 


Provinzial-Zeitung. 

+ lKirchliches.] Morgen werden die Amtspredigten gehalten wer: 
den von den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorialrath Heinrich, Propſt Schmeid⸗ 
ler, Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Paſtor Letzner, Diviſionsprediger Frey: 
red. Dondorff, Kand. Seifert (bei St. Chriſtophori), 


n). 
Nachmittags⸗ Predigten: Diak. Pietſch, Diak. Dr. Gröger, Baal 
ge e, ein Kandidat (Hofkirche), Pred. Heſſe, Lector Bartſch bei St. Barbara), 
alter Stäubler, Eccl. Laffert. 
Vorigen Mittwoch wurden in der Magdalenenkirche durch Herrn General⸗ 
\ Gneiſt zu Polniſch⸗Wartenberg; 
zu Kreppelhof bei Landeshut; Pfarrer A. R. Pfitzner zu 


[Städtiſche Neubauten im Jahre 1861.] In 
deren jährliches Budget, wie aus unſerem geſtrigen 


darf man wohl ein reges Intereſſe für die 
Unter dieſen ſtehen aber die 
ſtädtiſchen Bauten, ſowohl wegen ihrer Wichtigkeit an ſich als auch 
wegen des dafür aufzuwendenden Kapitals faſt oben an. Es ſei uns 
daher geſtattet, auf die ſtädtiſchen Neubauten, ſo weit ſolche in den 
betreffenden Etats ſchon jetzt für das nächſte Jahr projectirt find, 
etwas näher einzugehen. — Gleichwie im vorigen Jahre iſt auch in 
dem neuen regulären Bauetat die Summe von 25,000 Thlr. für 
Umpflaſterung von Straßen mit behauenen Steinen aus⸗ 
geſetzt. Dieſer Betrag ſoll, nach erfolgter genereller Genehmigung ſei⸗ 
tens der Stadtverordneten⸗Verſammlung, gemäß einem bis zum Früh⸗ 
hr aufzuſtellenden beſonderen Pflaſterungs-Etat, zur Verwendung 
Ebenſo iſt die Summe von 5000 Thlr. für die Neu⸗ 
Ferner 
ſind als laufende Ausgaben angeführt: zur gewöhnlichen Unter⸗ 
haltung der übrigen gepflaſterten Straßen und Plätze 5000 Thlr., zur 
Unterhaltung der noch ungepfl afterten Straßen und Plätze 1500 Thlr., 
der chauſſirten Straßen 400 Thlr., der Brücken 1150 Thlr.), für 
Sicherungsvorkehrungen beim Eisgange und Hochwaſſer 1100 Thlr., 
für Unterhaltung des Arbeitszeuges 1100 Thlr., und endlich das 
feſtſtehende Bau-Ertraordinarium mit 10,000 Thlr. 

—X= Der dem Chriſtmarkt vorausgehende Eliſabetmarkt war in 
ſeiner äußern Erſcheinung ein verſchwommenes Regen⸗ und Nebelbild, dem 
hin und wieder der flüchtige Sonnenſchein einen freundlicheren Ausdruck 
gab. Dem angemeſſen zeigte ſich auch der Verkehr, der kaum über das Ni⸗ 
veau des täglichen Marktlebens hinausging und allenfalls gegen das Ende 
hin eine vermehrte Anzahl Kaufluſtiger an die Schaubuden trieb. Ein neuer 
Induſtriezweig, der Handel mit rothen Ballons, ſammelte allein ſtets ein auf⸗ 
merkſames Publikum um die Träger dieſer luftigen Idee, und tagtäglich geb 
es wiederholt ein unterhaltendes Schaufpiel, wenn ein ab 15 Ballon 
ſeinen Flug über die Häuſer nahm. — Möge der nächſte Markt den über 
die jetzigen flauen Geſchäfte verdrießlichen Kaufherren beſſere Ausbeute ge⸗ 
ben und den Konſumenten mehr Geld und Kaufluſt. 1 

— ** Se. Durchl. der Herr Landtagsmarſchall Herzog von Ratibor 
beehrte bei feiner jüngſten Anweſenheit hierſelbſt das Atelier des Hrn. M. 
Spiegel l(artiſtiſches —.— Ring 46) mit einem Beſuche, um außer ver⸗ 
ſchiedenen anderen Aufträgen eine photographiſche Abbildung des Haupt⸗ 
portals unſeres Rathhauſes (von der Staupfäule aus aufgenommen) 
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= 45 Thlr.) zurückerhalten. — Das iſt traurig — für beide Theile ſehr 
traurig! — Eines aber müſſen wir fragen: ob denn die ſtädtiſchen oder poli⸗ 
zeilichen Behörden von dieſem ſehr weit ausgreifenden Unternehmen gar keine 
Kenntniß genommen haben? — War es nicht ihre Pflicht dafür zu ſorgen, 
daß die vielen Schützen, welche meiſt von großer Ferne ſich einfanden, nicht 
11 Schaden kamen? — Wenigſtens muß man dankend dem hieſigen Po⸗ 
izei⸗Präſidium in dieſer Beziehung die umſichtigſte Vorſorge nachrüh⸗ 
men, Als z. B. vor einigen Jahren ein ähnliches ſpekulatives Freiſchießen 
15 war daſſelbe bei weitem nicht von dieſer Bedeutung und dem Um⸗ 
ang als das in Köln und ging auch von einer Pripatperſon aus, die hie⸗ 
ige Schützengilde war dabei durchaus nicht betheiligt) in Breslau veran⸗ 
ſtaltet wurde — traf das hieſige Polizeipräſivium die umſichtigſten und zweck⸗ 
bens Maßregeln, daß das aufgeſtellte Programm, namentlich in Bezug 
der Gewähr der Schießprämien, vollſtändig ausgeführt wurde und keiner der 
dabei Betheiligten in irgend einer Weiſe Schaden nehmen konnte. — In Bres⸗ 
lau konnte in keiner Weiſe das geſchehen, was in Köln vorgekommen iſt! 

* Heute in aller Frühe hätte ſich bald auf der Verbindungsbahn an 
der Bohrauer⸗Straße, kurz vor dem Centralbahnhofe, ein bedauerliches Un⸗ 
glück ereignet. Der Schnellzug aus Berlin war eben an dieſer Stelle 
angekommen, als die Thorflügel, welche die Bahn ſchließen und geöffnet 
dazu dienen, die Straße abzuſperren, noch nicht aufgezogen waren. Die 
Maſchine räumte daher das leichte Hinderniß fort und der Zug fuhr ohne 
Schaden in den Centralbahnhof ein. Ehe derſelbe aber die Thorflügel zer⸗ 
trümmerte, kam ein Fuhrwerk von der Bohrauerſtraße her angefahren, deſſen 
Führer ſorglos die Verbindungsbahn paſſixen wollte, da die Straße ja frei 
ſchien. Im Augenblick aber, als er mit ſeinem Wagen ſich in der Nähe der 
Schienen befand, hörte er das Geräuſch der nahenden Lokomotive und zog 
blitzſchnell das ſchon unruhig gewordene Pferd zurück, Eine Sekunde ſpäter 
und Pferd und Wagen wären mit ſammt dem Führer von dem Zuge er⸗ 
griffen und wahrſcheinlich zermalmt worden. 

5 Die Ohlau-Regulirung iſt, wie die geſtrige „Bresl. Ztg.“ 
ſehr ausführlich gemeldet hat, anfangs dieſer Woche in einer Conferenz 
der Intereſſenten bei der beabſichtigten Bildung eines Deichſyſtems von 
Ohlau bis Breslau verhandelt worden. Die Mehrzahl der Intereſ— 
ſenten hat ſich für die Eindeichung der Oder und für die Entwäſſerung 
der Ohlau durch Ausführung eines Durchſtichs zwiſchen der Oder und Ohlau 
im Weichbild der Stadt Ohlau ausgeſprochen. — Das Projekt iſt für 
unſere Stadt von großer Wichtigkeit, auch hat ſich natürlich ein Ver⸗ 
treter der Stadt Breslau (wahrſcheinlich Hr. Stadtbaurath v. Roux) 
an dieſen Conferenzen betheiligt. Dürfte es nicht zweckgemäß ſein, daß 
der Magiſtrat das Stadtverordneten⸗Kollegium von dem Gange dieſer 
Verhandlungen benachrichtigt? — Die Einwohner Breslaus haben 
ein ſehr großes Intereſſe daran, welchen Ausgang dieſe Conferenzen 
nehmen — ſoll den Stadtverordneten die Sache erſt vorgelegt werden, 
wenn ſie fir und fertig iſt und man weder rückwärts noch vorwärts, 
weder rechts noch links kann? 

Am 14. d. M. ſollte in Roſenthal eine Deichamts⸗Sitzung ftatt- 
finden. Es hat ſich aber keiner der Herren Repräſentanten des karlo⸗ 
witz⸗ranſerner Deich verbandes eingefunden, trotzdem ſehr wichtige 
Vorlagen vorhanden waren. Es iſt demgemäß von dem Hrn. Deich⸗ 
bauptmann eine neue Sitzung auf den 5. Dezember Nachmittags 
3 Uhr ausgeſchrieben worden. Zugleich macht der Deichhauptmann 
Hr. v. Haugwitz auf die Beſtimmung des Statuts aufmerkſam, daß 
die Hälfte der Mitglieder anweſend ſein müſſe, wenn ein giltiger Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden ſoll. Sollte auch dieſe zweite Sitzung fruchtlos 
verlaufen, jo iſt in der dritten auch die kleinſte Zahl der Mitglieder, 
ja im Nothfalle der Deichhauptmann allein berechtigt, giltig zu 
beſchließen. 


Glogau, 20. Nov. Als vor einem Jahre ſeitens der Stadtverordne⸗ 
ten die Wiederwahl des Bürgermeiſters von Unwerth einſtimmig erfolgte, 
zeigte der Magiſtrat dieſe Wiederwahl der königl. Regierung in Liegnitz an 
und bat, die Beſtätigung ſowie die Verleihung des Sitels „Oberbürgermei⸗ 
ſter“ Allerhöchſtenortes zu befürworten. Die Ne lehnte dieſen Theil 
des Petitums mit dem Bemerken ab, daß keine 5 dazu vorläge. 
Vor ungefähr acht Wochen wandten ſich die Stadtverordneten an den Gra⸗ 
fen v. Schwerin mit einem gleichen Geſuche, indem ſie anführten, daß der 
v. Unwerth das Vertrauen der geſammtem Bürgerſchaft beſäße, ſich durch 
einen ehrenhaften Charakter auszeichne und die Rechte der Bürgerſchaft auf 
das Gewiſſenhafteſte vertrete. Die Antwort des Miniſters iſt endlich einge⸗ 
troffen und lautet ablehnend. Den Stadtverordneten wurde dieſe Ant⸗ 
wort geſtern mitgetheilt und ſtillſchweigend entgegengenommen, aber ſofort 
wurde von dieſen beſchloſſen, dem Bürgermeiſter v. Unwerth eine Gehalts⸗ 
zulage von 200 Thlr. jährlich zu bewilligen. (N. 3.) 


e Löwenberg, 23. Nov. [Verſchiedenes.] Eigenthümliche Vermö⸗ 
gens⸗Beſchädigungen ſind am vergangenen Wochenmarkte hier in den Stal⸗ 
lungen einiger Gafthöfe der Stadt ausgeübt worden: mehreren Pferden wur⸗ 
den nämlich die Schweife abgeſchnitten. Gleiche abſonderliche Diebſtähle 
follen wenige Tage vorher in der Nachbarſtadt L—n verübt worden fein. — 
Am 13. d. M. wurde durch den General⸗Superintendent Dr. Hahn der Pa⸗ 
ſtor Lange zu Wünſchendorf bei Lähn, bisher Verweſer der zweiten Dibzeſe 
löwenberger Kreiſes, als Superintendent inſtalliret. — Von den 104 Unter⸗ 
offizieren und Gemeinen der hieſigen ſchleſiſchen Invaliden⸗Compagnie ſind 
ſeit dem Zeitpunkte der 1858er Zählung ſchon gar manche zur großen Armee 
unter Vater Blücher abgegangen, indeſſen in dieſem Monate lichtete der Tod 
ihre Reihen in auffallender Weiſe, ihrem am II. d. in den Tod vorange⸗ 
gangenen faſt 72jährigen Lieutenant Erley folgten zwei Tage ſpäter drei In⸗ 
validen im Alter von 68—71 Jahren. — Je höher fi 


ich leider von einem 
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die „Presbyterianer“ (er führt in den Ueberfegungen verſchiedene Titel, weil | ausführen zu laſſen. Das vorliegende Blatt zeigt eine ſeltene Schärfe der 
ſein engliſcher Titel „Old Mortality“ eine wörtliche Ueberſetzung nicht gut] Contouren und alle die charakteriſtiſchen Merkmale, welche den rühmlichſt 
99. hat eine berühmt gewordene Schilderung dieſer Schlacht gegeben. | bekannten italieniſchen Aufnahmen eigen find. Wer ſich dafür intereſſirt, 
— Aber kehren wir nach Hamilton Palace zurück. Ich zähle einfach auf, kann das gelungene Blatt in dem Spiegel'ſchen Atelier in Augenſchein 
was der Palaſt an Sehenswürdigkeiten enthält und beginne mit dem Neue: nehmen. ‚ h 2 a 
ſten der Art. Es iſt ein runder, reich vergoldeter, mit Bildniſſen geſchmück⸗ = bb — Bekanntlich wurde im vorigen Jahre eine muſilaliſche Preis⸗ 
ter Tiſch von Sevres⸗Porzellan, ein Geſchenk der Kaiſerin er aus dem aufgabe von hier ausgeſchrieben, beſtehend in Lieferung einer leicht aus: 
Fabre 1853, deſſen Goldrand die Inſchrift trägt: Ollert à la Madame la führbaren, kurzen, vierſtimmigen Meffe (lateiniſcher Text) mit Orgelbegleitung. 
uchesse de Hamilton par sa Majest& LImpératrice Eugenie. Beſonders] Die Preisrichter, H. H. Kapellmeiſter Broſig, Gottwald und C. Schna 
reich iſt Hamilton⸗Palace an hiſtoriſch oder künſtleriſch berühmten Etuis, bel haben jedoch keiner der eingeſendeten Arbeiten den Preis (20 Thlr.] zu 
Caſſetten, Toiletten, Schreibzeugen u. ſ. w. Man ſcheint dergleichen hier] erkennen können. Die Preisaufgabe — Compoſition einer kurzen, leicht aus: 
ſeit alten Zeiten geſammelt 7 haben, wie man anderen Orts wohl einer | führbaren vierſtimmigen Meſſe (für gemiſchten Chor) mit Orgelbegleitung 
Sammlung von Zabatieren begegnet. Eine dieſer Caſſetten iſt von Ma⸗ wird deshalb noch einmal geſtellt und derſelbe Preis ausgeſetzt. Die Arbei⸗ 
lachit, eine andere mit Moſaikbildern, eine dritte mit Gemmen und Edel⸗ten müſſen unter den gewöhnlichen Formalitäten (Motto und verſiegelten 
ſteinen ausgelegt, und jede einzelne wird auf 15,000 L., alſo 100,000 Thlr., Namen) bis zum 1, Okt. 1861 an den Hrn. Dom⸗Kapellmeiſter Broſig hier⸗ 
geſchützt. Lieber verweilen wir bei den Dingen von hiſtoriſchem Intereſſe: felbſt portofrei eingereicht fein. RN 
ein Reiſe⸗Neceſſaire Napoleon's J., eine goldene Schatulle (Geſchenk des Morgen (Sonntag) findet nach der Amtspredigt in der 11,000 Jung⸗ 
Kaiſers Nikolaus) und ein Juwelen⸗Käſtchen Maria Stuart's. Hierher ges frauenkirche, die von der verſtorbenen Frau Dr. Alexander gegründete 
bren ferner der Karabiner, womit Bothwell von Bothwellhaugh (aus Eifer: große Stiftsmuſik (Aantate für Männerſtimmen von C. Schnabel) ſtatt. — 
ut) den Regenten Murray erſchoß, ein altes Originalbild der oben er⸗Nächſten Sonnabend, den 1. Dez. Nachmittags 2 Uhr ift muſikaliſche Vesper 
wähnten Schlacht bei Bothwell⸗Bridge und vor Allem der goldene Ring, in der St. Cliſabetkirche. 2 a 
den Maria Stuart kurz vor ihrem Tode und zum Lohn für ſeine Treue an Dinstag wird bekanntlich Hr. Muſik⸗Direltor Schön zu feinem Be 
Lord John Hamilton ſchicte. In dem Ringe ſoll ſich eine Locke der ſchö⸗ neſiz in dem neuen Saale des Weißgartens ein Konzert aufführen. Außer 
nen Königin befinden. Die Bibliothek des Schloſſes iſt reich an alten Hand⸗ der Springerſchen Kapelle und der des 1. Küraſſier⸗ nn werden auch 
ſchriften, an Incunabeln und Büchern, die nur als Unica exiſtiren; noch] namhafte Biefige Künſtler mitwirken, als: königl. Muſik⸗Direktor Heſſe, die 
wichtiger iſt die Bildergallerie. Sie beſteht aus mehr als 2000 Gemälden, Virtuoſen Heyer, Scholz, die 12jährige Franziska Schön ꝛc. Mit meh: 
darunter das berühmte ee Bild: „Daniel in der Lömengrube.” |reren Meiſterwerken der tlaffiichen Muſik werden Geſang, Dellamation und 
erner nenn ich als beſonders ſehenswerth: eine Grablegung Chriſti von lebende Bilder abwechseln. Hierzu haben einige tyroler Al 1 15 
oufüin, eine Correggio ſche Madonna, der Geizige von Quentin Meſſys, und ein gern gehörter hieſ. Dellamator ihre Unterſtützung zugeſagt. Aus 
außerdem Bilder von Titian, Rembrandt, Guido Reni, da Vinci und allen] dem Ganzen iſt beſonders hervorzuheben die hier noch nie aufgeführte Schil⸗ 
engliſchen Meiſtern ſeit Hogarth. Unter den Porträts nimmt das Bildniß] lerſche Ballade: „Die Bürgſchaft“ mit der Deklamations⸗Muſik von 
von Jacob, Herzog von Hamilton, der mit Karl Stuart zujammen erzogen, | Wichtl, welche in Amſterdam, Frankfurt a. M., München ꝛc, mit großem 
vom ropaliſtiſchen N nichts deſto 42 der Verrätherei bezichtigt, | Beifall 9 wurde. Ein ſo reichhaltiges Programm läßt eine ſehr 
und ſchließlich (1649) auf Befehl Cromwell 's hingerichtet wurde, an hiſtori⸗ zahlreiche Betheiligung ſeitens des Publikums hoffen. 5 
ſchem Intereſſe unbedingt den erſten Rang ein. Daran ſchließt ſich das, J Das große diesjährige Preisſchießen zu Koln hat ſich in 
Porträt der Herzogin Anna von Hamilton, die ſich ſpäter mit dem Herzog | allgemeines Mißvergnügen auf elf. Die „Bresl. Ztg.“ hat jeiner Zeit ge: 
von Argyle vermählte und jo jhön war, daß fie bei Hofe, wie Horace] meldet, daß Hr. Geheimrath Burow zu Königsberg unter den wenigen 
ole erzählt, den Namen the Queen of beauty führte. — Dieſe Auf⸗ Schützen, welche ſich an dem Preisſchießen überhaupt betheiligt haben, einer 
äblungen mögen genügen. Der Palaſt iſt eben fürſtlich und die Kaiferin | der Velten war. Er wurde auch wirklich nur von Einem, und zwar, wenn 
Cugenſe wird den Comfort und Reichthum von St. Cloud und Compiegne | wir nicht irren, von einem Holländer abgeſchoſſen, fo daß er die zweitbeſten 
im Schloß der Hamilton's nicht vermiſſen. (N. Pr. 3.) Schüſſe gemacht hat. Hr. Geheimrath Burow verlangt nun natürlich den 
Ruß land weiten Preis, nach dem publizirten Schießprogramm beſtehend in 1000 Thlr. 
rſch g 4 l erſelbe iſt jedoch, wie dem berliner „Publiziſten“ aus Königsberg gemeldet 
Warſchau, 18. Nov. Büdiihe Kantoniſten. — Nikolaus und wird, dahin beſchieden worden, daß kein Geld zur Auszahlung der Gewinne 
0 a ee ar 0 =. 3 5 bung erhellt vorhanden ſei. Ja, wie N Blatt meldet, ſollen vie abe f As 
- : den iſchen Kantoniſten⸗Kindern die Erlaubniß erthei i i i in i betragen dieſelben für 15 Looſe 
worden, die Zeit bis zur Erreichung des Lebensalters von 20 Jahren bei E . b 


Jahre zum anderen hier die Preiſe des Brennholzes geſtalten, eine um ſo 
größere Wohlthat wird die Förderung von Steinkohlen aus der Erde 
dunkelm Schoße im Nachbardorfe Wenig⸗Rackwitz, durch deren Transport in 
die Stadt herein eine große Anzahl Familien ſchon Nahrungsunterhalt finden. 
Merkwürdig aber iſt es, daß Jahre lange mit großen Geldopfern verbundene 
Verſuche zur Auffindung noch anderer Steinkohlenlager erfolglos geblieben ſind. 


5 Kanth, 23. Nov. [Wohlthätiges.] Die von dem hieſigen evangel. 
Cantor Herrn Rauſch veranſtaltete Aufführung des Oratoriums „Paulus“ 
hat einen Reinertrag von 10 Thlrn. ergeben, welcher Betrag dem Direkto⸗ 
rium der Unterſtützungsanſtalt für evangel, Lehrerwittwen und Waiſen über: 
mittelt worden iſt. Die Lehrer hatten von einer ihnen gemachten Schenkung 
für Geſang bei einer Feſtlichkeit 6 Thlr. obigem Betrage zugelegt, ſo daß 
alſo im Ganzen 16 Thlr. haben abgeſandt werden können. 


a Neichenbach, 24. November. [Verſchiedenes.] Vor einigen 
Tagen erlegte ein Förſter aus einem nahe belegenen Dorfe einen Stein: 
Adler von beträchtlicher Größe. — Mehrere namhafte Induſtrielle Reichen⸗ 
bachs und der Umgegend gehen mit dem Plane um, eine auf Aktien zu 
gründende Woll: und Baumwollen⸗Spinnerei in großem Umfange 
zu etabliren. — Bei Herrn Buchhändler Koblitz iſt eine Liſte ausgelegt, 
die ſich ſicher bald mit vielen Namen derer bedecken wird, welche unſeren 
emüthvollen vaterländiſchen Dichter Carl von Holt ei zu einem Beſuch am 
bieſigen Orte einladen wollen. — Einige Damen wollen es in wohlthä⸗ 
tiger Weiſe übernehmen, für den Unterricht der Armenſchülerinnen Sorge 
zu tragen. 


A Aus der Grafſchaft Glaz, 24. Nov. Die Herrſchaft Cudowa 
iſt neuerdings in den Beſiz der Kramſta'ſchen Familie übergegangen. 
Hiermit find die Ausſichten geſchwunden, das Bad Cudowa in die Hände des 
Staates gelangen zu laſſen. Es war nämlich in Abſicht, daß leßterer zur 
Abrundung der angrenzenden Staatsforſten den Grundbeſitz dieſes etwa 40 
Morgen Wald enthaltenden Herrſchaft käuflich an ſich zu bringen. Der gezahlte 
Kaufpreis beträgt 200,000 Thlr. und ſoll, in Anbetracht des einen Werth 
von 400,000 Thlr. repräſentirenden ſchlagbaren Holzbeſtandes, kein zu hoher 
ſein. Da die Erhaltung des Bades dem Eigenthümer der Herrſchaft geſetzlich 
obliegt, das Bad aber bei der obwaltenden, ſehr wenig Bequemlichkeit bie: 
tenden, Verhältniſſen eine Rente nicht abwirft, jo wird das Bad nur als eine 
üble Zugabe der Herrſchaft betrachtet und demgemäß ſtiefmütterlich behandelt. 
Bei der anerkannten — leider aber noch nicht genugſam bekannten — Heil⸗ 
kraͤftigkeit des cudowaer Waſſers wäre eine Abtrennung des Bades von der 
Herrſchaft ſehr zu wuünſchen. Dies ließe ſich vielleicht dadurch erreichen, wenn 
das Bad auf eine Reihe von Jahren verpachtet, oder, vom Gütercompler 
abgeſondert, allein für ſich an eine entſprechende Berfönlichteit verkauft würde, 
die es verſtünde, dieſe mit Pyrmont rivaliſirenden Heilquellen im ine 
tereſſe der leidenden Menſchheit nicht weniger, wie im eigenen Intereſſe 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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° Eltern, Vormündern ꝛc. zubringen zu dürfen. Um dem Mißbrauch diefer ) Die Koften für die im hiahr zu errichtende eiſerne Brücke - — 
* - über die Oder find bereits in Neſahrigen Etat enthalten. Ar Mit zwei Beilagen. 
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Wechſel der regelmäßige Discontoſatz. Die einzige een 
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# (Fortſetzung. 
auszubeuten. Es it der Aufſchwung des Bades vorauszuſehen, wenn daſ⸗ 
ſelbe ſich in verſtändigen Händen befindet. Bereits heute führt von Görlitz 
aus ein Schienenweg bis zu der nur 1 Meile von Cudowa entfernten, mit 
letzterem durch eine Chauſſee verbundenen Stadt Nachod. Wenn, wie dies 
bereits für die nächſte Zeit wohl als gewiß anzunehmen iſt, die freiburger 
Bahn über Liebau mit dem böhmiſchen Schienenwege verbunden ſein wird, 
ſo gelangt man von Breslau über Freiburg, Liebau und Nachod auf 
einer etwa 18 Meilen langen Eiſenbahn und demnächſt nach einmeiliger 
Chauſſeefahrt auf die ſchnellſte und bequemſte Weile nach Cudowa. Es iſt 
ſodann ſowohl dem Verkehr aus Schleſien ſelbſt, als dem aus Deutſchlands 
Nordweſten und Weſten die Hand durch Schienenwege dargeboten. 


Handel, Gewerbt Und Aderban. 


Berlin, 23. Nov. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die ſteigende Be⸗ 
wegung der Discontoſätze in Paris und London hat vorläufig Halt gemacht. 
In Paris hat man ſich nicht entſchließen können, den letzten londoner Dis⸗ 
contoerhöhungen nachzufolgen. Gerüchte bezeichnen als Auskunftsmittel ein 
Abkommen zwiſchen beiden Banken, wonach die londoner der pariſer Gold 
gegen Silber umtauſcht. Man darf ſich indeß darüber nicht täuſchen, daß 
ein ſolches Abkommen zwar den Wettkampf der beiden Banken inhibiren, 
keineswegs aber die Grundurſache der Geldklemme, den Abfluß edler Me⸗ 
talle hemmen würde. Unterdeſſen hat jedoch die pariſer Börſe Athem ge⸗ 
ſchoͤpft und mit dem Rentencourſe wieder die Grenze von 70 überſtiegen, 
ohne ſich der Hauſſe recht freien zu können. Conſols hatten ſich im Ganzen 
an die Discontoerhöhung wenig gekehrt, find aber, ſeitdem die Goldabflüſſe 
aus der londoner Bank aufhörten, um jo entſchiedener geſtiegen. Hier hat 
der Geldmarkt ſich beruhigt, Geld iſt flüſſig und 24% wieder ne Ben 
eſteht 
darin, daß lange londoner Wechſel, des hohen Disconts wegen, ſehr geſucht 
find und daß für kürzere Sichten nur 41 —5½ % Disconto berechnet wird. 
Die Deviſe London iſt % Sgr. geſtiegen. l 15 

Am Fonds⸗ und Eſſektenmarkte haben wir uns indeſſen der beſſeren pariſer 
Courſe wenig freuen können. Der Widerſpruch zwiſchen den feſten Courſen 
der öſterreichiſchen Papiere und der täglich weichenden wiener Wechſelcourſe 
lähmte alles Vertrauen zu den öfterreichifchen Sachen. In dieſen war es 
regelmäßig ſtill, wiener Courſe ließen zwar eine entſchiedene Baiſſe nicht 
aufkommen, aber man konnte ſich auch nicht entſchließen, zu kaufen. Eine 
vorübergehende Hauſſe, die von Gerüchten über Unterhandlungen in Betreff 
des Verkaufs Venetiens begleitet war, war eben nur eine ſehr vorüberge⸗ 
hende. Es iſt richtig, daß England ſich ſehr bemüht, das wiener Kabinet zu 
einem ſolchen Geſchäfte zu bewegen, aber ein Eingehen Oeſterreichs auf dieſe 
Propoſitionen würde einen neuen Syſtemwechſel vorausſezen. Ueberhaupt 
mag das gegenwärtige Winden machen, was es will, es hat weder die ſelbſt⸗ 
verleugnende Kraft, noch findet es das nöthige Vertrauen, um die Finanz⸗ 
wirren zu einem irgend befriedigenden Ziele zu führen. Vor der Hand 
ſcheint es wieder einmal die Noth um Kleingeld zu benutzen, um eine neue 
Schuld zu den bisherigen zu häufen. Die 12 Mill. Fl. Münzſcheine, mit wel⸗ 
chen man das Bedürfniß nach Scheidemünze befriedigen will, werden zwar 

egen Einlieferung von Banknoten ausgegeben, jedoch iſt durchaus nicht ge⸗ 
ſagt, daß die Banknoten deponirt bleiben ſollen, und nach früheren Vor⸗ 
Hängen, muß man daraus ſchließen, daß die Banknoten wieder ausgegeben 
werden, d. h. daß die Ausgabe der Münzſcheine eine Anleihe von 12 Mill. 
Fl. involvirt. Die Contrahirung einer Anleihe im Wege der Verordnung 
ohne reichsräthliche Genehmigung iſt eine hoffnungsreiche Inauguration der 
neuen Verfaſſung! Lang Wien bewegte ſich: 72% —72%—72%, National: 
Anleihe 55 %—56 / 56% —56%, Creditaktien 62%—62%4—61%. Staats⸗ 
bahnaktien — zwar unter dem Einfluß der größeren Feſtigkeit in Paris, 
aber auch unter dem Eindruck der ſchwachen Mehreinnahmen, welche eine 
Abnahme des ungariſchen Produktenexports ſignaliſiren. 
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uch in Eiſenba naktien fehlte jede ſpekulative Thätigkeit. Einzig Med- 
lenburgiſche wurden in Ausſicht auf die Vorlage über den Bau der vor⸗ 
pommerſchen Bahn, welche für unſeren Landtag in Ausſicht ſteht, und in 
Folge der in Mecklenburg wieder eingebrachten Vorlage über den Bau der 
1 — Oſtbahn von der Spekulation recht lebhaft gekauft und 
5 von 46 —47. Wenn es ſich beſtätigt, daß auf der mecklenburgiſchen 
ſtbahn keine Tranſitzölle erhoben werden ſollen, ſo wäre hierdurch eine 
ſehr ſolide Grundlage für eine Verlehrsentwickelung gegeben. Oberſchleſiſche 
waren täglich gefragt und ſtellten ſich im Ganzen 1 7 beſſer. Sonſt war 
der Markt im Allgemeinen feſt, aber es kamen außer den zufälligen tägli⸗ 
chen Aufträgen keine Umſätze von Belang vor. Die Oktober⸗Einnahmen der 
preußiſchen Eiſenbahnen ſind zwar im Ganzen nicht ungünſtig, ſie verlie⸗ 
hen aber der Spekulatiou keinen beſonderen Impuls, und bei der Theil⸗ 
nahmloſigkeit des Publikums und den im Ganzen gegen früher erhöhten 
Courſen, iſt dieſelbe vorſichtig. Die Einnahmen ſtellten ſich auf den preußi- 
ſchen Bahnen pro Meile wie folgt: 


— 


Septbr. gegen Oktbr. gegen bis Ende gegen 

1859 1859 Oktbr. 1859 
Staatsbahnen Thlr. 4258 — 57 4562 4 239 41,959 4 2999 
rivatbahnen „ 5460 7 486 5429 4 654 47,132 4 4022 
ämmtliche 5245 7 392 4986 4 395 44,582 + 3081 


Der Oktober hatte im Du On größere Mehreinnahmen als der Sep: 
tember und ſteht bei den Privatbahnen auch mehr als 50 % über dem Durch⸗ 
chnitt der vorausgegangenen Monate, ein Beweis, daß in dieſem Jahre die 
usgleichung der Ernten von bedeutendem Einfluß iſt. Die Koſel⸗Oderberger 
Bahn hatte bis Ult. Oktober eine Mehreinnahme von 57,365 Thlr. Wenn 
wir ſelbſt annähmen, daß die Mehreinnahmen nur 25 % an Betriebskoſten 
gekoſtet haben, ſo ſteht aus den glänzenden Mehrerträgniſſen, welche man 
nur einer Conjunctur verdankt, dennoch noch keine Dividende in Ausſicht, 
denn nach Abzug jener 25 % würde ſich bis jetzt eine Mehreinnahme von 
43,000 Thlr. ergeben. Bei der übermäßig günſtigen Annahme, daß die bei⸗ 
den letzten Monate des laufenden . noch ein Netto⸗Plus von 17,000 
Tolr. ergeben, würde dann das geſammte Plus ſich auf 60,000 Thlr. netto 
belaufen. Im vorigen Jahre fehlten 37,000 Thlr. zur Deckung der Priori⸗ 
tätszinſen, außerdem wurde der Grneuerungs-Jonbs nicht vollſtändig bedacht. 
ene 37,000 Thlr. würden von den 60,000 Thlr. noch 23,000 Thlr. übrig 
aſſen, und dieſen ſteht eine vertragsmäßig vor jeder Dividendenzahlung zu 
tügende Forderung der oberſchleſiſchen Hilfskaſſe von 82,013 Thlr. an Zins: 
uſchüſſen gegenüber. Ueber Desablung dieſes Vorſchuſſes ſchweben allerdings 
erhandlungen zwiſchen der Wilhelmsbahn und der Bergbau⸗Hilfskaſſe. Nur 
wenn dieſe zum Ziele führen, iſt Ausſicht auf diesjährige Dividende. 
Bexbacher waren feſt bis zu dem Augenblicke, wo bekannt wurde, daß 
der General⸗Verſammlung eine Verlage über Contrahirung einer Prioritäts⸗ 
Anleihe behufs Vermehrung des Fahrmaterials und Ausführung mehrerer 
Bauten gemacht wird. Bei Uebernahme dieſer Bahn durch den Staat, 
welche nach 25jährigem Betriebe erfolgt, werden zwar alle gemachten Aus⸗ 
yon vergütet, aber u dahin iſt doch die Dividende mit einer Zins⸗ und 
mortiſationsrente belaſtet, 0 , j 
Nit mehr Vorliebe, als den Eiſenbahnaktien, wandte ſich die Spekula⸗ 
tion einigen Creditaktien zu. In ber That verdienen die ſolideren Bank⸗ und 
Ereditaktien einige Aufmerkſamkeit. Wenn die vorjährigen Abſchlüſſe geſtern 
Verluſte und Spekulationsgeſchäfte in wiener Wechſeln, Aktien und Fonds 
nachwieſen, ſo haben die erden Erfahrungen die Verwaltungen meiſt ver⸗ 
anlaßt, von Spekulationsgeſchäſten fern zu bleiben, und, wo ſolche ſtatthatten, 
konnten fie nicht jo verluſtvoll ſein, wie 1859. Zugleich haben verſchiedene 
das Mittel des Ankaufs eigener Aktien und Antheile benutzt, um die Rejer- 
ven und Unterbilanzen wieder auszugleichen, wie dies namentlich der Darm⸗ 
ſtädter Bank bereits nach Ankauf von 4 Mill. Fl. eigener Aktien gelungen iſt. 
Endlich ſind in dieſem Jahre zwar die Disconto's für erſte Wechſel niedrig, 
aber im Contocorrent⸗, Lombard⸗ und Gommiffionägeichäfte war der Zins: 
und Proviſionsgewinn ein verhältnißmäßig guter. Man kann ſich aljo im 
Allgemeinen auf günftigere Abſchlüſſe Hoffnung machen, und diefelben werden 
ihren Eindruck nicht verfehlen. Allerdings ſetzen wir bei dieſen Bemerkun⸗ 
gen eine kritiſche Sichtung der Papiere voraus. Die Steigerung der Genfer 
von 22% bis 23 wollen wir nicht vertreten, ebenſo wenig behaupten wir, 
daß den Deſſauer Bankaktien mit dem erlittenen Rückgange um 1%, den 
Deſſauer Bankaktien mit einem Rückgange um 1% gern nrecht geſchehen 
ei, obgleich wir für dieſe Rückgänge eine weitere eranlaſſung, als ſtarke 
erkäufe, nicht anzugeben vermögen. Koburger find 2% niedriger angebo⸗ 
ten, auch ihnen mag es nicht verargt werden, daß ſie einen künſtlichen Cours 
nicht mehr behaupten können. Ziemlich belebtt und fteigend waren Darm: 
5 (um 1%) Commanditantheile der Diskontogeſellſchaft (um 11 N, 
eininger ſtellten ſich 1%, Schleſiſcher Bankverein 1 höher. 
Preußiſche Fonds waren recht belebt. Eine beſondere 5 zu An⸗ 
käufen liegt in den Kautionsbeſtellungen, bei welchen Anleihen, Staatsſchuld⸗ 
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ünſter⸗Hammer Aktien und Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Aktien und und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
rioritäten Hi — angenommen werden. Selbſtverſtandlich werden die den Federn fell bee, 12869] 
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iehen. 44% Anleihen ſchließen %, 5% Anleihe % höher. Eine recht 
Harte Nachfrage nach Pfand⸗ und Rentenbriefen bewies ſteigende Kapitals: 
zuflüſſe zur Börſe. Dieſe Papiere machten ſich äußerſt knapp. Neue Kur⸗ 
und Neumärkiſche Pfandbriefe find 2, Schleſiſche Rentenbriefe 4% höher. 
Auch der Prioritätenmarkt war etwas belebter. 
Ruſſiſche und polniſche Fonds ſtellten ſich etwas beſſer. 
Schleſiſche Deviſen 1 ſich, wie folgt: 
16. Nopbr. . 23. Novbr. 


1 7 


Niedrigſter Höͤchſter 
e Cours. 
127% G. 


116% G. 
81% bz. 


> Cours. 
Oberſchleſiſche A. u. C. 127 bz. u. G. 126% bz. 


116% bz. 116% bz. 
84% bz. 84 B. 
7 78 
Koſel⸗Oderberger 
Qppeln⸗Tarnowitzer 
Schleſ. Bankverein 
Minerva 


Käufer unter dieſen Papieren die zu niedrigeren Courſen käuflichen | 

* Breslau, 24. Novbr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Befürch⸗ 
tung, daß die Banken von England und Frankreich mit Disconto⸗Erhöhungen 
5 würden, hatte die Börſe in voriger Woche verſtimmt und die 
teigende Coursrichtung aufgehalten. Dieſe Befürchtung hat ſich nicht be⸗ 
wahrheitet und dennoch war die Haltung in dieſer Woche eine mattere und 
ſämmtliche Spekulations⸗Papiere ſchließen mit . Ausnahmen niedriger. 

Am auffallendſten trafen die Rückgänge die öſterr. Papiere, weil das 
fortwährende Sinken der Valuta die bree beunruhigt, außerdem ſtockt der 
Getreidehandel mit Galizien, wodurch die einzige Abzugsquelle für die öſterr. 
Währung aufhört, welche bisher den Verkehr darin belebte. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien am Montag à 62% gehandelt, ſchließen 61%, alſo % % niedriger, 
National⸗Anleihe verloren % und Währung 1 %. 

Von Eiſenbahnaktien waren die Umſätze nur in Oberſchleſiſchen von Bes 
deutung, ſie ſetzten am Montag à 127 ½ ein, ſchließen bei reger Kaufluſt 
128% und an heutiger Börſe wurde ſogar nach der Notiz 12844 bewilligt. 
Alle übrigen Gattungen waren wenig im Verkehr, Oppeln-Tarnomwiger und 
Koſel⸗Oderberger merklich niedriger. Der Rückgang der letzteren bleibt bei 
den beſſeren Einnahmen unerklärlich. 

Dagegen bleiben preußiſche Fonds bei anhaltender Kaufluſt feſt. In 
Wechſeln fand ein ziemlich lebhafter Verkehr ſtatt, beſonders in London zur 
erhöhten Notiz, andere Deviſen ſchließen ohne nennenswerthe Veränderung. 


Monat November 1860. 


119. | 20. | I. I 22 | . 2 
Se Credit⸗Aktien .. . | 62% | 62% | 61% [ 62% | 62% | 61% 
Oeſterr. National⸗Anleihe.] 56% | 56% | 56% | 56% | 564% | 56% 
a en 29% x 5 % 3. 70% 20 1 
Freiburger Stammaktien. 5 5 5 55 Y 
Werle Litt. A. u. C. 127% 127% 127% 128 127 1284 
Jo derber ER 3850 9 47 4 > | 28% 374% 
koſel⸗ Oderberger . | 38% Y |: 2 37% 
Neiſſe⸗Briege rr — 517 51 51% 517 51 
Se ee 957 88% 954 951 | 157 985 
Schleſ. Rentenbriefe E 5% 5 
Preuß. 4 Lproc. Anleihe. 101 101 101% 101% 101% 1014 
Preuß. 5proc. Anleihe... [105% 105 % 105% 105 , 105 % 105 7 
Staatsſchuldſcheine 6% | 87 87 87 87 86% 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 73% | 73% | 73% | 73% | 73 72% 
Poln. Papiergelld i 9% | 89% | 89% | 89% | 89% | 89% 


+ Breslau, 24. Novbr, (Bel e.] Bei flauer Stimmung und ſchwachem 
Geſchäft waren die Courſe rückgängig. National⸗Anleihe 56%, Credit 61%, 
wiener e Von Eiſenbahn⸗Aktien waren Oberſchleſiſche 
geſucht, andere Gattungen offerirt. Fonds anhaltend feſt und höher. 

Breslau, 24. Novbr. [7 
Kleeſaat, rothe, flau; ordinäre 11—12 Thlr., mittle 13—14 Thlr., feine 
14 —15 / Thlr. hochfeine 15½—16 Thlr. — Kleeſaat, weiße, flau; 
8 5. Allie mittle 16½—17½ Thlr., feine 18½ —20 Thlr., hoch⸗ 
eine? — r. 

Roggen (er. 2000 Pfund) laufende Termine etwas höher; gef. 1000 Ctr.; 
pr. November 52½ — 1 Thlr. bezablt, November⸗Dezember 51% Thlr. bezahlt 
und Br., Dezember⸗Januar 51% Thlr. Br., Januar⸗Februar 1861 51% Thlr 
Br., April⸗Maf 51% Thlr. Br., Mai-Juni — —. 

Rüböl wenig verändert; gef, 50 Ctr.; loco 11% Thlr. Br., pr. Novem⸗ 
ber 11% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember und Dezember⸗Januar 11% Thlr. 
bezahlt, 11% Thlr. Br., Januar⸗Februar 1861 11% Thlr. Br., Februar: 
März 11% Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 12%, Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; gef. 6000 Quart; loco 20%, Thlr. 
Gld., pr. November 20% Thlr. Gld., November⸗Dezember 207% Thlr. Gld., 
Dezember⸗Januar 20% Thlr. Gld., Jan.⸗Febr. 20% Gld., April Mai 21 Gld. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 24. Novbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Bei mittelmäßigen Landzufuhren und Offerten von Bodenlägern war der 
heutige Markt für ſämmtliche Cerealien wiederum in ſehr matter Haltung, 
die Kaufluſt nur geringfüig und — N gegen geſtern wenig verändert. 


Weißer Weizen 86 95—100 Sgr. 
Gelber Weizen 84—88—90— 94 „ 
Brenner⸗Weizen 70—75—80— 82 „ nach Qualität 
Roggen 58—62—64— 66 „ 

erſte —2 50 —55—60— 65 „ und 
Safe de 27—29—31— 33 „ 
Koch⸗Erbſen 62—65—70— 76 „ Gewicht. 

utter⸗Erbſen 54 —56—58— 60 „ 

e ee 45—50—53— 56 


2 ” = = 

Delfaaten in guten Qualitäten fanden zu beſtehenden Preiſen leicht 
Nehmer. — Winterraps 88—92—91—96—98 Sgr., Winterrübſen 80—84 
1950 a e Schlag⸗Leinſaat 70.75 808590 Sgr. nach Qua⸗ 
ität und Gewicht. 

Rüböl unverändert; loco 11% Thlr. Br., pr. November und November⸗ 
Dezember 11% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 11% Thlr. Br., pr. Früh: 
jahr 1861 blieb 12%, Thlr. Br. 

Spiritus behauptet, loco 13 Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleeſaaten beider Farben war eine vorherrſchend flaue Stimmung 
und auch die heutigen Notirungen ſind nur als nominell zu betrachten. 

Rothe Kleeſaat 114—124—13%4 —14%4—16% Thlr. g 
Weiße Kleeſaat 12—15—18—217 224, Thlr. | nach Qualität. 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 5 


Weiße Bohnen (ſchleſiſche7 70— 75— 80— 85 „ 
= ; 0010 66— 70— 72— 75 „ 

Linſen, große 10105110120 „ \ or Scheffel 
„ mittle 85— 95— 88 „ / pr. . 
„eines 65— 70— 75— 80 „ 

Rohen Hirſee 42— 44— 46— 48 „ 

Hanfkör ner 52— 54— 56— 58 


2 5 " 
Ungariſcher Mais oder türkiſcher Weizen: alter 70—72 Sgr., neuer 
63—65 Sgr. pr. Scheffe 
Gemahlenen Hirſe 24 —3¼ Thlr. pr. 87 Pfd. unverſteuert. 
Kartoffeln 1½—2—27½ Sgr. pr. Metze. 
Butter 13—14—16—17 SE: pr. Quart, Eier 24 Sgr. pr. Schock. 
Stroh 5 % 6 ½ Thlr. pr. Schock von 1200 Pfund. 
Rapskuchen 44—46—48—50 Sgr. pr. Ctr. 
Leinkuchen 80—85—90—92 Sgr. pr. Ctr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 24. Nov. Oberpegel: 1565 — 8. Unterpegel: 3 F. 4 3. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 
Heintze & Rlanekertz's Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 


Heintze & Blanckertz's Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 


auer Zeitung. = Sonntag, den 25. November 1860. 


[Amtlicher a 


Zu den Stadtverordneten⸗Wahlen. [3683] “1 

Das durch feine altbewährte „Geſinnungstüchtigkeit“ faſt ſprüchwörtlich N 
gewordene Organ der hieſigen Tagespreſſe ruft in die Welt hinein, „daß die 
jetzigen Vorbereitungen zu den hieſigen Stadtverordneten⸗Wahlen lebhaft an 
jene Zeit erinnern, wo in den Räumen der ſtädtiſchen Vertretung hohe Po⸗ 
litik getrieben und mehreremals revolutionäre Hebel ace wurden.“ 

Aber ſoweit ſcheint die 3 des geſinnungstüchtigen Organs wohl 

nicht zu reichen, daß der Wind, welcher in jener vormärzlichen Zeit das 
Schifflein der Communal⸗Verwaltung in den „Strom der Anarchie und der 
Unterhöhlung aller ſittlichen und materiellen Elemente“ mit vollen Segeln 
hineintrieb — daß dieſer Wind juſt aus den Spalten eben dieſes Organs 
herblies; — denn ſonſt hätte es ſich wohl zurückhalten laſſen, bei dieſer Ge⸗ 4 
legenheit ſo viel alten Staub wieder aufzuwirbeln, daß inan halbgeblendet 4 
ſich fragen möchte: in welcher Zeit wir denn eigentlich leben, und was denn 4 
fo Ungeheures geſchehen ſei? — Was iſt geſchehen? — Nun, einige unjerer 1 
Mitbürger haben es gewagt, eine andere Kandidatenliſte für die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Wahl De als die von einer Fraction der Verſammlung ſelbſt 
aufgeſtellte; ſie haben es gewagt, in dieſe Liſte don 36 Perſonen unter einer gro⸗ 
ßen Zahl von Männern, die niemals irgend eine politiſche Rolle geipielt haben, 
und ſich durch praktiſche Tüchtigkeit und Ehrenhaftigkeit mit allen jetzigen Mit⸗ 
gliedern der Verſammlung meſſen dürfen, auch drei bis vier Namen aufzu⸗ 
nehmen, welche an frühere demokratiſche Parteibeſtrebungen anklingen. Und 
darum wird der Untergang der Stadt prophezeit, darum wird es künftig 
in Breslau weder Straßenpflaſter, noch Gasbeleuchtung, noch Elementar⸗ 
ſchulen geben; die Kirchen werden zerſtört werden, — denn ein Mitglied der 
freien Gemeinde, „welche den Glauben an Gott beſeitigt hat“, ſitzt in der 
Verſammlung; — die Monarchie wird abgeſchafft, denn ein Führer des 
demokratiſchen Clubs ſitzt in der Verſammlung; — der Stadtſeckel wird an 
Garibaldi ausgeliefert, denn ein Vorſtands⸗Mitglied der ſtädtiſchen Reſſource N 
ſitzt in der Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung; — der Handwerkerſtand wird 1 
ruinirt, denn ein Meiſter, der gegen den Zunftzwang iſt, ſitzt in der Ver⸗ | 
ſammlung! — Glaubt Jemand im Ernſt, daß Diele Schreckphantome aus 

der Blüthezeit der Reaction, noch ihre Wirkung ausüben? Hält die lee 
ſchaft in der That einen Diſſidenten für einen Paria, der auf politiſche 
Ehrenrechte keinen Anſpruch hat, oder einen Stadt⸗Verordneten, der „die 
Sparpfennige feiner Geſinnungsgenoſſen“ an Garibaldi ſchickt, gefährlicher f 
I Die abe der Stadt, als ein folder, der Peterspfennige für den 4 

apſt ſammelt? — 

Wenn die „achtbaren und verſtändigen Einwohner aller Klaſſen unſerer 
Stadt“, einſchließlich unſeres „braven und tüchtigen Handwerkerſtandes“ 
(wie herablaſſend!) in der That, wie das Organ meint, einen Unwillen 
empfinden müfjen, jo kann es nur darüber fein, daß man fie noch heut zu 
Tage für ſo kindiſch anſieht, um ſich durch ſolche Phraſen im eigenen Den⸗ 
ken und Prüfen beirren und lenken zu laſſen. Jeder, der tiefer zu blicken 
verſteht, erkennt ohnehin, daß den Herren, welche ſeit der neuen Aera plötz⸗ 
lich unter die „liberale Partei“ gegangen ſind, in dieſem Augenblicke ni 

anz geheuer zu Muthe iſt, wo das grauenvolle Geheimniß des von ihnen 
über vergötterten Polizeiſtaates im Heuchlermantel der Verfaſſung vor dem 
Kammergericht in Berlin durch ein hochſtehendes Organ der Juſtiz ſcho⸗ 
nungslos bloßgelegt wird. Oder befürchten dieſe Herren, es könnte auch in 
andern Kreiſen des ftaatlihen und kommunalen Lebens Mancherlei ans 
Licht gezogen werden? Oder wollen ſie durch ihr Geſchrei nur ihre eigene 
Angſt betäuben, das ſie ſchon erheben, weil man nur daran denkt, einige 
Männer unter die Stadtverordneten zu ſetzen, welche 3 nd, die 
Dinge mit eigenen Augen zu ſehen, und nicht durch die Brille der Fraktio⸗ 
nen und Coalitionen, die in dem hohen Selbſtgefühl ſich wiegen, daß ſie 
allein die Stadt regieren? 3 

Darum, ihr Wähler, laßt euch nicht irren der Heuchler Geheul, prüfet 
ſelbſt und zerreißt durch die That das Lügengewebe des falſchen e 

Ivis. 
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Diejenigen Wähler, 
welche über die am 27., 28. und 29. dieſes Monats ftattfindenden Stadt⸗ 
verordneten⸗Wahlen irgend eine Auskunft wünſchen, erhalten ſolche Büttner⸗ 
Straße in den 3 Bergen, im Hofe rechts 1 Stiege hoch, und zwar: 
Sonntag den 25. von 11— Uhr, 
Montag und Dinstag von 10 U. Morgens bis 6 u. Abends. 
Nachrichten über den Ausfall der Wahlen werden ebendaſelbſt entgegen 


. 
genommen. 
Das Comité für liberale Stadtverordneten-Wahlen. 1 


Preußiſche Renten-Verſicherungs-Auſtalt. 


Die unterzeichnete Direktion bringt hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß in den Monaten Januar und Februar 1861 die Zahlung 
der für das Jahr 1860 fälligen Renten von den vollſtändigen Einlagen 
der Jahres⸗Geſellſchaften 1839 bis einſchließlich 1859 ſowohl hier bei 
unſerer Haupt ⸗Kaſſe (Mohrenſtraße Nr. 59) als bei den ſämmtlichen 
Agenturen nach Beſtimmung des § 26 der revidirten Statuten und 
nach folgenden Sägen ſtattſinden wird: 


Die Renten In Klaſſe 

betragen von 
der 5 II. 111. IV. * VI. 
Gelcoat 5 5 5 F 8 53 5 Fl 5 l | | | 

EEE mi 

1839 4113/—] 5] 3] 6] 525 6 6]22| 61/120 sfa2jaı]— 
1840 4| 9/—1 429 6| 5117| 6 6| 8] 6] 9] 8 —al do 
1841 4 9|—] 4126| 6 513) —| 6] 7003 elıslı7]— j 
1842 4 8.— 4/28 — 5115| 6] 6100 6] 8128| —i9] | 6 1 
1843 | 4 9] 6] 4½25— 5 — 612 80s Ts] 8 . 
1844 4 16|—1 5| 1 6] 5j21[—1 6| 7| 6{12]29| — 1 
1845 4 4| 6] 46 6] 4129| 6] 527 6| 7] 51 6 Ei 
1846 4——1 4113| 6] 427 — 5[ 8) 6| 7125| — 4 
1847 4| 2] 4180] 5| 1 6 5/24 5127| 6 19 
1848 4 2] 6| #11] 6] 5| 5| 6 6| 3! 60 8] 3] — Bi 
1849 4| 2j—]| 4/28(— 427 6] 5|17,—] 5/28 — 2 
1850 4 21-1 4146 422 — 5] 5 5128] 6 1 
1851 4.— 6| 4018 — 4/26] 6 5| 2] 6 5/246 4 
1852 4 1— 4/14 6] 5) 8— 6280 6 6| 6| 6 a 
1853 4.206 4/14 — 424 —J 5/12 6016 El 
1854 4) 2] 6/4/12 6] 428 — 5| 6| 6| 5/22] 6 1 
1855 40 1 el 4076 420 6 5 6 6] 618— 1 
1856 4— —1 4! 9| 6/419 — 5110.—1 5/12 6 Ei 
1857 4| ıl | 4011 6 4214 5 14 5/12 6 | 
1858 3.27 6] 4| 6] 6] 4|19/—] 5— 6] 512] — 
1859 3——1 31101 3l20I—1 44 4110| 


Die fälligen Renten⸗Coupons find mit einem auf der Rückſeite ein⸗ 
geſchriebenen Lebens⸗Atteſte zu verſehen. Bei mehreren Coupons, auf 
eine Perſon, lautend, iſt das Lebens⸗Atteſt nur auf einem nöthig. 

Zur Ausſtellung berechtigt iſt jeder, der ein öffentliches Siegel führt, 
und muß daſſelbe beigedruckt, auch der Amts⸗Charakter des Ausſtellers 
angemerkt werden. Nach § 28 der Statuten verfallen Coupons, wenn 
ſie nicht binnen vier Jahren nach der Fälligkeit abgehoben werden. 

Berlin, den 10. November 1860. 

Direktion der Preußiſchen Rentenverſicherungs⸗Anſtalt. 


kann und für eine Abend 
Anzabl von Einlagen erreichen muß, wie der diesjährige Rechenſchaftsbericht 


den Hinzutritt der Thei 3 
vernolftänbigt werden können und dann mit den urſprünglich valltäne n 


* 


rung eines Mitgliedes wird bei unvollftändigen Einlagen die ganze einge 


r aus der A bezogenen Renten in Abz racht. So 
5 aſchaſtsberichte, ſowie die Prospekte welche den Run 


—.— 


. 


— — — 


— 


rn 


a Eau a en ed - 


. —— — 
A 


u 


einer Betheiligung bei der Anftalt, fei es in den Jahren der Jugend, ſei es 
im vorgeſchrittenen Lebensalter, ausführlich darlegen, können bei uns unent⸗ 


unft zu erthe 
Empfang zu nehmen ſind wir jederzeit bereit. 
Breslau. Haupt⸗Agentur: Th. Burghart, Kaufmann. 
Agenturen: 
Oppeln, Joh. Friedr. Trum p 
Ratibor, E. F. Speil, Kfm. 
Reichenbach, F. B. Junge und 
Sohn, Kaufl. 
Schweidnitz, J. G. Scheder ſel. 
Sohn, königl. Kommerzienrath. 
Tarnowitz, Laske, fönigl. Ober: 
Berg⸗Amts⸗Kalkulator. 


ſtrats⸗Beigeordneter. Waldenburg, Ziebig u. Co., Kaufl. 
aid Haberkorn, Kim Wohlau, Bierhold, Poliz.⸗Diſtr.⸗ 
Nimptſch, Ludw. Müller, Kfm Kommiſſar und Rittergutsbeſitzer auf 


Klein⸗Wangern. 


Görlitz. Haupt⸗Agentur: H. Breslauer, 
Agenturen: 

Bolkenhain, C. Schubert, Buchhdl. | Bauer; C. F. Fuhrmann, Kfm. 

Bunzlau, C. Höfig, Kfm, andeshut, J. Naumann, Kf 

geeitant, J. Krafft, Kfm. und königl. Lotterie⸗Einnehmer. 

riedeberg a. Q., F. H. Illing, Lauban, F. A. Heinrich, Kfm. 
er. Auktionator u. Kommiſſionär. Liegnitz, & Dühring, Kfm. 
Glogau, R. Wöhl, Kfm. Löwenberg, H. Mohr, Kaufmann 
r). 


t W. Mohr) 
Greiffenberg i. S., F. A. Seidel, 
Maurermeiſter. 
Grünberg, M. Sachs, Kfm. 
Hainau, E. A. Thiel, Kfm. 


ilen, ſowie Meldungen zum Beitritt und Einzahlungen inf angenommen in der Expedition der Breslauer 


3850 


42 „ 


Inſerate für den Candwirthſchaftl. Anzeiger Nr. 9 = Eau de Lys de Lohse, 


gel in Empfang genommen werden. Jede weitere wünſchenswerthe Aus: (Beiblatt zur Schleſiſchen Landwirthſchftl. Zeitung) werden bis Dienstag 


Zeitung (Herrenſtr. 20). 


Price u. Co., Biſchofsſtr. 15. 


aim. Unſere Weihnachtsausſtellung iſt bereits eröffnet. 


Wir laden zu recht zahlreichem Beſuch ein, da durch eine äußerſt 
reichhaltige Auswahl ebenſo geſchmackvoller und eleganter, wie 
preiswerther Gegenſtände Jedem Gelegenheit geboten iſt, ſich mit 
billigen und paſſenden Weihnachts⸗Geſchenken zu verſehen. — Bei⸗ 
ſpielsweiſe führen wir unſere = Seifenfruchtkörbchen = (von 6 Sgr. 
ab) an, gefüllt mit Birnen, Aepfeln, Kirſchen, Pflaumen, Gurken, 
Mohrrüben, Erdbeeren, Ananas zc., den natürlichen Früchten 
täuſchend nachgeahmt. Als etwas ganz Neues offeriren wir — Par⸗ 
füm⸗Muffs a 20 Sgr., niedliche kleine Muffs, ein feines Eßbouquet, 


[ enthaltend: — Parfüm⸗Torniſter, Parfüm⸗Koffer a 10 Sgr., Par: 


üm=Perfpective, Parfüm⸗Spritzbüchſen; — gefchliffene Kry⸗ 


ar f 
Kaufm. und Lotterie⸗Einnehmer. ſtallflaſchen mit Parfüm gefüllt a 20 Sgr., I Thlr. und 1% Thlr. — 


Unter den verſchiedenartigſten Parfüms ſind hervorzuheben: — Preisge⸗ 


krönte Eau de Cologne, Bouquet de Mogador, — und 


m. unſer rühmlichſt bekanntes, echt engliſches Spring flower, 


Parfüm⸗Käſtchen von 5 Sgr. ab. 


Gefüllte Cartonnagen und Attrapen. 


Beſonders empfehlenswerth iſt unſer großes Lager von feinen Car⸗ 
tonnagen, mit Parfümerien gefüllt, darunter = Magdalenen⸗Car⸗ 
tonnagen, = à 1 Thlr. 20 Sgr. (mit 1½ Thlr. Parfüm⸗Inhalt); 
= Gefüllte Princess - Cartonnagen, = à 2% und 3 Thlr.; = 
Victoria⸗Cartonnagen, Sa 5 Thlr.; feine Pariſer Parfüm⸗Käſt⸗ 


Dom.⸗ chen, a 1,1%, 2% und 2% Thlr: = feine Riechkiſſen = von 2½ Sgr. 


bis 1 Thlr.; mehr als 100 Sorten verſchiedener Seifen, darun⸗ 


ee Wal NG org: 1 gan, F. Wieſ enthal, Lotterie: ter die jetzt fo beliebte Kryſtall⸗Seife, Wickelkinder, allerlei Figuren 

ene G. S. Salut,] Ober⸗Einnehmer. aus Seife; — Pommaden, Haarble, Räucher- und Zahnmittel zu 
Kaufm. Sprottau, Th. G. Rümpler, Kfm. den allerbilligſten Preiſen. IT [3675 

Hoyerswerda, A. Lehmann, Kfm. 13657 Price & Co., Biſchofs⸗Straße Nr. 15. 


konzeſſionirt und feit vielen Jahren als vorzüglichſtes Teintmittel zur Ent 
oe ee ee Sommerſproſſen, Sonnenbrand gelben Flecken, 
Pockenflecken, Finnen, feuchten und trockenen Flecken, Röthe, Brennen, Hitze, 
Froſt hinreichend bekannt; Haut, Hals, Schultern, Arme, Hände blendend 
weiß, weich und zarl machend, kühlend, erfriſchend, verſchönernd, verjüngend 
auf den Teint wirkt, iſt in / Flaſchen A 1 Thlr., in Y Fl. a 15 Sgr. Metz 
echt vorräthig im Generaldepot für Schleſien! 13686] 
Handlung Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
Lohse, Hoflieferant in Berlin, Jägerſtraße. 


Von heute ab wird in der neuen, [3633 


elegant eingerichteten Trinkhalle, 


Nikolaiſtraße Nr. 18 u. 19 (nicht wie irrthümlich gemeldet 13 u. 14) 


Dr. Browns aromatiſcher Kraft⸗Kaffee, 


a Taſſe 1 Sgr. verabreicht. 

Das feinere Publikum hat mithin Gelegenheit, dieſes mit Recht ſo be⸗ 
liebte, äußerſt wohlſchmeckende, kräftige und geſunde Getränk, welches 
dem indiſchen Kaffee bei weitem vorzuziehen iſt, für einen äußerſt billi⸗ 
gen Preis zu genießen. 

Pariſer Gürtel und Gürtelſchlöſſer, Kleidergarni⸗ 
rungen in Seide und Gold, Strumpfwollen, 
zu billigſten Preifen bei 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, zur Kornecke. 


C. F. Hientzsch, 


Musikalien-Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 


schrägüber der „goldenen Gans.“ 


[3506] 


[2546] 
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An Stelle jeder beſonderen Meldung. 
Heute Früh 4% Uhr wurde meine geliebte 
rau Anna, geb. Scholtz, von einem ge⸗ 

ſunden Mädchen ſchnell u. glücklich entbunden. 
Oels, den 23. Novbr. 1860. 4621] 
Moritz Philipp. 


Entbindungs⸗Auzeige. 

Unter Gottes gnädigem Beiſtande iſt meine 
liebe Frau Sophie, geb. Kellner, heute 
Früh 5 Ubr von einem gefunden und kräfti⸗ 
gen Söhnchen glücklich entbunden worden, 
was ſtatt beſonderer Meldung allen geehrten 


Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 


anzeigt: . Neumann, Direktor. 
Mallmitz bei Sprottau, den 19. Nov. 1860, 
Heute Früh 6 Uhr wurde meine innig geliebte 
au Anna, geb. Weſſel, glücklich von 
einem muntern geſunden Knaben entbunden. 
Breslau, den 24. Novbr. 1860. [4654] 
Herrmann Pfeiffer. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung 


meiner lieben Frau Cöleſtine, geb. Bloch, 


von einem muntern Knaben, zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an. Breslau, 24. Nov. 1860. 
14645] Dr. Schiller. 


Todes⸗Anzeige. 
Das heute nach langen Leiden erfolgte 
Ableben meiner lieben Frau Henriette, geb. 


Auerbach, zeige ich hiermit ſtatt beſonderer 
Meldung allen Verwandten und Freunden 
tiefbetrübt an und bitte um ſtille Theilnahme. 


Breslau, den 24. Novbr. 1860. 
M. Mendelſohn. 
Trauerhaus Reuſcheſtraße Nr. 45. 
„Die Beerdigung findet am k. Montag, um 
2 Uhr Nachmittags, ſtatt. [4638] 


Todes: Anzeige, 

n der Nacht vom 22. auf den 23. d. M. 
verſtarb die ehemalige Lehrerin, Frau Hen⸗ 
riette Bojanower, nach einem faſt vierzig⸗ 
jährigen treuen Wirken an unſerer Anſtalt, 
aus der ſie jedoch, wegen Altersſchwäche, be⸗ 
reits vor ſechs Jahren geſchieden war. Ihre 
hingebende Sorgfalt für die Zöglinge hat ihr 
in deren Herzen ein bleibendes Denkmal geſetzt. 

Breslau, im November 1860. [4653] 


er Vorſtand 
der Induſtrie⸗Schule für iſraelitiſche 
Mädchen. 

Heut Früh um 4% Uhr verſchied plötzlich 
ohne vorheriges Unwohlſein unſer vielgeliebter 
Sohn, Bruder, Schwager und Neffe Simon 
Wiener, im Alter von 26 Jahren. Dies 
eigen wir allen fernen Verwandten und Be⸗ 
annten um ſtille Theilnahme bittend erge⸗ 
benſt an. Myslowitz, den 23. Novbr. 1860. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Den geſtern Abend 6 Uhr erfolgten ſanften 
Tod unſres theuern Gatten, Vaters, Bruders, 
Schwiegerſohnes und Schwagers, des königl. 
Kreisrichters Heinrich Hammer, zeigen 
wir hiermit allen Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Theilnahme bittend, an. 
Breslau, den 24. Novbr. 1860. 

17) Die Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten, 
Geburt: Eine Tochter Hrn. Louis Keil 


in Waldenburg. 
ir Paſtor Wilhelmine 


Todesfälle: 
g geb. Gräfin Hersberg in Frankenſtein, 
Poln.⸗ 


r. Steuer ⸗Einnehmer 
Wartenberg. 


Verlobungen: Fräul, Hedwig Kalck mit 
dem Kaufmann Hrn. Zirbeck in Berlin, Frl. 
Eliſabeth Becher mit Hrn. Hauptm. Auguſt 
v. Petery dal. 

Chel. Verbindungen: Hr. Fritz Kayſer 
mit Frl. Johanna Wolff⸗Roſe daſ. Hr. Oberſt 
v. Egidy mit Frl. Iſabella v. Stutterheim 
in Lübben. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Landrath v. 
Woedtke in Schlawe, Hrn. Karl Wolff in 
Berlin, Hrn. Baumeiſter C. Sepdler das, eine 
Tochter Hrn. Rechts⸗Anw. Pauli in Neu⸗ 
Ruppin. 8 

Todesfälle: Hr. Kaufm. Karl Treue in 

auen, Hr. Ferd. Duwald in Berlin. 


1 
Mont. 27. XI. 6G. Oe. B W. u. R. IV. 
E Mont. 29. XI. 6. R. V. 

von Ziegler, 


Leihbibliothek it: 2:8 20. 


Monatl. Abonnement zu 5, 73, 10, 124 Sgr. ꝛc. 
Eintritt tägl. Pfand 1% Wöchentl. d. Neueſte. 


amm in 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, 25. Novbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum zweiten Male: „Die Söhne des 
Kaiſers.“ Trauerſpiel in 5 Akten von 
Karl Niſſel. 8 
Montag, 26. Novbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum erſten Male: „Tannhäuſer.“ Zu⸗ 
kunfts⸗Poſſe mit vergangener Muſik und 
gegenwärtigen Gruppirungen in 3 Akten. 
uſik von Karl Binder. (Landgraf Purzel, 
ein mittelalterlicher Muſik⸗Enthuſiaſt, Hr. 
Weiß. Eliſabet, feine Nichte, Frau Holz 
ſtamm. Hulda, Inhaberin eines unterirdi⸗ 
ſchen Delikateſſen⸗Kellers, Fräul. Weber. 
Heinrich Tannhäuſer, Wolfram Dreſchen⸗ 
bach, Walter Finkenſchlag, Fridolin Tauben⸗ 
klee, Mitglieder eines Männergeſang⸗Vereins, 
die Herren Meinhold, Echten, Funck, Balte. 
Katafalker, Trauerbote, Hr. Ney. Ein Schaf⸗ 
hirt, Hr. Rudolph. 


Philologische Seetion. 
Dinstag den 27. Novbr., Abends 6 Uhr: 
Herr Director Prof, Dr, Sehönborn: 
Ueber die Verehrung des Genius bei den 
Römern nach den Inschriften, [3676] 


Der evangeliſche Verein 
verſammelt ſich N den 27. November, 
Abends 7½ Uhr, im Eliſabetanum. Zeit⸗ 
bericht und Beſprechung wichtiger Vereins⸗ 
Angelegenheiten. 3667 

Reſſource z. Geſelligkeit. $ 
1 Montag, den 26, Novbr., 7% Uhr: 1 
. Tanz. [4623] 

%. Montag den 26. Nov., Abends 7 Uhr, 
im Musiksaale der kgl. Universität: 


Ates Concert 


von 


+ Alexander Dreyschock.: 


8 Hofkapellmeister und k. k. österreich. 


ee 


rd 
« 
*2* 
« 


— 


Kammervirtuose. 
Programm. 

1, Trio (in C-moll) für Piano, Vio- 
line und Violoncello von L, van 
Beethoven (unter gütiger Mit- 
wirkung derHerrenDr, Damrosch 
und Heyer), 

. a) Fantaisie-Impromptu v. F. Chopin. 
b) Romance op. 17 v. A,Dreyschock, 

Andante con Variazioni aus der So- 
nate in A- dur für Piano u, Violine 
von L. v. Beethoven (unter gũtiger 
Mitwirkung des Hrn. Dr. Damrosch), 

. L’inquietude von A. Dreyschock, 

. a) Warum? von R. Schumann, 

b) Rhapsodie Nr, 6 von F, Liszt. 

Billets à 1 Thlr. sind in der Buch- 

und Musikalienhandlung von F. E. C. 

JLeuckart, Kupferschmiedestr. 13, 1. 


> vw 


= 


® zu haben. [3679] N 
Ecker ur —— *. 


Circus Anglo- American. 


Morgen Montag, 26. November: 


Große Vorſtellung. 
Joko, der braſilianiſche Affe. 


Kom. Pantomime in 1 Akt. Muſik v. Iſouard. 
Perſonen: 

Jocko, ein braſilianiſcher Affe Herr Magalton. 

Lorenzo, ein reicher Engländer „ Nice. 


Piero, ſein Diener 5 5 — 
3 ein reicher Pächter „ Rochette. 
adame Fernandez Frl. Köhler. 

Child, ihr Söhnlein...... Al. Nice. 


Cora, Kammermädchen 155 Hermann. 
Ein Diener err Krieger. 
Bauern, Bäuerinnen, Pflanzer. Ort: Braſilien. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Es finden nur noch wenige Vorſtellun⸗ 
gen ſtatt. Rochette, Director. 
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Im Saale z. blauen Hirſch. 


Heute Sonntag: 


Production 


Anſan ver em frab 
97, Ende r. Preiſe wie früher. 
[3674] F. Braatz & C 


5 Bekanntmachung. 
Die Inhaber von Seiten der Aktien-Geſellſchaft zur Erbauung des Saales im 


Schießwerder emanirten Aktien à 25 Thaler werden hierdurch aufgefordert, den 


Betrag von 2 Thaler 27 Sgr. 4 Pf., welcher von uns laut Beſchluß 
genannter Geſellſchaft vom 12. Auguſt 1859 nach eingetretener Ueberlaſſung des 
Schießwerderſaales an die hieſige Stadtgemeinde behufs Einlöſung der noch 


im Umlauf befindlichen Akten à 25 Thaler auf jede dieſer Aktien am Schluſſe 


des Jahres 1861 ausgezahlt werden ſollte, zur raſcheren Abwickelung des Geſchäfts 


indeß ſchon * zur Auszahlung gelangt, alsbald und möglichſt bis 
er d. J. bei unſerer Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe in 


ult. Novem 
Empfang zu nehmen. Die Zahlung erfolgt daſelbſt an den im Lagerbuch 
der Aktien- Geſellſchaft eingetragenen Eigenthümer gegen Rückgabe der Aktie und 
Quittungsleiſtung über 2 Thaler 27 Sgr. 4 Pf. pro Aktie. 


zuweiſen. [1448] 
Breslau, den 27. Oktober 1860. Der Magiſtrat. 
Bei August Hirschwald in Berlin ist soeben erschienen und kann durch alle 
[3661] Buchhandlungen bezogen werden, vorräthig 


in Breslau in Ferdinand Hirt's kgl. Universitäts-Buchhandlung: 


Behrbuckh 


der speciellen Pathologie und Therapie 


mit besonderer Rücksicht auf 
Physiologie und pathologische Anatomie 
von 
Dr. Felix Niemeyer, 
ordentl, Prof., Director der med, Klinik a. d. Univ. Tübingen. 
Zweiter Band. Erste Abtheilung: 
Krankheiten der Harn- und Geschlechts-Organe, der Nervencentra und Nerven. 


Geh. Preis 2 Thlr. 


Die 2. Abtheilung des II. Bandes, womit das Werk geschlossen ist, befindet 


sich im Druck und wird bestimmt bis Ostern 1861 erscheinen. 
jr Banmgärtners Buchhandlung zu Leipzig it fo eben erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: N l — . 3660 
in Breslau in Ferdinand Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung: 


Muſikaliſche Briefe. 
Wahrheit über Tonkunfl und Tonkünftler. 


Von einem Wohlbekannten. 
Zweite verbeſſerte Auflage. In einem Bande. 
gr. 8. broch. Preis 1 Thlr. 
Die „Muſikaliſchen Briefe“, die bei ihrem erſten Erſcheinen ſo außerordentliches 
Aufſehen erregten, werden in ihrer zweiten verbeſſerten Auflage jedenfalls noch mehr 
— — und — Widerſacher finden. Um ſie auch den zahlreichen unbemittelten Muſik⸗ 


reunden zugänglich zu machen, haben wir den Preis um die Hälfte niedriger geſtellt. 


J Lebert! Handbuch in 2ter Aufl. nun vollſtändig!! 


Tübingen. Im Verlage der H. Laupp ſchen Buchhandlung (Laupp und Siebed) iſt 
erſchienen und in A. Gosohorsky’s Buen hdl. (L. F. Maske) vorrätbig: 


Handbuch der praktischen Medizin 


Dr. Hermann Lebert, 


1 Profeſſor der mediziniſchen Klinik und der ſpeciellen Pathologie und Therapie in Breslau. 


weite verbeſſerte Auflage. 
9 Zweiter Band, 5 u 
Zweite Abtheilung. 
Bogen 31. — Schluß. 
Lex. 8. brod. 2 Thlr. 12 Sgr. 
Das nun in zweiter Auflage vollſtändige Werk koſtet, trotz der vermehrten 
Bogenzahl, wie bisher 10 Thlr. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Bei dem am Montag stattfindenden Concert wird die bier anweſende Tiroler Alpen: 
Sänger⸗Geſellſchaft, unter Leitung des Herrn Hopp, einige Geſangs⸗Vorträge halten. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 


Mittwoch, den 28. November 1860 
Zweites großes Wohlthätigkeits⸗Concert zum 
Beſten armer verwaiſter Kinder 


ausgeführt von der Springer'ſchen Kapelle unter gütiger Mitwirkung der Opernſänger Herren 
Prawit und Rieger, des Muſik⸗Direktors Herrn C. Schnabel, des Geſanglehrer Herrn 
Fritſch und Herrn Schubert. Er 

Zum Schluß theatraliſche Vorſtellung: Die ſchöne Müllerin, Luſtſpiel nach dem Fran⸗ 


zöſiſchen von Schneider. 

Kaſſenöffnung 2 Uhr. Anfang des Concerts 4 Uhr. Reſſourcen⸗Mitglieder, welche Bei⸗ 
träge gezeichnet haben, können Miktwoch Eintrittskarten am Ordnertiſche in Empfang neb: 
men. Daſelbſt liegen auch Liſten aus für diejenigen Mitglieder, welchen dieſe Liſten nicht 
haben vorgelegt werden konnen. 5 i 

Mitglieder, welche keine Beiträge gezeichnet haben, zahlen an der Kaſſe pro 
Perſon 2½ Sgr. Entree, Kinder und Dienſtboten 1 Sgr. Für Gäſte find Eintritts⸗ 
karten zu 3 Sgr. pro Perſon beim Kaufmann Herrn R. Soffner, Ring 55, zu haben. 
Kaſſenpreis 5 Sgr. 13693] Der Vorſtand. 


[3655] 


[3662] 


Geht aus dem Lager: 
buch das Eigenthumsrecht nicht hervor, jo iſt ſolches von demjenigen, welcher die 
Zahlung beanſprucht, zunächſt ſchriftlich unter Beifügung der Aktien bei uns nad): 


An alle deutſchen Patrioten. 

Eben iſt ausgegeben worden, und durchzuckt, 
wie ein leuchtender Blitzſtrahl, den ſchwarz 
umwölkten politiſchen Horizont: 


Geiſt der Zeit 


von 

Ernſt Moritz Arndt. 

Vierte Auflage. Altona. Geh. 1% Thlr. 

Das ernſte Mahnwort des hochgefeierten Va⸗ 
ter Arndt erſchallt von Neuem helltönend in 
zwölfter Stunde, die deutſche Nation zur 
Einigkeit und gegen den Bonapartis⸗ 
mus wach zu rufen! 

Dies merkwürdige Buch voll propheti⸗ 
ſchen Geiſtes, durch die Tiefe der Ueberzeugung 
und den Schwung feiner Beredtſamkeit übers 
haupt das Beſte, was jemals einer pa⸗ 
triotiſchen Feder entſtrömte, iſt von 
heute an wieder in allen Buchhandlungen, in 
Breslau in A. Gosehorsky’s Buch- 
me | (L. F. Maske), Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 3, zu haben. [3689] 

Bei S. G. Lieſching in Stuttgart iſt er⸗ 
ſchienen und in A. Gosohorsky’s Buch- 

dlung (L. F. Maske) vorräthig: 

Löhe, W. Ein Conferenz⸗Vor⸗ 

trag über die „Mojen: Monate hei⸗ 

liger Frauen“. Vom Verfaſſer ders 
ſelben. (Beſonderer Abdruck aus dem 

Correſpondenzblatt für innere Miſſion 

nach dem Sinne der lutheriſchen Kirche.) 

8. Geh. 4 Sgr. 

Gegenüber den verſchiedenen Stimmen, 
welche über die „Roſen⸗Monate heiliger Frauen“ 
ihre Bedeutung und ihren Einfluß für die 
Gegenwart laut geworden, legt der Verfaſſer 
in dem angezeigten Vortrag über Inhalt und 
den Zweck, welchen er bei der Herausgabe im 
Auge gehabt, eine gebotene Begründung vor. 

Harleß, Adolf von, die Eheſchei⸗ 
dungsfrage. Eine erneuete Unter⸗ 
ſuchung der neuteſtamentlichen Schrift⸗ 
ſtellen. 9 Bogen in gr. 8. Geheftet 

24 Sgr. [3690] 

Das Votum des Verfaſſers in einer der 
wichtigſten kirchlichen Fragen wird überall mit 
hohem Intereſſe aufgenommen werden. 
Harleß, Adolf von, Chriſtliche 

Ethik. Der fünften Auflage zweiter 

Abdruck. gr. 8. Geh. 1% Thlr. 


Heymann's 
Taſchenkalender für Aerzte 
auf 1861, 


2 Prof. Dr. RNud. Virchow, 
eleg. geb. 1 Thlr., ohne Portrait 22½ Sgr. 
„durchſchoſſene Exemplare 5 Sgr. — 5 
iſt vorräthig in der Buchhandlung von or 
Max u. Komp. in Breslau. [3692] 


Bei Ed. Anton in Halle iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau bei J. Max u. Komp. zu haben: 
Lebens-, Seelen- und Geiſteskraft, 

oder die Kräfte der organiſchen Natur 

in ihrer Einheit und Entwickelung, von 

C. A. Werther, Dr. phil., I. 

Theil. Die Pflanze und das Thier. Broch. 

11 Thlr. 3691] 


Zwei Thaler Belohnung. 
Verloren wurde vom Neumarkt nach der 
Stockgaſſe eine Brieftaſche, enthaltend ein 
Dienſtbuch und 1 Thlr. Kaſſen⸗Anw. Abzugeben 
Oderſtr. Nr. 16 im Spezerei⸗Gewölbe. [4668] 


die Fremplare der Breslauer Zei: 7 


Slau 
tung vom 1. Jaunar bis Ende N 
guſt 1860 werden zu kaufen gewünſcht 


u. zwar von jedem Tage Ein Exemplar. 
Kaufmann R. Felsmann, 
4656] Schmiedebrücke 50. 


— ——é¼—— 
Das Grundſtück Matbiasftrafe Nr, 38 

7 in Breslau, zum „Weinberg“ genannt, 
mit welchem eine Gaſtwirthſchaft und Bren⸗ 
nerei verbunden iſt, ſteht vom 1. Jan. 1861 
ab entweder zu verkaufen oder zu verpachten. 

Darauf Reflektirende wollen ſich melden 
Gerbergaſſe Nr. 12 beim Schmiedemeiſter 
Mückude. [4607] 


erein für wissenschaft u. gesellige Unterhaltung. 
Montag den 26, November c., Abends 8% Uhr, im Verems-Lokal Café restaurant: 
Vortrag des Herrn Professor Dr, Marbach: „Ueber Experimental - Physik. “ 
Gäste können eingeführt werden, Der Vorstand. [4612] 


Elsner. 


Die Sitzung des Breslauer landwirthſchaftl. Vereins 


wird anſtatt am 27. d. M. erſt am 4. Dezbr. ſtattfinden. [3663] 


„Pas eoncess. Lehr- u. ürzieh.-Institut auf Ostroweo bei 
Filehne an der Ostbahn fördert Knaben von Septima bis Prima eines Gymnas, wie 
einer Realschule, bildet für Milit.-Examina aus, sorgt für grüudl. Erlernung der franz., 
engl., auch der poln. Sprache, für Aneignung relig., streng sittlicher Grundsätze, für 
Körperkräftigung durch Turnen, Baden, für Musikunterricht ete. Das Leben auf 
dem Lande unter den Augen von 17 Lehrern, bei entsprechender weiblicher Pflege 
macht Ostrowo zu einer gesuchten Stätte der Erziehung, so dass selbst aus Städ- 
ten (Berlin hat gegen 40 Zöglinge hier) auch vom Auslande Knaben jedes Alters 
hergesandt werden. Besuche sind erwünscht. Pension 200 Thlr. Prospecte ver- 
sendet unentgeltlich der Director Dr. Sehwarzbaeh. 


Unfer 


Wechſel⸗Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 


geneigten Benutzung. 


Schleſiſcher Bank ⸗ Verein. 
Mein Adreß⸗ und Geſchäfts handbuch 


iſt erſchienen und in meinem Büreau zu haben. Gleichzeitig bitte ich, etwaige Unrich⸗ 

tigkeiten mir anzeigen zu wollen, da dies der einzige Weg iſt, auf welchem 

die etwa vorhandenen Mängel beſeitigt werden können. 3668 
Theodor Suſt, Albrechtsſtraße 24. 


Eiſersdorfer Baumwollen⸗Spinnerei und Weberei. 


Die Herren Actionäre werden hiermit zu einer auf 
den 15. Dezember d. J., Nachmittags 3 uhr, 
im Conferenzzimmer des hieſigen Börſengebäudes anberaumten Generalverſammlung 
eingeladen. — Gegenſtände der Verhandlung werden fein: 
3 Wahl des Directorii: A 
2) Beſchlußnahme über Fortſetzung der Adminiſtration, 
3) Ermächtigung des Directorii zur Bewirkung der vollſtändigen Montirung des Etabliſ⸗ 


[2359] 


ements, 8 > 
4) Vorſchläge, die bisherige Verſicherungsſumme des Etabliſſements zu verringern. 
Abweſende können ſich auf Grund ſchriftlicher Vollmacht von einem andern Actionair 
vertreten laſſen. 


Breslau, den 20. November 1860. 

Verhärtungen der Fußhaut jeder Art, kranke Ballen u. eingewachſene 
Abnorme Nägel heile ich ſpur⸗, blut⸗ u. ſchmerzlos. Empfehlungen der 
mediziniſchen Klinik der Univerſität Halle und hochgeſtellter Medizinal⸗Beamten liegen zur 
Einſicht vor. Täglich von 10—1 und 2—5 Uhr, Albrechtsſtraße 39, vis-a-vis der königl. 
Bank, zu ſprechen. Ludwig Oelsner, Fußarzt. (3677 

Froſtpommade, hemmt mit ſicherem Erfolge das ſo läſtige Jucken 
Petrolin, der ſogenannten Winterbeulen u. erzielt die radikale Heilung eines 
2 Froſtübels, ſo lange ſolches noch nicht offener Schaden. Preis: große Kruke 15 Sgr., 
leinere 10 Sgr. nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung. Verſendbar find bei portofreier Einſendung 
des Betrages nur große Kruken. Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


Bei Hofe und von den Königl. Prinzen wird das „Auer⸗ 
bachſche dreifache Malz⸗Extrakt und Doppel⸗Malz⸗ 
2 Pulver aus der Brauerei der Hoflieferanten Gebr. Auerbach in 
Berlin täglich genoſſen u. bevorzugt. Der Malz⸗Extrakt, berühmt 
und unübertroffen durch glänzende ärztliche Erfolge, wird in der 
Brauerei und auch in deren Niederlagen — durch bedeutende Zufuh⸗ 
ren der neuen Ernte — bei gleicher Güte zu zeitgemäß billigen 
Preiſen — in Breslau im General⸗Debit für Schleſien Handlung 


e Eduard Groß, am Neumarkt 42, echt 
verkauft. Man achte auf Firma, Hoflieferantenwappen und Siegel. [3687] 


Das Auerbach'ſche Kinder⸗Malzpulver, à Pfund⸗Doſe 10 Sgr., a % — 5 Sgr., 
nach den verſchiedenen Alterſtufen beſonders zubereitet, wird von den renommirteſten 
Kinder⸗Aerzten zur Ernährung, Aufhilfe und Kräftigung fortwährend empfohlen. 


—— 
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[3591] Das Directorium. 


K © % 
5 Ginger Beer, = 
% Um einem allgemeinen Bedürfniß zu entſprechen, habe ich mich veranlaßt gefun⸗ x 
% den, das in England jo ſehr beliebte und geſundheitsfördernde fogenannte * 
Ginger Beer (Ingwer⸗Bier) auch hier einzuführen, und dem verehrten Publitum x 
J zur Abnahme zu empfehlen. Die vorzüglichen Eigenſchaften dieſes Getränkes, 15 


das ganz beſonders erwärmend, magenſtärkend, und Appetit erregend auf den 5 
ſind ſo bekannt, daß eine nähere Auseinanderſetzung nicht erforderlich 


N 
2 


Körper wirkt, 


2 


este 


218 


hr 
2 


2 


Rift. Es hat ſich daſſelbe auch bier ſchon ſeit der kurzen Zeit ſeines Beſtehens, die J; 

allgemeinſte Anerkennung verſchafft. N * 
Im. Intereſſe des auswärtigen Publikums und um vielfachem Verlangen zu genügen, # 
95 bin ich bereit renommirten Häufern (aber nur ſolchen) den Verkauf obigen Fabrikats x 
T zu übergeben. Näheres auf ſchriftliche Anfragen. x 
5 Preis 12 Flaſchen 1 Thlr. Wiederverkäufern beſonderen Rabatt. RS 
15 B. Meidner in Berlin, 5 
5 Beſitzer der Schweizer-Brauexei, Louiſenſtraße 17. 5 
eee e eee [3653] eee kee 


Indifferente Mittel, 


d. h. ſolche, die ſich keiner großen, oder nur künſtlich dee Erfolge erfreuen, müſſen 
ſich jede Art des Selbſtrühmens in Annoncen, Reclamen und Atteſten angelegen ſein laſſen, 
um damit ihr kümmerliches Daſein zu friſten, weil fie ſonſt, wie jo manche ihnen in Schroot 
und Korn gleichende, wegen Mangel an Lebenskräften, ſehr bald in den Orkus hinabſinken 
dürften. Darum ſchließt auch das Publikum mit Recht, je pomphafter der Ton der Ankün⸗ 
digungen, deſto mehr fehlt es der empfohlenen Sache an Gediegenheit und reelem Werth. 
Dies vorausgeſchickt, zeigen wir nur einfach an, daß unſer Familien⸗Heilmittel welches be⸗ 
reits ſeit Jaßrhenderten ſich einen guten Ru [3688] 


gegen Gliederreißen und Lähmung 


erworben und gewahrt hat, der miniſteriell, conceſſionirte und von der kgl. wiſſenſchaftlichen 
Deputation für das Medicinalweſen 


beifällig begutachtete 


Perſiſche Valſam gegen Rheumatismus 


des Herrn Oberſtlieutenant v. Poſer zu Breslau bei uns zu haben iſt. Zur Bekämpfung 
veralteter, tief eingewurzelter Rheumatismen, concentriteſter Qualität Litt. B. B. à Fl. 1 Thlr., 
für Leidende über 25 Jahre Litt. B. 1 Thlr., und für jüngere Litt. A. 15 Sgr. 


Gen.⸗Deb.: Handl. Ed. Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
Zu Feſtgeſchenken empfiehlt 


einegroße Auswahl modernſter Kleiderſtoffe 


im Preiſe von 1%, 2, 2%, 2%, 2% und 3 Thlr. die Robe, & 15 berl. Ellen. 
| II. Haase, 
[3673] Schweidnißerſtraße Nr. 5, im goldenen Löwen. 


Dampf Kaffee Bienn⸗ Apparate . 
ion i ied 0 i dwirthſchaftli . 
ente von F. edel verm. Schslens, Smingensuhe M. . [8670] 


— 2257 
Weiſs⸗Garten. 
Dinstag, d. 27. Novbr. 1860. 


Zum Benefiz des königl. 
Muſik⸗Direktors Moritz Schoen, 


großes Concert 


unter freundlicher Mitwirkung des königl. 
Muſikdirektor Hrn. Heſſe, Hrn. Schubert, 
der Virtuoſen Herren Heyer, Scholz, der 
12jähr. Violinſpielerin Franziska Schoen, 
der Springer'ſchen Kapelle und dem Muſikcorps 
des ſchleſ. Küraſſier⸗Regmts. (Nr. 1.) Beſonders 
hervorzuheben aber iſt die zum erſtenmale in 
Breslau zur Aufführung gelangende Schiller⸗ 
ſche Ballade: „Die Bürgſchaft“ mit der 
Declamations⸗Muſik von Wichtl, die in 
der neueren Zeit in München, Amſterdam 
und anderen Hauptſtädten mit großem il 


Al gehört wurde. 


Das Entree in den Saal koſtet für Herren 
à 5 Sgr., Damen a 2% Sgr., eine Loge für 
8 Perſonen 1 Thlr. 10 Sgr., ein numerirter 
Tiſch auf der Gallerie mit 4 Sitzplätzen 15 
Sgr. Die Billets ſind in ſämmtlichen hieſi⸗ 
gen Muſikalien⸗Handlungen und in der Con⸗ 
ditorei der Herren Redler u. Arndt zu 
baben. Beſtellungen auf Logen und nume⸗ 
rirte Tiſche werden im Weiſs⸗Saale ſelbſt 
rechtzeitg erbeten. An der Kaſſe treten am 
Tage der Aufführung erhöhte’ Preiſe ein. 
7 ² . A SFTRT EFT TOTER 


Amtliche Anzelgen. 


11452] Bekanntmachung. 

Nachbenannte verſchollene Perſonen: 

1) der Mechanikus Franz Herrmann 
Kadletz, Sohn der hier verſtorbenen 
verwittweten Signator Thereſia Ka: 
dletz, welcher ſich zuletzt in Krakau auf⸗ 
gehalten haben ſoll; 

der Uhrmachergehilfe, ſpätere Schauſpie⸗ 
ler Carl Louis Theodor Wiesner, 
Sohn der hier verſtorbenen Bürger und 
Uhrmacher Wiesnerſchen Eheleute, ſeit 
Frühjahr 1842 von hier abweſend, und 
angeblich 1848 zu Agram in Ungarn 
geſtorben; 

der Schneidergeſell Chriſtian Friedrich 
Marquardt, Sohn des verſtorbenen 
Schuhmachermeiſters Johannes Mar⸗ 
guardt zu Herrenberg in Würtemberg, 
ſeit 1836 verſchollen; 

der Schuhmachergeſell (oder Tagearbeiter) 

Carl Ludwig Auguſtin, genannt 

Pein, bis zu ſeiner Entfernung im Juni 

1850, hier im 7ten Polizei⸗Commiſſariat 

bei Frau Scholz wohnhaft geweſen; 

5) der Böttchergeſell Johann Friedrich 
Carl Wilhelm Walter, außerehelicher 
Sohn der Johanna Walter, ſeit 
1846 verſchollen; 

werden nebſt ihren künftigen Erben und Erb⸗ 
nehmern hierdurch aufgefordert, bei unterzeich⸗ 
netem Gericht ſofort, ſpateſtens aber in 
dem auf 

den 1. Okt. 1861, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fürſt, im erſten 
Stock des Gerichtsgebäudes angeſetzten Ter⸗ 
mine ſich ſchriftlich oder perſönlich zu melden, 
widrigenfalls die vorgenannten en wer: 
den für todt erklärt werden, und ihr Nachlaß 
den ſich meldenden und ausweiſenden Erben, 
in deren Ermangelung aber dem königlichen 
Fiskus zugeſprochen werden wird. 
Breslau, den 21. November 1860. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I, 


14533 Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Conditors G. O. Steiner iſt der Rechts⸗ 
Anwalt Poſer zum endgiltigen Verwalter 
der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 21. November 1860. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Wieder-Verkaufe des 
hier Neuegaſſe Nr. 13a an der Promenade 
belegenen, auf 632 Thlr. 6 Sgr. geſchätzten 
Grundſtückes, welches einen Theil des ſoge⸗ 
nannten Tempelgartens bildet, haben wir einen 
Termin auf 

den 1. März 1861, Vormitt. 11 Uhr, 

im 1. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. Fr 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 17. November 1860, * 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


Nothwendiger Verkauf. [1451] 

Die Gärtnerſtelle Nr. 2 zu Kleinburg, 
welche zur Gaſtwirth⸗ und Gepäckträger An⸗ 
ton Sandmann ſchen Konkurs⸗Maſſe ge⸗ 
hort, abgeſchätzt auf 5200 Thlr., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Registratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 

am Mittwoch den 12. Juni 1861, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Herrn 

Kreis⸗Gerichtsrath Grattenauer an or⸗ 

dentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zim⸗ 

mer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. 2 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
kluſton ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Breslau, den 12. Oktober 1860, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Wieder⸗Verkauf. 
Das dem Tapezirer Schadow sen. gehöͤ⸗ 
rige Grundſtück Nr. 35 a0 Huben, welchem im 
Hypothekenbuche das Ackerſtück Nr. 44 daſelbſt 
zugeſchrieben iſt, ſammt der darauf befind: 
lichen Ziegelei, abgeſchätzt = 10,166 Thlr. 
7 Sgr. 5 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am Mittwoch den 5. Juni 1881, 
Vorm. 11% Uhr, vor dem Herrn Kreis: 
Gerichtsrath Grattenauer an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle im Parteienzimmer Nr. 2, 
reſubhaſtirt werden. 5 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


2 


— 


2 
= 


* 
2 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 

ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den II. Oktober 1860. [1450] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung 1447 
der Konkurs ⸗ Eröffnung und des 

1 offenen Arreſtes. N 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Wartenberg 

I. Abtheilung. 

Den 22. November 1860, Nachm. 3 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann 
Otto Krieger zu Wartenberg iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Sade ene 
auf Mittwoch den 21. Nov. 1860 
feſtgeſetzt worden. 

um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Neugebauer hierſelbſt bestellt 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf Mittwoch den 5. Dezbr. 1860, 

Vormitt. 11 Uhr, vor dem Kommiſſar Herrn 

Kreisrichter Reich im Terminszimmer Nr. 1 
anberaumten Termine Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
are eines andern einſtweiligen Verwal⸗ 
ters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
an ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 28 

bis zum S. Dezbr. 1860 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des N 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

P.⸗Wartenberg, den 22. November 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Auktion. Dinſtag den 27. d. M., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude aus einer Konkursmaſſe diverſe neue 
Kleidungsſtücke, beſtehend in Röcken, Tweens, 
Beinkleidern, Weſten, einigen 1 A Buks⸗ 
kins und andern Zeugen, Ladentafel und Re⸗ 
poſitorium; ferner gebrauchte Kleidungsſtücke, 
Möbel, Hausgeräthe und um 11 Uhr 3 eiſ. 
Oefen, nebſt Keſſel und Röhren, Schöpfer, 
Eimer ꝛc. zur Asphaltfabrikation, verſteigert 
werden. Fuhrmann, A.⸗K. 


Anktion. Mittwoch, den 5. Dezbr. d. J. 
von Vorm. 9 und Nach. 2 Uhr ab und fol⸗ 
ende Tage ſollen in der Reſidenz des ver⸗ 
torbenen Weihbiſchof Bogedain auf dem Dome 
hierſelbſt deſſen Nachlaß⸗Effekten, beſtehend 
in Gold und Silberſachen, Uhren, Porzellan 
und Glasſachen, Wäſche, Betten und Klei⸗ 
dungsſtücken, guten Möbeln von Mahagoni, 
einem Billard, geiſtlichen Ornaten, einer 
Partie guter Weine und Cigarren und eini⸗ 
gen Oelgemälden verſteigert werden. Mitt⸗ 
woch und Sonnabend Nachmittag um 3 Uhr 
kommt die aus circa 400 Werken beſtehende 
Bibliothek zur Verſteigerung. 13672] 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


La Auktion. 
Dinſtag den 27. d. M., von 9 Uhr an ſol⸗ 
len Breiteſtraße Nr. 42 diverſe Möbel, eine 
Stutzuhr, Betten⸗ und Hausgeräthe 
Öffentlich verſteigert werden. 

C. Reymann, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Bierbrauhaus 


zu verpachten oder zu verkaufen. 
Der Gefertigte iſt geſonnen ſein in Krakau 
am Kleparz beſitzendes Bierbrauhaus aus 
freier Hand gegen einen ſehr mäßigen Preis 
zu verkaufen oder auf 6 Jahre zu verpachten. 
Daſſelbe beſteht aus dem ebenerdigen ge⸗ 
manerten Wohngebäude mit 5 Zimmern, 1 
Speiſekammer, 1 Küche und 1 Hauskeller. 
An daſſelbe ſtößt an das ganz renovirte 
emauerte Brauhaus. In demſelben befinden 
ſcch 2 Keſſel, welche mit einer Feuerung beide 
gleichzeitig oder jeder abgeſondert beheizt wer⸗ 
den können; 2 Kühlſtöcke, J Einmaiſchbottich, 
1 Zuſammengußbottich. Unter dem Brau⸗ 
hauſe ſind zwei tiefe, große, kalte und trockne 
Lager⸗Keller, in welchen in 2 Reihen fünfzig⸗ 


eimerige Lagerfäſſer bequem liegen können. T 


— Dem Brauhauſe gegenüber iſt eine große 
emauerte Malztenne mit einem ſteinernen 
uellbottich, ein Zimmer für Geſellen und 

Arbeitsleute, eine ganz neue große engliſche 

Malzdörre, verſehen mit gutem Feuerzuge und 

kalten Lüften. — Dabei iſt ein großer Hof⸗ 

raum mit Stallungen und ein Garten. 
Der an ſehr gutem Waſſer reichhaltige 

Brunnen iſt unterirdiſch, mit der Vorrichtung 

verſehen, daß mit derſelben Pumpe das Waſſer 

entweder in die Malztenne oder in die Brauerei 

geleitet werden kann. i 
Dieſe Realität liegt ungefähr 1000 Schritte 

vom Bahnhofe entfernt und kann leicht mit 

Gas beleuchtet werden, weil die Gasröhren 

bei denſelben vorbeigeführt werden. 
ge Falle des Verkaufes können 3150 Fl. 

ö. W. gegen 5 % Zinſen auf dieſer Realität 

verſichert liegen bleiben. ! 
Nähere Aufſchlüſſe giebt auf frankirte An⸗ 

fragen der Eigenthümer 4383 
Hironimus Schantruczek in Zawada, 

Poſt Dembica in Galizien. 


Für Brauereien. 


Ein neues e wodurch zu jeder 
Zeit ſogar aus mangelhaft gewachſenem Malz 
ein äußerſt helles klares Bier hervorgehen 
muß. Honorar 5 Thlr. Ausgezeichnete Klär⸗ 
mittel bei unter⸗ und oberjährigen trüben 
Bieren anwendbar. Honorar 3 Thlr. u 
Hollack, Bierbrauer in Burkersdorf bei 
Oſtritz in Sachſen. 


ein zu Groß⸗Märtinau, 7 Meile von 

Trebnitz, sub Se 15 belegenes, im 
beiten Zuſtande befindliches Bauergut, be 
ſtehend aus 132 Morgen Ackerland 1. Klaſſe, 
Wieſen und dem nöthigen Holze und Bau⸗ 
lichkeiten, beabſichtige ich aus freier Hand, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen. 

Groß⸗Märtinau. George Kluge. 


Bairiſch Lagerbier, 


im vorigen Winter gebraut, 
empfiehlt en gros und en detail in kräf⸗ 
tiger und feiner Qualität: [4636] 


Auguſt Weberbauer, 


Bierbrauer in Breslau. 


Patent⸗Oel⸗ 
Spar⸗Lampen, 


ſowie Hänge⸗, Wand⸗, 
Tiſch⸗ u. Moderateur⸗ 
D Lampen find in Auswahl 
vorräthig bei [4655] 
A. Rado 
Klemptnermeifter, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 4, 
vis-à-vis den kleinen 
Fleiſchbänken. 
Auch werden alte Schiebe⸗ 
Lampen in obige umge⸗ 
arbeitet. 


Gegen Gicht und andere rheumatiſche 
Beſchwerden, gegen fortwährend kalte 
Füße und den f 
den Füßen, empfehle ich wiederum meine 
wohlbekannten Strümpfe aus reiner ma ce⸗ 
doniſcher Schafwolle und verſende dieſel⸗ 
ben in Partien von mindeſtens 4 Paar auf 
frankirte Beſtellungen, denen der Betrag bei⸗ 

efügt iſt, nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung. — 
N40 Kan weit auf die Lenden rei⸗ 
end) 1 Thlr., lange Strümpfe 17% Sgr., 
kurze Strümpfe (Soden) 12% Sgr. d. Paar. 

Beterswaldau in Schleſ., Ende Okt. 1860. 

[2938] C. F. Fiſcher. 


i Wobet 
6 Photographie-Panotypie u. 
Stereoskop Portraits 
95 ereoskop Portraits. 


Größtes Lager engliſcher 

Patent-Velours⸗Teppiche 

en gros und en detail, [3109] 

bei: Korte & Co., Teppich⸗ Fabrik, 
Ring Nr. 14, erſte Etage. 


Damen- und Kinder-Jacken 


in reichhaltigſter Auswahl von Chinchilla, 
Düffel, Velour, Caſſinet, Lüſtre, Twill, Orleans 
ꝛc., wattirt und gefuttert, 


Knaben- u. Mlädchenanzüge 


nach den neueſten Schnitten gefertigt, ſür jedes 


Alter paſſend, empfiehlt zu den billigſten Preiſen. 


.F. Glabiſch, 


4640] Kupferſchmiedeſtraße 50. 


Kartoffeln. an 


Eſſen, zur Saat, 
rauchroth, auch blaue frühe, pro Wispel 15½ 
bis 18 Thlr., franco Bahnhof Sorau, 
Fracht von Sorau nach Breslau 1% Thlr. 
pr. Wspl. verk. S. poste restante Sorau fe. 
Zahlung bei Abnahme in Sorau. [3664] 


Keſſelſtein⸗ Spiritus 

für Mühlen⸗ und Fabrikbeſitzer! 
in vorzüglicher Qualité, zu jeder Art 
von Refielflein und unter vollſtändigſter 
Garantie, legte zur Bequemlichkeit der 
Herren Fabrikbeſitzer ein Lager für Schleſien 
bei Herrn Ferdinand London in Breslau, 

Reuſcheſtr. 54. 1 
Ruhrort a. /R. Adolf Kyll. 


Ein Kretſcham⸗Gut! 


unweit Breslau, im Dorfe, an der 
Chauſſee, nicht an der Eiſenbahn be⸗ 
legen, mit guten maſſiven Gebäuden, deren 
5 jährlich 90 Thlr., wozu 
an 35 Morgen Acker und Wieſen erſten Klaſſe, 
in einem Plane belegen, iſt mit kompletem 
lebendem und todtem Schank-⸗ u. Wirthſchafts⸗ 
Inventar, ſo wie den vorhandenen Ernte⸗ 
beſtänden preismäßig bei 2500 3000 
hlr. baarer Anzahlung zu verkaufen 
und bald zu übernehmen. Selbſtkäufer 
mit der bez. Anzahlung wollen ihre 
Adreſſen brieflich mit der Aufſchrift: Nr. 
2500 franco der Expedition der 


Breslauer Zeitung einſenden und ſol⸗ 
[4313] 


len bald beſchieden werden. 


Dissolving views. 


Ein Doppel⸗Apparat mit ſchönen bewegli⸗ 
chen Bildern und Chromatropen zur Unter⸗ 
haltung für Alt und Jung iſt ſehr billig zu 
verkaufen. 

[4643] 


Schlefinger, Karlsſtraße 16. 


[4 
feſte, ihöne Waare, wie 
immer am billigiten 

bei 2962] 


D. K. Sic, 


Spielwaaren⸗Lager. 


Die reichhaltigſte Auswahl der 
neueſten und ſchönſſen Spielwaaren 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


J. Brachvogel. 


Revalenta Arabica. 


Die Niederlage der Revalenta Arabiea bes 
findet ſich jetzt bei Guſtav 1 Schweid⸗ 
3942 Nr. 50. Preiſe wie bisher, das 
57 0 ter von 15 55 Sin. — von 

gr., von } von 0 
18 Sgr. DR = 150 


o läſtigen Schweiß an 


d 


in Dad Homburg vor der Höhe. 


| Zu Ansftattungen und Haushaltungen 


er 


— | | 


Ueberzieher. Weihnachts Nueige 


Düffel oder Chinchilla, der Leinwand und Schnittwaaren⸗Handlung von 


für 5-8 Thlr. Metzenberg & Jarecki, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41 Gur Stadt Warſchau). 
Paletots⸗ Wie alle Jahre ließen wir es uns auch in diesem angelegen ſein, folgende Gegen⸗ 
ſtände in beſter Qualität und großer Auswahl anzuſchaffen und empfehlen dem⸗ 
rt, zufolge zu Weihnachtsgeſchenken: i — 
à la Prinz Albert von Ü SZüchen: und Inlett⸗Leinwand, ſehr breit, gut und echtfarbig, das 74 Schock zu 
Ratind oder Diagonal 
auf Tuchfutter, 


für 7½—9 Thlr. 


27, 2½, 3, 3%, 4 und 5 Thlr 
Paletots, 


Weiſte Leinwand, alle Sorten, das / Schock zu 2%, 3, 3%, 4, 5 bis 30 Thlr. 
Tiſchgedecke, mit 6 und 12 Servietten, in Damaſt und Schachwitz, von 2 Thlr. 
an, ſowie einzelne Tiſchtücher von 15 Sgr. an. 
andtücher, in Damaſt und Schachwitz, das ½ Dub. zu 1, 14%, 2 bis 5 Thlr. 
* palbwollene Kleider, von 1 Thlr. 15 Sgr. an bis 3 Thlr. E 
das Neueſte, was die Saiſon Lama⸗Kleider, von 1 Thlr. an bis 2 Thlr. 
hervorbrachte, Neſſel⸗ und Kattun⸗Kleider, von 25 Sgr. an bis 1½ Thlr. 
für 10—13½ Thlr. 
L 
Winter: Moe 
von gleichen Stoffen 
und neueſten Moden, 
für 5, 7, 8%, 94—13 Thlr. 


Barchente, zu Röcken, Jacken und Unterbeinkleidern, verkaufen wir unter den 
Double ⸗Düffel⸗ 
Paletots und Röcke 


Fabrik⸗Preiſen. (Auf dieſe Artikel machen wir beſonders Vereine für Armen⸗ 
für 749% Thlr. 


Bekleidung aufmerkſam.) 
Havelock⸗ 


Bee Flanell⸗Röcke, 5 Ellen weit, von 1 Thlr. 10 Sgr. an bis 1 Thlr. 
20 Sgr. 
Umſchlag⸗Tücher, zu 15 Sgr., 22% Sgr., 1 Thlr., 14 bis 10 Thlr. 
Doppel⸗Shawls, von 1½ bis 20 Thlr. 1 
Leinwand⸗Schürzen, von 4 Sgr. an bis 7 Sgr. 
Kattun⸗Tücher, von 4 Sgr. an bis 6 Sgr. 
Wollene Halstücher, von 6 Sgr. an bis 15 Sgr. a 8 
Weiſie rein leinene Taſchentücher, das / Dub. von 22% Sgr. an bis 3 Thlr. 
Shirting⸗Taſchentücher, das % Dub, von 12 Sgr. bis 18 Sgr. 
Bettdecken, groß und breit, das Paar von 2 Thlr. an bis 8 Thlr. 
Möbel⸗Damaſte, den Sopha⸗Bezug von 1 Thlr. an bis 6 Thlr. 
fü Oberhemden von feinem Shirting, ſchmal⸗ und breitfaltig, neueſte Fagon, äußerſt 
Mäntel, ſauber genäht, das Stück von 22% Sgr. an bis 2 Thlr. 
neueſter Conſtruction, 
für 11—14 Thlr., 
von Double-Düffel, Ratiné 
oder Chinchilla. 
w 
Tuchröcke 
für 4/64 Thlr. 
Tuchröcke 
von feinſtem Tuch 
oder Croiſé, 
für 78% Thlr. 
Frack's 
für 58% Thlr. 


Winterſaiſon 


Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 
Zerſtreuungen größerer Städte. 

Das großartige Conſervationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet 
bleibt, enthält prachtvoll decorirte Räume, einen großen Ball- und Concertſaal, einen 
Speiſe⸗Salon, Kaffee und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Conver⸗ 
fationsfäle, wo Trente-et-quarante und Roulette unter Gewährung außergewöhn⸗ 
licher Vortheile aufliegen, indem Erſteres mit einem halben Refait und Letzteres mit 
einem Zero geſpielt wird. Die tägliche Bankeinlage am Treute-et-quarante iſt 
auf 300,000 Franken, das Maximum auf 12,000 Franken feſtgeſetzt. Das große 
Leſecabinet ſteht dem Publikum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendſten 
deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen 
politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekann⸗ 
ten Haufe Chevet aus Paris anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem gro: | 
ßen Ballſaale hören. 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichketten wechſeln wie in der Sommerſaiſon fort: 
während mit einander ab; eine ausgezeichnete franzöſſſche Vaudeville⸗Geſellſchaft iſt 
engagirt, welche wöchentlich zwei⸗ bis dreimal im japaniſchen Saale Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle andere 
Wildgattungen. 

Bad Homburg iſt durch die neue Eiſenbahn⸗Verbindung gleichſam eine Vorſtadt 
Frankfurts geworden; 16 Züge gehen täglich hin und her, — der letzte um 113 Uhr 
— und befördern die Fremden in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch 
Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts 
zu beſuchen. 

Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bairiſch⸗öſterrei⸗ 
chiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europa's. Man gelangt von Wien in 24 
Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London in 
24 Stunden, von Brüffel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſen⸗ 
bahn nach Homburg. [2367] 


Mein Copir⸗Inſtitut, Albrechtsſtr. Nr. 24, 


zmpfehle ich zur Anfe tigung von Abſchriften jeder Art, als: von Manuſtripten jeder 
Sprache und jedes Faches, Diſſertationen, Relationen, Examenarbeiten, Kollegienheften, 
Rechnungsſachen, Anſchlägen, Briefen, Theaterrollen, Abhandlungen, Berichten, Gedichten, 
pon Muſikalien u. dgl. Ebenſo bin ich in den Stand geſetzt, Adreſſen und Denkſchrif⸗ 
ten ſehr ſauber und gut anfertigen zu laſſen, wie Copien von Zeichnungen zu liefern und 


Oberhemden von ſchleſiſchen und iriſchen Leinen, von 1% Thlr. bis 4 Thlr. 

Manns: und Frauenhemden, von Shirting und Leinwand, von 12½ Sgr. an 
bis 1, Thlr., ſowie noch viele andere Artikel. 

N. B. Beſtellungen von auswärts werden gegen Franco⸗Einſendung des 359% 


prompt ausgeführt. 


7CCCCCCC 
Ueber 


ge 1000 Schlafröcke 


985 in Zanella, Velour, Plüſch, Lama, Sammt, 


fe) 


ſtenegraphiſch⸗ Arbeiten in Kurrentſchrift überzutragen, Auch können Arbeiter nach Ver⸗ 8 1 ; 
anaen in das Haus geſchickt werden. 9365 Theodor Suft- Jagd⸗ . Caſtor, Caſſinet, Rips 
| 8 5 und rein wollenem Double⸗Düffel 
8 für 2½, 3 ½, 4%, 5%, 6½, 7½, 8, 9½ — 11 Thlr. 


2 Ohlauerſtraße 83, 


Albrechtsſtraß 0 
7 Rr. 5 £ L. Prager, Eing.Schubbrüde. 


D (3088 

5 9 

; DIR UA DA SUR DIA IA DA DA DA SA SL, 2 — 
38 € > OO 906 8 

[Don europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — [2798] 


Bruft: Bonbon n. Art d. Regliſe, v. 


1 ‚PATE PECTORALE Mn Süßbolzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich b. 


& ala Reglisse BEE warsent ] Heilung v. Schnupfen, Huſten,Hei⸗ 
GEORGE, ferfeit,Ratarrhic. Schachtel s Sg. 
Phärmacien.d EKpinal (Vosges Breslau, Herrenstr. 20. J. F. Ziegler. 


Die Tuchhandlung von Gebrüder Heinke 
f Blücherplatz in der Börſe Nr. 16, erſte Etage, 

empfiehlt in den neueſten erſchienenen und beſten Fabrikaten: 133821 
Tuche, Winterpaletotſtoffe, Bukskins, Weſtenſtoffe in 
Sammet, Seide, Wolle u. Cachemir, Taſehentücher, Halstücher, 
Eravatten u. Shlipſe aller Arten. Wollene Shawls und 


Tücher, Bukskinhandſchuh ı. zu billigſten Preiſen. 
RS Varterzeugungs⸗Pommade, 


Se j die Doſe 1 Thaler. 
n Dieſes Mittel wird täglich einmal Morgens, in der Portion von zwei 
FErbſen, in die Hautſtellen, wo der Bart wachſen ſoll, eingerieben, und erzeugt 
binnen 6 Monaten einen vollen, kräftigen Bartwuchs. Daſſelbe iſt jo wirk⸗ 
ſam, daß es ſchon bei jungen Leuten von 17 Jahren, wo noch gar kein Bart⸗ 


Juppen oder Paletots 


ür 5—7 ) Thlr. 


Steppröcke 


für 3½—5½ Thlr. 


Beinkleider, 


couleurt oder ſchwarz, 
für 243% Thlr. 


Beinkleider 


in franzoſiſchen oder engliſchen Stoffen 
A - für 4, 4% —5 Tor. 


Weiten, 


Bukskin oder Tuch, 
für 14 —1% Thlr. 


Weſten, 


Seide, Sammt und Cachemir, 
für 1½—3 Thlr. 


Livrée⸗Röcke 


für 547 Thlr. 


Livrce-Mäntel 


für 10—12% Thlr. 


Reiſe⸗Mäntel 


für 12—15 Thlr. 


Schlafröcke, 


Gänzlicher Ausverkauf wegen Lokal⸗Veränderung. 
Niemerzeile 10. W. Samter, Riemerzeile 10. 


Um mit einem großen Lager von Mode: und Schnittwaaren bis Weih⸗ 
nachten gänzlich zu räumen, werden die nachſtehenden Waaren zu den ange⸗ 
= führten auffallend billigen Preiſen verkauft: 4029] 
E 1 karrirtes ſeidenes Kleid von 17 berl. Ellen 73 Thlr. 

1 Thibet⸗Kleid % breit „„ 9 „ 5 
1 wollenes Kleid 5 Fe SA 
1 feines franz. Batifl-Mleid , 12, „ 14 „ 
1 echtfarbiges Kattun⸗Kleid, , 11 „ „ 13 

Sämmtliche angeführte Gegenſtände als auch eine große Partie ſeidene 

Reſte find vorräthig und bitte ih genau auf meine Firma zu achten. 


W. Samter, Riemerzeile Nr. 10. 


4 NB. Auswärtige Beſtellungen werden gegen Einſendung des Betrages prompt ausgeführt. 


Billige Weihnachts⸗Einkäufe 


in der Modewaaren-Handlung von 


Robert Ollendor il. 
Nr. 42. 42. Kupferſchmiedeſtr. Nr. 42. 42. 


Rein leinene Taſchentücher, das Dutzend von 1 Thlr. 10 Sgr. ab, das Stück 3½ Sgr. 
Organdys, Jaconets und rein wollene Mouſſeline, von 4 bis 10 Sgr. die Elle. 
Breite waſchechte Kleiderkattune, zu 2%, 3½ und 4 Sgr. die Elle. 

Engliſche Mohairs und Velvets, zu 5, 8, 10 und 15 Sgr. die Elle. 


Rippfe und Imittés, zu 4, 5, 8 und 10 Sgr. die Elle. 7 i 

Tibets und wills in allen Farben, zu 3.8, 10 und 15 Sgr. die Elle. wahrhaft MALEN wuchs vorhanden iſt, den Bart in der oben gedachten Zeit hervorruft. Für 

Orleans und Caſſinets, zu 3%, 4, 5, 6 und 10 Sgr. die Elle. prächtige die ſichere Wirkung garantirt die Fabrit von Rothe u. Comp. in Berlin. 

Lamas und Popelins, zu 10 bis 15 Sgr. die Elle. Auswahl, Die Niederlagen befinden ſich in Breslau bei Guſtas Scholz, 
| Schweidnitzerſtr. Nr. 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 7a 


für 2411 Thlr. 


Knaben⸗ 


in Schweidnitz bei Adolph Greiffenberg. 274 


Herren-Hüte, — 


Dedertuche und Reiſetaſchen, erſtere zu 9 Sgr. die Elle, letztere von 20 Sgr. ab. 
Engliſche Toil de Nords, %, breit lechtfarbig), zu 3 Sgr. die Elle. 

Napolitains und Poil de chevre, mehrere tauſend Ellen, zu 3 und 4 Sgr. die Elle. 
Double⸗Shawls, doppelte und Umſchlagetücher in jeder Größe, von 7% Sgr. bis 


10 Thlr. das Stück. " 
QOberhemden und Kragen, eritere von 2214 Sgr. ab. Paletots, Damen⸗ Mädchen⸗ 5 ie 
Röcke für Damen (Vietoria), rippsartig gearbeitet und vollkommen weit, von Röck 5 1 er — 5 
ae ds pen 1 Ibn. 5 Ser ab ode, und Kinderhüte recht re 
U amenja „ Thlr. « . aD. 3 N f 
111 Die ur halb vi ie 2 elfte Bode Auswahl, ird 1% geſich. le Beinkleider, A . e 
I! Die prompteſte und reelſte Bedienung wird zugeſichert!!! g n 8877 
Me 5 1 BRITEN: werden gegen SS o-Ginfenauns des 490% la ſchmackvoll garnirt, aufe E Mische, Albrechteſnaßg 30. 
pünktlich ausgeführt. - 4393 S q 10 = 4 N 
a und b Wilhelmshütte, November 1860. 
Havelock's . Hierdurch machen die ergebene Mittheilung, daß wir die HH. Bauer u. Co. 
0 5 in Breslau bevollmächtigt haben, Beſtellungen auf [3557] 


Oblauerſtr. 14. Piver & Co., Ning Nr. 56. 


Zu unſerer Anfang Dezember beginnenden Weihnachts⸗Ausſtellung ſind wir ſchon jetzt 
auf das Reichhaltigſte und Schönſte aſſortirt und erlauben wir namentlich unſere 


Parfümeriekäſtchen und Wachswaaren 


als außerordentlich niedliche, poſſende und billige Gelegenheits⸗Geſchenke hervorzuheben; denn 
indem wir ſchon in äußerlich ungemein ansprechenden Käſtchen, a 5, 7%, 10 und 15 Sgr., 
Haarble, Parfüms, Toilettenſeifen ꝛc. ſortiren und zu gleichen und höheren Preiſen die rei: 
zendſten Wachsſtöcke, 

Atrappen, Nipp⸗ und Spielſachen in Wachs 
bieten, enthalten die theurerern Cartonagen, a 15, 20, 25 Sgr., 1,2, 3, 4, 5 Thlr. bis 
2 Frdlor alles, was zur feinen Toilette gehört, friſch und gut. Vorjährige Parfum: 
käſtchen werden billiger verkauft. 

Daß wir mit allen kosmetiſchen Mitteln, allen nur exiſtirenden Toiletteuſeifen, Haar“ 
blen, Wachs⸗, Harz⸗, und anderen Pommaden, wie ſie gewiſſenhaft nur immer empfohlen] 
werben können, Parfums, Eau de Cologne, Zahn⸗, Raucher: u. Schönheitsmittel für 
Wiederverkäufer wie Conſumenten vollſtändigſt verſehen, halten wir genügend bekannt. 


Ohlauerſtr. 14. Piver & Go. Ning Nr. 56, 


Parfumerie- u. Toiletten⸗Seifen⸗Fabrik und Handlung. 3589] 


caloriſche Maſchinen 


für uns entgegenzunehmen. 


Maſchinenbau⸗Anſtalt u. Eiſenhüttenwerk Wilhelmshütte. 


Breslau, November 1860. 
Bezugnehmend an obige Anzeige haben wir eine in der Wilhelmshütte 


Ie 
N caloriſche Maſchine 

hierſelbſt Gartenſtraße Nr. 12 zur Anſicht aufgeſtellt, und kann 
dieſelbe dort bis Anfang Dezember täglich zwiſchen 10 und 12 Uhr Vormittags, 
und 2 und 4 Uhr Nachmittags in Betrieb geſehen werden, wozu wir ergebenſt ein⸗ 


laden. Bauer u. Co. in Breslau, 


Maſchinenbau-, Hütten und Eiſenbahn⸗Bedarf, 
Comptoir: Eliſabetſtraße Nr. 5. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

i Oberhemden Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut, 
tens en gros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. 19 80 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 3138] 


Friſch gepreßte, reine Raps: und Leinkluchen 
von bekannter Güte und Beſchaffenheit, ſind in allen unſern Oelfabriten immer vorräthig 
A Lieferungen konnen Abſchlüſſe in unſerem Comptoir gemacht werden. 


L. Prager's 
Magazin, 


Albrechts⸗Straße 
Nr. 51 
und zweites 


Magazin, 
Ohlauer⸗Straße 
Nr. 83, 
Eingang 

S chuhbrücke. 


empfehle ich zur geneigten Beachtung mein 


Ceinmwan-, Eichen und Wülce-gerchäfl 
oritz Hausser. 


2919) Moritz Werther & Sohn. 


| ee en 
Zweite Beilage zu Nr. 555 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 25. November 1860. 


5.3.22 BR rar RT ERREGER PAR DLR SEE GE DE ELSE EEE 
.. . * 12 ö .. .. ! 
| Scönfles und nützlichſtes deutſches Familienbuch für alle Stände! ’ f * | 
Bei Carl Hoffmann in Stuttgart it erſchienen und in jeder Buchhandlung zu haben, in Breslau vorräthig bei le al = 0 E 


Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Nerrenstrasse 20: [4648] 


. Pas Puch der Welt; . Schottländer & Gemp, 


| ein Inbegriff des Wiſſenswürdigſten und Unterhaltendſten aus den Gebieten der Naturgeſchichte, empfiehlt 

| Naturlehre, Länder⸗ und Völkerkunde, Weltgeſchichte, Götterlehre at., . in Garibaldi:, Neger Havel ok, Erinolin:, 
Jahrgang 1860. 12 Lieferungen à 10 Sgr. Halbſack⸗, Tweene⸗, Orlow⸗, Peliſſiers⸗ und anſchlie⸗ 
; 3 8 fenden Fagons, ſehr elegant ausgeſtattet in Double⸗ 

In allen Ständen, bei Jung und Alt, in allen Gegenden des deutſchen Vaterlandes und weit über deſſen Grenzen Chinchilla, Double-Natinett und Double⸗Düffel, Velour 
hinaus, iſt dieſes unvergleichliche Prachtwerk bekannt und beliebt, wie kein zweites, als ein wahres Familienbuch, Tuch und Bukskin von 7 bis 18 Thlr. 5 4 

— dem Leſer — wen 8 die —— but. — Rfeiſebeſch 5 ihm Eis 3 er uud e 600 einfache dito in denſelben N von 512 Thlr 
eſchichte eine Fülle von Kenntniſſen unvermerkt zuführt. — Reiſebeſchreibungen, Jagdabenteuer atur⸗ , 2 Skin⸗Bei ; - ; 
1 ge 8 allen . 3 2eltgeicbichte, un und Völker: eher een Beinkleider, neueſte Sachen, von 

unde iographien berühmter Männer und ähnliche Aufſätze von den geachtetſten riftſtellern bilden ſeinen & BZ * 7 R Sind 

weſentlichen Jug und verleihen ihm an ſich ſchon einen bleibenden Werth, während ein Schmuck hinzukommt von 17 13 eg el. a e 


| vielen ſchönen Holzſchnitten, 36 fein colorirten Tafeln, 12 intereſſanten Stahlſtichen 
und dem herrlichen Prämienbilde, wodurch auch der verwöhnteſte Geſchmack befriedigt werden muß. Sicherlich 
wird Niemand, der dieſes Werk zur Anſicht nimmt, unſere Empfehlung übertrieben finden, noch weniger die geringe 


monatliche Ausgabe ſcheuen, um es für ſich und 1 anzuſchaffen. In der billi gſten e Hy 
Auch die früheren Jahrgänge dieſes Familienbuchs find noch mit den verſchiedenen Prämien durch 5 S )) U 
jede Buchhandlung zu beziehen, namentlich iſt das [3654] Ode⸗ 5 


i 5 ? j fi . 
Ruch Dr wel a 18 60 in gofduer; 5 ‚Einbande 13654] Waaren⸗) andlung Ä 


Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Bolnifch- Wartenberg: Heinze, in Natibor: 


und g 
Die Frankfurter Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft bringt hiermit zur Anzeige, daß fie D er N) 6 a 
den Herrn Geh. Commerzien⸗Rath Ruffer, Firma Ruffer u. Comp. in Breslau zu ihrem Haupt: amen: at ero 2 1 
Agenten für die Provinz Schleſien ernannt hat. Frankfurt a. M., den 17. Nowember 1860. ö 


Die Frankfurter Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Fabrik, 


Der Verwalküngs⸗Rath: Carl Freiherr von Rothſchild. er Director: Löwengard. 


Frankfurter Lebens Verſicherungs⸗Geſellſchaftf Ring Nr. 16, 


Conceſſionirt für die Königlich preußiſchen Staaten durch Reſkript Seiner Exkellenz des Herrn Miniſters des Innern 


vom 18. Juli 1860. [3656] j > 
Grund⸗Kapital: Drei Millionen Gulden. N Becherſeite, 
Reſerven: 827,679 fl. 38 kr. = 
Verwaltungsrath der Geſellſchaft: : 
Herr Freiherr Carl von Rothſchild, vom Haufe N. A.] Herr Carl Minoprio, vom Haufe J. Maggi⸗Minoprio, beginnt der 
v. Nothſchild u. Söhne, Präſident, Fried. Pfeffel, vom Hanſe Joh. Fr. Müller u. Co., % 
Philipp Donner, Vice-Präſident, Iſaac Reiß, vom Haufe Gebrüder Reiß, 
Auguſt Andreae⸗Goll, vom Hauſe Joh. Goll u. Söhne „ Georg Ritter, vom Haufe Phil. Nikol. Schmidt, — ’ 
Georg Heyder v. St.⸗George, vom Haufe Grunelius C. Schlamp, 


u. Comp, 8 


in Frankfurt am Main. Director: Herr Löwengard. 
Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, erlauben wir uns hiermit die uns übertragene Haupt = Agentur onta 
angelegentlichſt zu empfehlen. 7 


Die Geſellſchaft gewährt zu ſehr mäßigen, feſten Prämien und unter den vortheilhafteſten Bedingungen Lebens: 
Sennen ve are Art, welche nach Wahl des Verſicherten entweder nach deſſen Ableben oder ſchon bei [3678] den 26 + November + 
feinen Lebzeiten in einer im Voraus beſtimmten 9255 zur Alters Verf Die nd er Fergcherung auf R 1 
Leibrenten, ſowie auch Verſicherungen zum Zweck der ers⸗Verſorgung und Ausſteuer⸗Verſicherungen. r h f 8 
Die auf Lebenszeit Verſicherten find am Gewinne der Geſellſchaft betheiligt, wodurch denſelben neben 1 achs eubuscher 
den Vorzügen der reinen Actien⸗Geſellſchaften auch die wichtigſten Vortheile der Gegenſeitigkeits⸗Anſtalten größten Pünktlichkeit 15 a 
geboten werden. Entſagt der Verſicherte der Gewinnbetheiligung, fo tritt an deren Stelle eine Prämien⸗ Ermäßigung. ausgeführt. Ning 16, Becherſeite. 
Die jährliche Prämie für eine Lebens⸗Verſicherung von 100 Thlrn. ohne Gewinn⸗Antheil beträgt — — 
im Alter von 30 Jahren 2 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. 
2 2 BT: 8 2 35 3 2 2 11 2 5 : 
2 2 s 2 4 8 2 * . 40 2 2 2 24 * 9 8 
Die Prämien konnen entweder für das ganze Jahr auf einmal, oder in halbjährigen oder vierteljährigen Raten entrichtet 
werden. — Für ein Kapital von 100 Thlrn. auf Leibrenten angelegt, erhält man im Alter 
von 60 Jahren eine Rente von 10 Thlrn. — Sgr. 6 Pf. 
2 2 2 2 1 65 * * z = 11 2 14 * 5 * 
| „ 2 - * 7 4 2 70 4 1 2 2 13 2 4 * 9 s 
| Die im Jahre 1860 umgearbeiteten Statuten der Frankfurter Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, die Proſpecte und die 
Antragsformulare werden von den Unterzeichneten unentgeltlich verabfolgt. 


| Breslau, den 21. November 1860. Die Haupt⸗Agentur: Ruffer u. Co. 


Damenmäntel, 
Burnuſſe und Jacken, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten auf's reichhaltigſte aſſortirt, 
empfiehlt en gros und en détail zu den belannt billigſten Preiſen: 


und Bde m I. Br eslauer & 


Avis! 


Binnen Kurzem verlegen wir unſer Geſchäft in andere dazu paſſendere 
Räumlichkeiten. — Um uns nun den Umzug fo viel als möglich zu erleichtern, 
verkaufen wir von heute ab: [3665] 

feine Winter-Weberzieher 


nach dem neueſten Geſchmack von 11 bis 20 Thlr. 


Oberröcke — Fracks — Schlafröcke, 
Steppröcke — Beinkleider — Weſten, 
Oberhemden — Cravatten — Schlipſe 


zu allen nur angekündigten Preiſen. 

Eine große Auswahl der neueſten Rock⸗, Beinkleider⸗ und 
Weſtenſtoffe ſind ſtets am Lager und werden Beſtellungen in unſerer 
eigenen Werkſtätte ſauber und dauerhaft in möglichft kurzer Zeit ausgeführt. 


Gebr. Tater ka, 


Marchand-Tailleurs, 
! Eine Treppe !! Nikolaiſtraße 79 !! Erſte Etage! 


im Haufe der Conditorei von Patſchowsky. 


s * 


Vorläufige Nenzeige. 
Wegen Todesfall des Befigerd einer auswärtigen Eigarrenfabrik 
ſoll mir zur Regulirung des Geſchäfts für die Erben der 
Verkauf ded noch vorhandenen Beſtandes (ſehr altes Lager) übergeben 


werden, ſobald ich dieſelben empfangen, werde ich mir erlauben, den geehrten 
Herren Rauchern Mittheilung davon zu machen. [4649] 
Simon Schlefinger, Breslau, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 71. 


Re ind in P. P. Solenhofen im November 1860. 
| größter Auswahl am Lager. Albre ch ts ſt ra 5 e Nr. 5 9, er ſt e Et age. Hiermit machen ergebenſt Mittheilung, daß wir dem Herrn Steinmetzmeiſter 
c G. Bungenſtab in Breslau [4641] 


9 | r e Sag, ur Segen 
Die neue Breslauer Preßhefen⸗Fabrik von S. W. Levy, Fb. u. We. Strauß, Bete von Klhographinteinen 


| Taſchenſtraße Nr. 4, liefert täglich friſch aus der Preſſe und bittet um Aufträge zum Feſte, bis zum 1. Dezember. in Solenhofen. 
| 


Breslau, im November 1860. 


97 4 M ai ilzhüte, [2964] Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mein vollſtändig aſſortirtes 
C. Beyer , Mace Ver ie ag 12 * n Be bene 27 Tt Lager beiter e in den verſchiedenſten Dimensionen. eit 
empfiehlt eine Auswahl Flügel Inſtrumente zu ſoliden Preifen und unter mehrjähriger Garantie. & V. K. Schieß. G. Bungenſtab, Steinmetzmeiſter, Barbaragaſſe Nr. 10. 


Giesmannsdorfer K 


Die in Verbindung mit einem größeren Schweizer Geſchäftshauſe neu errichtete Käſe⸗Fabrik des Dominii | 
deren Fabrikat gleich dem Emmenthaler Käſe iſt, offerirt vorläufig ihre Secunda-Waare (da die Prima⸗-Waare noch nicht 


iſt) zu civilen Preiſen en 


deren und en detail, 
Käufer wollen ſich entwe 


äſe, 


2660 


Emmenthaler Fabrikation. 


Giesmannsdorf bei Neiſſe, 
6 ei 


er an die Fabrik oder deren hieſige Niederlage, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65, wenden. 


Die Conſumenten, welche ungeachtet der hohen Getreidepreiſe Wrefsbefe zu früheren Preiſen kaufen wollen, werden hiermit in Kenntniß geſetzt, daß eine zweite Sorte Hefe, ſowohl loco Fabrik, 


als in deren Niederlagen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft wird. 


Crystall-Wasser 


von Constantin Bühring in Berlin, 


ist das beste Fleckenwasser, was es bis jetzt giebt. Es hat zwar denselben 
unangenehmen Geruch, den das Brönnersche Flekenwasser hat, ist diesem 
jedoch deshalb vorzuziehen, weil es bei der Anwendung keinen Rand 
hinterlässt und bedeutend billiger ist. 

In Flaschen à 3 Sgr., 6 Sgr. und 124 Sgr. nur in Breslau zu haben bei 


Lampe, Lorenz & Comp. 


[4644] Albrechtsstrasse Nr. 35. 


Warmbrunner hee:-Eonfeet 


a Pack 7% Sgr., 80 Stück enthaltend, 


Vanillen⸗Thee⸗Zucker 


à Bad 7% Sgr., 30 Stück, rühmlichſt bekannt, empfiehlt: 


Fabril⸗Lager: Handl. Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt 42. [3685] 
Engliſche, franzöſiſche, amerikaniſche und deutſche [4353] 


Gummi: Schuhe zu auffallend billigen Preiſen 


ſowie echt amerikaniſche Ledertuche die berliner Elle von 11 Sgr. an. 


58 Albrechtsſtr. Nr. 38, erſte Etage. 


Auch werden daſelbſt Gummi⸗Schuhe ſchnell und gut ausgebeſſert. 
Die Pelzwaaren⸗Handlung von 
M. Goldstein, Albrechtsſtraße 58, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Schuppenmänteln, Reife: und Gehpelzen, Fuchs⸗ 
füttern, Muffen, Kragen, ſowie alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel. 4616] 


M. Goldstein, Albrechtsſtraße 58. 
Knochenkohle, gekörnt und ungekörnt, 


offerirt billigſt: [4657] 
Ibert Beyer, Katharinenſtraße Nr. 5. 


Fabrik von Geldſchranken, eiſernen Bettſtellen, 
Brückenwaagen, Gasbeleuchtungs- Apparaten 


Meinecke in Breslau. 


Eiſerne feuer: und diebesſichere Geldſchränke, nach langjährigen Erfahrungen ges 
baut und verbeſſert, ſind von 65—500 Thlr. pro Stück denten 

“an 1 von 7-18 Thlr., feſt oder zum Zuſammenlegen, ſtehen ſtets zur 
Anſicht bereit. 

Brückenwagagen, 88 Conſtruction, find von 3—30 Ctr. Tragkraft auf Lager. 

Gasbeleuchtungs: Anlagen werden in jeder Ausdehnung mit allem Zubehör über: 
nommen und Koſtenanſchläge auf Verlangen angefertigt. [3680] 


änzlicher 
Geſehäfts, Eliſabetſtr. Nr. 


„Reſte⸗Handlung. 
Um mit ſämmtlichen Beſtänden bis zum Feſte zu räumen, wird das Lager, be 
ſtehend in Wolle, Kattun, Barége, Seide, Weiten: und diverſen andern Stoffen, Min 
tel in Tuch, Düffel, Chinchilla, Jacken, fertige Schürzen, feine Soden, zu und unter 
dem Koſtenpreiſe verkauft. 4635 


Pommade divine, Dr. Winfler’s 


ift in echter Beſchaffenheit, beſonders in der beliebt gewordenen cremartigen Geftalt a Porz. 
ot 15 Sgr. u. 1 Thlr. und in Brillant⸗Pots a 1% en ſtets vorräthig. Für auswärts, 
bei gefälliger Entnahme von 3 Pots erfolgt Franco⸗Zuſendung durch den 3684] 


General⸗Debit Handl. Ed. Groß, am Neumarkt 42. 
Matratzen, Steppdecken, 


ſowie wolle Schlaf: und Pferdedecken, 
empfiehlt in großer Auswahl billigſt: S. Grätzer, vorm. C. H. Fabian, 


Ein praltiſches Geſchenk. ME 


Für 18 Sgr. eine höoͤchſt elegante Schreibmappe (ohne Schloß). Inhalt: 1 Buch 
roßes und 1 Buch kleines feines Briefpapier, 2 Duzend Brief⸗Couverts, eine Schachtel 
eine Oblaten, 1 Duzend Stahlfedern, 1 Federhalter, 1. Bleifeder und 1 Stange feines 
Siegellad, — Für 1 Thlr. eine höchſt elegante Schreibmappe (mit Schloß), mit obiger 
reichhaltiger Einlage, empfiehlt: 8 a 
Die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Künſtliche Gebiſſe und Erſatzſtücke, brauchbar wie die natür⸗ 


lichen Zähne, applicirt 
ſchmerzlos: Fr. Krauſe, k. Aſſiſtenzj⸗Arzt a. D. u. prakt. Zahnarzt, Altbüßerſtr. 42, 


Arbeitsunfähige Pferde 


sowie thierische Abfälle aller Art kauft die 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Comptoir Schweidnitzer-Stadtgraben 12. [3137] 


Alte Operngläſer, mene ana een 
Achromate, kauft: 14642 Für Ir gr.: 
Schlefinger, Karlsſtraſie 16. Eine Bücertafhe gut gearbeitet, inliegend 
Zu Feſtgeſchenken wei Schreibebücher, eine Schiefertafel, eine 
empfehle ich einem geehrten Publikum meine 1 in Holz, ein Federhalter, eine 


Gold⸗ und Silberwaaren Teen. Jaan e der S en 


federn, zuſammen für nur 6 Sgr. empfiehlt 
zu möͤglichſt billigen Preiſen. [4628] 


die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, 
Eduard Joachimsſohn, 


Nikolaiſtr. Nr. 5. Brie itt nco 
mit Abtrag. 8 686520 

Blücherplatz 18, erſte Etage. 
Schöne Kirſchbaum⸗Fourniere, 


4662] 
Ring 4. 


Stickereien 


Bunt⸗Birken⸗, Nußbaum⸗ und Eichen⸗ nebjt| zu Reite- und Jagdtaſchen ꝛc. werden ſauber 
trocknen Bohlen find billig zu haben bei [4555] und elegant garnirt bei 4667 
W. Polaske, Matthiasſtr. Nr. 13. L. Pracht, Ohlauerſtraße 76, 


Dieſe Hefe iſt jedenfalls triebkräftiger als jede von Anderen zu ähnlichen Preiſen verkaufte Waare. 


Die Preßhefen⸗Fabrik des Dominiums Gießmannsdorf bei Neiſſe. 


[3016] 


Von London J. L. Shayler’s] Der Vockverkauf Deen seinen getan u enn dee 


Haar: und Bartfärbemittel 
in ſchwarz, braun, hellbraun und blond. 
Die Vorzüglichkeit dieſes Artikels übertrifft 

Alles bis jetzt Exiſtirende. Für Schleſien nur 

allein echt a Carton 1½ Thlr., jo wie 

Price & Cosnells berühmte Raſirſeife 

a Stück 5 Sgr., empfiehlt [3149 


Haudl. Eduard Groß, 


Breslau, am Neumarkt 42. 


Filzſchuhe 


zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen 
empfiehlt: 2963 
B. K. Schieß, Ohlauerſtraße, Ring⸗Ecke. 


Altes Zinn 


in Ein von Tellern, Schüſſeln, Krügen ꝛc. 
kaufen zu den hoͤchſten Preiſen: 

. F. Ohle's Erben, 
Breslau, Hinterhäuſer 17. 


100-150 St. kerngeſunde, ſehr wolle⸗ 
reiche (pr. Ctr. 100 Thlr.) im beſten Zuſtande 
befindliche junge Schöpſe weiſt zur ſoforti⸗ 

en Abnahme nach eigener Auswahl des Käu⸗ 
ers nach der Oberamtmann E. Müller in 
Gleiwitz. 3652 


dar⸗Arbeiten. 


on ausgefallenem Haar fertige ich Zöpfe, 
durch eine haltbare feine Treſſe, und kaufe ſtets 
ausgefallene lange Frauenhaare. Ketten, Arm⸗ 
bänder, Bouquets und Kränze, ſowie Tableaur, 
Grab: und Denkmäler werden ſowohl von aus: 
gefallenem, wie auch kurzem Haar auf's Sau⸗ 
berſte und zu den billigſten Preiſen angefertigt. 


Einna Guhl, 1 


Hummerei 28, 1 Tr., dem Kirchplatz gegenüber. 
Von neuen Zufuhren empfiehlt: [4663] 


N \ 3 

frische Seelische, 
en Silberlachs, ausgezeichnet ſchön, 
aſt dem Rheinlachs gleich, dennoch bedeutend 
billiger, friſche Seezander, Seehechte, 
lebende Oſtſee⸗Aale und Forellen, in 
allen Größen, letztere von a St. 2— 20 Sgr., 

ſchockweiſe billiger, außerdem : 


grosse Zwicken, 
fo wie teltower Rübchen, von außerge⸗ 
wöhnlicher Geſchmacksfeinheit: 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


Holſteiner md Colcheſter 
Auſtern, 
Kieler Sprotten, 
hamb. Speckbücklinge 
a Gebrüder Knaus, 


[3681] Hoflieferanten, 
Ohlauerſtraße Ne. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Täglich friſche Auſtern, 
Peikert's Hotel und Weinhandlung, 
Ohlauer-Strasse 84. [4596] 


Ein Selterapparat. 


mit zwei Bereitungs⸗Keſſeln, Korkmaſchine und 
zum Ausſchank konſtruirt jo .* Verkauf 
’ 


ei J. M. Sch [3624] 
Gelboiche ein in Reichenbach in Schl. 


Seefiſche, Zander, Hechte ꝛc. 
ger. und marin. Fiſchwaaren, 
wie auch alle Sorten Heringe 
in Auswahl in ganzen Tonnen 
6 und ausgepackt, wie auch einzeln, 
ind bei G. Donner, Stockg. 29, 
1 Hering: und Oſtſee⸗Fiſchwaaren⸗ 
— 2 Bons zu haben. [4664] 


Für Wiederverkäufer 


empfehle ich beſonders eine große Auswahl 


Wiegenpferde. 


B. Scholtz, Riemermeiſter, 
Schmiedebrücke Nr. 10. 


Ein neuer Transport eleganter 
Littauer Reit⸗ und Wagen⸗ 

ferde ſtehen zum Verkauf im 
Ballhof in der Odervorſtadt. 


N Gebrüder Friedmann, 


[4630] gen. Striemer, 


Schlittengelänte. 


ausgezeichnet und billig, mit und ohne Gurte, 
Roßſchweiſe, Kopfbüſche, bunte Leinen und 
Roſetten, empfiehlt Lonis Pracht, Sattler: 
meiſter, Ohläuerſtraße 76. 14666] 


13487] 


[4659] 


Schweineborſten (rohe) 


werden gekauft Sweidnitzerſtr. 46. 


4034 


aus der Stammheerde der Herrſchaft Opatow, 
Kreis Schildberg, Großherz. Poſen, an der 
Chauſſee gelegen und von den Städten Kem⸗ 
pen und Pitſchen 1½ Meile entfernt, beginnt 
mit dem heutigen Tage auf dem Gut Leka⸗ 
Opatowska. Für die Geſundheit der Herde 
wird jede Garantie geleiſtet. 3648] 

Gleichzeitig werden hierdurch ca. zweihundert 


Stück mit edlen Böcken gedeckte Zuchtmütter.]; 


Abnahme nach der Schur, zum Kauf offerirt. 
Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


J. Noſenthal, vorm, Ad. Goldmann, 
Atelier für Photographie u. Panotypie⸗ 
Porträts, für Viſikenkarten, ſauber ausge: 
führt, das Dutzend 2 Thlr., Ohlauerſtraße 47, 
ſchrägeüber der k. General⸗Landſchaft. [4627] 


Ein gebrauchter 7oktav. Mahagoni⸗Flügel, in 
vorzüglicher Tonart, ſteht für 120 Thlr. 
Salvatorplatz Nr. 8 


par terre rechts, zum 
Verkauf. [4658] 


Ein, feiner Geh⸗ und Reiſepelz von | 


utter und Biſam⸗Beſatz, iſt 


ſchwarzem 
Büttnerſtraße Nr. 2 par- 
14661] 


billig zu verkaufen 
terre bei Wuttke. 


Ein complett militärfromm gerittener und 
als Wagenpferd brauchbarer, fünfjäh⸗ 
riger Schimmel⸗Wallach, 5“ 4“ groß, ſteht ver: 
änderungshalber in der Actien⸗Reitbahn zum 
Verkauf. [4637] 


Ubergaſſe Nr. 40 iſt eine engliſche Dreh⸗ 
mangel zu verkaufen, auch werden daſelbſt 
Beſtellungen auf dergleichen angenommen bei 
[4647] Weiß. 


Schöne Kälber 


unſerer milchreichen Oldenbg. Kühe ſtehen von 
jetzt ab zum Verkauf. ominium Ros⸗ 
Babe beim Anhaltepkt. Dzieſchowitz, an der 
Oberſchl. Bahn. [2552] 


Wiener Zeug⸗Stiefelchen von 1 Thaler an, 
Pantoffeln 12½ Sgr., gefutterte mit 
Lederſohlen 15 Sgr. empfiehlt B. K. Schieß. 
a 
- Line renommirte einhand-= >: 
K lung am Rhein wünscht ihre Ver- 
k tretung in Schlesien einem soliden 
K Manne zu übertragen, der diese Pro- 
E vinz ohnehin regelmässig bereist. Nä- ge 
A heres zu erfragen bei Herrn C. F. G. A? 
R Kärger in Breslau. [3666] ># 
in der Nähe von Beuthen OS. wird ein 
evangeliſcher Hauslehrer für Kinder 
von 5 bis 8 Jahren zum 1. Januar 1861 
geſucht und Offerten unter der Adreſſe A. I. 
Bahnhof Morgenroth erbeten. 13638] 


Ein herrſchaftlicher Kutſcher, der auch die 
Bedienung verſtehen muß, findet beim 
Dom. Siebiſchau, Kr. Breslau und bei Schmolz 
an der Freiburger Bahn, ſofort Anſtellung. 
Perſönliche Vorſtellung verlangt. [3649 


Eine Wirthſchafterin, die mit allen Zwei⸗ 
gen der Hof: und Hauswirthſchaft, beſon⸗ 
ders mit der feinen Küche und Bäckerei völlig 
vertraut ſein muß, findet vom 15. Dezember 
ab beim Dominium Siebiſchau pr. Breslau 
Bee 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. [3650] 
Ein tüchtiger und gebildeter junger Beamter 
> findet von Neujahr ab auf einem Domi⸗ 
nium bei Breslau eine gute Anſtellung. — 
Meldungen unter S. D. an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [3651] 
Ein anſtändiges Mädchen von außerhalb, 
das ſchon 8 Jahr als Kammerjungfer oder 
Schleußerin fungirte, a I von Neujahr ab 
eine Stelle, 
Tauenzienſtraße Nr. 


Ein tüchtiger Haushälter, aber nur mit 
uten gear ſſen, kann ſich melden gun 
kernſtraße Nr. 10, 4669] 


Ein unverheiratheter Werkführer 
wird für eine Dampfmühle geſucht. 

Antritt 1. Januar 1861. 

Adreſſen 8. A. G. 400 poste restante 
Groß⸗Strehlitz franko. 4670) 


Zu erfragen bei Herrn Georgi, Raps 
i K. 8 44660 Wintertabſen 1 


Weinſtuben⸗Lokal 
iſt an einen ſoliden cautionsiähigen Mann zu 
vergeben, — erforderlichenfalls mit Verabrei⸗ 
chung von Weinen. Nas Nähere bei dem Börſen⸗ 
Offizianten Hru. Schnitzer. [4652] 


der im Öravir-, Feder⸗ 


Iſidor Monaſch 
3606] Lithographiſche Alten. 


Wobnnngen und ein Verkaufslokal 
ſind zu vermiethen Friedrich-Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 65. [3017] 


Zwei gewölbte Remiſen 
mit eiſernen Thüren u. Fenſterladen, Bütt⸗ 
nerſtraße 24, find zu vermiethen. — Nä⸗ 
heres Büttnerſtr. 4, im Comptoir. [3284] 


Küche noch per Weihnachten zu vermiethen. 
Näheres bei dem jetzigen Inhaber. (4665 


Hyokmartt 9 iſt von Neujahr ab eine große 
Stube nebſt Alkove, Küche und Boden 
für 80 Thaler zu vermiethen. Näheres Reu⸗ 
ſcheſtraße 25 im Gewölbe. 14625] 


Villa. Kleinburgerſtraße Nr. 11 iſt die 
erſte Etage, beſtehend aus 5 Zimmern und 
Kochſtube, nebſt vielem Zubehör und Gartens 
benutzung, vom 1. Januar oder Oſtern 1861 
ab zu vermiethen; auch kann Pferdeſtall und 
Wagenremiſe beigegeben werden. [4633] 


Sonnenſtraße im Karlshof 


ift der erſte Stock bald, im dritten Stock 
die eine Hälfte Term. Weihnachten zu beziehen. 
Näheres Gräbſchnerſtr. Nr. 3 im Gaſthof. 


Ein großes Gewölbe, 
ſehr nahe am Ringe belegen. iſt vom 
1. Dezember d. J. ab bis 4) 1861 
ZU zu vermiethen reſp. als Ausverlaufs-, 
Auktions⸗ u. Weihnachts⸗Ausſtellungs⸗ 
Lokal zu benutzen. gg 
Alexander u. Co., Zwingerſtr. 7. 


—: — ba 

ine ſchöͤne Wohnung, 3 Zimmer, Gntree 
E Kochſtube und Beigelaß, i zu vermiethen. 
Näheres Seminargaſſe 5, par terre, 


ine Bäckerei mit ſehr 
ſchönem Verkaufs⸗Gewölbe, auf einer leb⸗ 
haften Straße gelegen, iſt ſofort billig zu 
vermiethen. Näheres Seminargaſſe 5, par terre. 


; 


j 


Logis für Herren find Heilige Geiſtſtraße 
L Rr. 12, im Hinterhauſe, 2 = 


Rei Nr. 51 iſt der erſte Stock zu vermie⸗ 
then und Oſtern zu beziehen. [4618] 


33 König's Hötel 33 
33 


33 Albrechisstrasse. 
Breslau, den 24, Novbr, 1860, 


dito gelber 90— 94 85 5 
Roggen . 45 — 66 63 60-62 „ 
Gerſte. 56— 63 53 42-47 „ 
Safer. .. 2-3 80 28—29 „ 

fen. . „ 72— 76 69 58— 65 „ 
Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Commiſſtonen. 

97 88 75 Sgr. 


Sommerrübfen . 80 75 70 3 
Kartoffel⸗Spiritus 11%, G. 
— u — 
23. u. 24. Nobr, Abs.IOU, Tig. II. Nchm. U. 
Quftbrudbei Oo 27467762 De 2775787 


Luftwärme 00 — 06 — 
Thaupunkt — 10 — 1,6 — 3.2 
Dunſtſättigung IpCt MC, 66nCL. 
Wind S W̃ O 

Wetter trübe bedeckt bedeckt 


Breslauer Börse vom 24. Novbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


utem Ofen und 


Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb.Lt.A.|& | 96% G. Neisse-Brieger 4 | 514 ®. 
Dukaten 93% G. Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 99G. || Ndrschl.-Märk. 4 — 
Louisd’or ..... 109%, B. dito dito 36 — dito Prior. . 4 — 
Poln. Bank-Bill. 89% B dito dito C.4 | 96% G. dito Ser. IV. 5 5 
Oesterr. Währ. 73% B. Schl. Rst.-Pfdb.]4 | 96% G. Oberschl. Lit. A. 3% 128 8. 

* Schl. Rentenbr.4 | 95% B. dito Lit. B. 3 46% 6. 
Posener dito. 4 | 93% B. || dito Lit. 0.1334 ]128 G. 
Inländische Fonds. Sehl. Pr.-Oblig. 44/100 % C. dito Prior,-Ob.|4“ | 87% @ 
Freiw. St.-Anl. 4%|101 G. Ausländische Fonds. dito dito 4 92% 8 
Preus. Anl. 10 101 G. Poln. Pfandbr. 4 J 86 % G | dito dito 3 75% B. 
dito 185214421101 6. || dito neue Em. | — j Rheinische . % | _— 
dito 1854 1856421101 G. poln. Schatz-O.4 | — | Kosel-Oderbrg.i4 | 37% B. 
dito 185915. 1106% B.] Krak.-Ob.-Obl. [4 — dito Prior: - Ob. 4 — 
Präm.-Anl. 18543117 4 R. Oest. Nat.-Anl. 5 56% C dito dito Jay] — 
St.-Schuld-Sch. 37 86% G. | Warsch.-Wien. Z | dito Stamm . 580 B. 
Bresl, $t,-Oblig.d | — Bisenbahn-Aktien. Oppl.-Tarnow. 4 | 27% 6. 
dito dito 4%] — Freiburger ....4 | 84% B. Meininger-Bank >=. 
Posen. Pfandb.|4 |100%, G. ditoPrior.-Obl, 4 187% B. Minerva = 
dito Kreditsch.4 | 91 G. dito dito 41 — Schles. Bank . 4 | 79% B. 
dito dito 37, 94% G.|Köln-Mind. Pr. 4% — N. Oest.-Loose| — 
Schles, Pfandbr Fr.-W.-Nordb. — dito Credit | | 61% bz. 


& 1000 Thir. [8%] 88% B. | Mecklenburger [4 
Die Börsen-Commission. 


Verantw. Nedalteur: R. Bürkner. Druck von Fraß, Barth u, Fo. (W. Friedrich) in Breslau. 


